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Einleitung. 



Vorliegende kritische Edition eines Teiles des Maimünischen 
Mischnakommentars im arabischen Urtext schließt sich den bisher von 
diesem Werke veröffentlichten Arbeiten (vgl den Schluß der Einleitung) 
an. Es dürfte immer noch eine dankenswerte Aufgabe sein, zur Vervoll- 
ständigung der Herausgabe dieses großen Werkes mitbeizutragen. Außer- 
dem bietet die Fülle und Mannigfaltigkeit des Stoffes, der in den einzel- 
nen Traktaten behandelt wird, Gelegenheit, mit einem großen Teile des 
arabischen Sprachgebrauchs und Wortschatzes vertraut zu werden. 
Ferner treten immer wieder neue Sprachformen, Ausdrücke und gramma- 
tische Eigenheiten des Maimonides zu Tage. Der in dieser Edition be- 
handelte Traktat beschäftigt sich in der Hauptsache mit dem in Num. 
5,11 — 31 niedergelegten Gesetze von der Sota, d. i. die des Ehebruchs 
verdächtigte Frau. Da eigentlich nur die sechs ersten Abschnitte dieses 
Traktats Vorschriften über die Sota behandeln, während die letzten drei 
anläßlich der Anfang des siebenten Abschnitts genannten Bestimmung, 
daß die Beschwörung der Sota in jeder Sprache gesprochen werden 
kann, von dem eigentlichen Thema abschweifen, haben wir uns auf die 
Herausgabe dieser Abschnitte beschränkt. Damit auch die letzten Ab- 
schnitte veröffentlicht werden können, schlagen wir eine Verbindung 
von diesen mit den letzten Abschnitten Xu und Xm des Traktats 
Kethubboth, die noch nicht ediert sind, vor, 

Ziff Herstellung des arab. Textes dienten uns folgende Handschriften : 

I. Cod. Ms. Or. qu. 567 b der kgl. Bibliothek zu Berlin, vgl. über den- 
selben Steinschneider : „Katalog der hebr. Hss. der kgl. Bibliothek 
zu Berlin" B. 11. p 17. Wir bezeichnen diese Hs. mit B. 

n. Cod. Ms. Or. 578 der Nationalbibliothek zu Paris. Vgl. über diesen 
Tascherau: „Catalogue des Manuscrits Hebreux et Samaritains de 
la bibliotheque imperiale" p 61. Wir bezeichnen sie mit P. 

in. Eine im Besitze der Bibliothek des „ Jewish Teological Seminary of 
America New York" befindliche Hs., welche wir unserer Edition zu 
Grunde gelegt haben. Wir bezeichnen sie mit N. 

Auf letztere Hs. wollen wir, da sie bisher noch nicht verwandt 
und behandelt wurde, etwas näher eingehen. Sie ist, wie uns Prof. Marx 
New York freundlichst mitteilte, eine Yemenische Hs., die im Jahre 1490 
der Synagoge zu Sanaa in Yemen gewidmet wurde und wohl im 15. Jahr- 
hundert geschrieben ist, auf welche Zeit auch die sich hin und wieder 
über einzelnen Worten der Mischnoth befindlichen babylonischen Vokal- 



zeichen hinweisen, Sie ist in sehr deutlicher, vorzüglich lesbarer rabbi- 
nischer Schrift geschrieben, enthält Seder Naschim und besteht aus 
137 Blatt. Sota beginnt 105 b, Das Format beträgt 27x19,5, Die ersten 
45 Blatt sind von verschiedenen etwas jüngeren Yemenischen Händen ; 
desgl, auch eine Reihe von Randbemerkungen und Verbesserungen; 
vereinzelt auch Lesezeichen und Vokale im arab, und hebräischen Text. 

Die Orthographie dieser Hs. ist die in den jüd.-arab, Hss. gewöhn- 
liche, N, transkribiert: 

ä = üto u. ^, ü = ^ i = £) 2 = A 

Das 8 der Femininendung wird im stat, abs. mit einfachem n , im 

stat, constr. mit 'n bezeichnet (manchmal auch mit n). 

In sonstigen Einzelheiten stimmt sie in der Hauptsache mit der 
Hs. P überein, so z, B, in der Bezeichnung von mit langem rauslauten- 
den Worten mit N, in dem Fehlen des Alif alwasl des Artikels nach 3 

und in der Bezeichnung der Akkusativendung: i<:s"'S ,S"i"'hn u, s, w. In 

dem Fehlen des Alif Otiosum oder mutum folgt sie B so: i^Kp = J^l3^ 

Charakteristisch für die Hs. N ist die häufige Setzung desfVo- 
kals Damma, der mit ^, manchmal auch ^ und des Teschdid, das mit 
- bezeichnet wird. Während die beiden anderen Hss, ' nur beim 
Perf. Pass. (P überhaupt nicht) schreiben, setzt es N fast überall, wo 
es zmn besseren Verständnis der Formen und Worte beiträgt; so z. B, 
auch beim Impf, zur Unterscheidung von Aktiv und Passiv: Dinn ^^^ 
xpoH: zur Bezeichnung der einzelnen Stämme: jifTj'?, ^^^^B'^ *iDrv, auch 
bei den Participia: txiü ..'prpnDD; oft auch bei Substantiven: onn^V. 13 
u. Inf. 21 ts'' Auffallend ist die ständige Bezeichnung des ^ bei den 
Suffixen hn. ur\, so z. B. immer: n:N (sie), Dnijy 

Auch Teschdid setzt N viel häufiger als die andern Hss. vor 
allem zur Unterscheidung von -jx und «x« ferner zur Bezeichnung 
des n. und V. Stammes : xjH'N. ünpn. Teschdidiertes 1 oder "^ werden 
regelmäßig durch Doppelsetzung und darübergesetztes Teschdid be- 
zeichnet, so z. B. : Fiinri, n'^^n'^v Manchmal findet sich Teschdid auch 
bei Substantiven, z. B. qh^j. 

Von anderen Vokalzeichen finden sich einmal Fetha durch den 
babylonischen Vokal ä bezeichnet in tnxü'l (Abschn. I Hai. 1) und 
Kesra in n^m (Abschn. 11 Hai. 1), wo es durch ein über das Alif 
gesetztes (_^ gekennzeichnet ist. Teschdid steht, wie das in arabischen 
Hss. üblich ist, nicht immer über den betreffenden verdoppelten Kon- 
sonannten, vor allem nie über b und tD, wo es wegen der Größe der 
Buchstaben verständlich ist. Doch oft geschieht es auch ohne Grund, 

so z. B. : "jx .yh^ü. 



Im Mischnatexte finden sich, wie eingangs bereitsj erwähnt 
wurde, vereinzelt babylonische Vokale, so Ii np^t^Dl, I^ noiJl, I^ tD^S^ 

Ig ^m, nig ™^i30ö, V4 i^- 

Gewöhnliche Vokale, sicherlich von späteren Händen nachge- 
tragen, sind manchmal im arabischen Texte unter hebräischen Wor- 
ten anzutreffen, so l^-'-V.- ID^ JR, r^P^m n^b^n rn^b. nmw\ m, MW^- 
VI3 tv.. 

Bezüglich der grammatischen Eigentümlichkeiten, die dem Maimü- 
nischen Stile des sogenannten Mittelarabischen entsprechen, sei auf die 
Arbeiten von I. Friedländer: „Sprachgebrauch des Maimonides", 
,,Selections from the Arabic Writings of Maimonides" Leiden 1909 (in 
Semitic Study Series Nr. XII p, XVI — XXIH, wo eine Zusammenstellung 
der Abweichungen des Maimünischen Stils vom klassischen Arabisch 
gegeben wird und „Die arabische Sprache des Maimonides" (in the 
memorial volume Moses ben Maimon I. Leipzig 1908 pp. 421 — 428, 
verwiesen . , . Auch in August Müllers „Über Text und Sprachgebrauch 
von Ihn Abi Usaibias Geschichte der Ärzte" in den Sitzungsberichten 
der kgl. bayr. Akademie der Wissenschaft, Jahrgang 1884 p. 890 — 933 
finden sich unter anderem viele dieser Besonderheiten verzeichnet. 
Dort wird, wie auch bei Friedländer, sehr häufig auf W. Spitta-Bey: 
„Grammatik des arab. Vulgärdialektes von Ägypten", Leipzig 1880, 
Bezug genommen. 

Hier sei jedoch auf zwei sprachliche Erscheinungen, die infolge 
der in dieser Hs. häufig angewandten Punktation deutlich werden und 
die in obengenannten Schriften nicht verzeichnet sind, hingewiesen. 

1.) Schreibungen wie nix. das regelmäßig so punktiert wird, nnJiT 
nö^yn ix, riDya TID"*' nijy und dergleichen mehr lassen darauf schließen, 
daß man wohl ähnlich wie im Neuarabischen (vgl. Spitta § 32, § 78 
und § 109) das Suffix „hu" bereits verkürzte und annuh bezw. annoh, 
saudgatuh (saudgatoh) usw. gelesen hat. Diese Punktation des Suffixes 
„hu" mit n ' findet sich zu häufig, als daß man annehmen könnte, es 

läge hier lediglich ein nachläßiges Punktieren für rUN, nnJlT usw. vor, 
es müßte denn ein Prinzip geherrscht haben, den letzten Konsonan- 
ten eines Wortes von Vokalen freizuhalten, |wofür aber keinerlei 
Grund vorlag. Außerdem ist sonst die Hs. in der Setzung von Vo- 
kalzeichen sehr korrekt. 

2.) Formen wie nnjiT 'S/ onss^nSs 'n^y/ nyxjnox^/ nixinK "»^X/ 

xonyiöJD3 und dergl. mehr, wo es im klassischen Arabisch &ä>5j ^ 

(^*sA SJLcu. s. w. heißen müßte, lassen vermuten.^daß der Genitiv 

bereits wahrscheinlich zu Gunsten des Akkusativs jedenfalls in Ver- 
bindung mit Objektssuffixen im Verfall begriffen ist. So entsteht aus 

klass. &Ä>55 ^ über >Ss>-^\ ^ fi zaudgatuh (toh). Das würde mit der 
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Behauptung Spittas übereinstimmen (vgl, Vulgärdial. p, 147 § 76 ff.)i 
daß der Akkusativ die andern Casus verdrängt hat usw. Bei August 
Müller und Friedländer ist nur die Tatsache des Wechsels der Casus, 
vor allem des Nominativs und des Akkusativs vermerkt (vgl. August 
Müller p. 913 § 387 und Friedländer Sei. from Arab. Writings p, XVI § 1). 

Diese sprachlichen Erscheinungen wären jedenfalls ein weiterer in- 
teressanter Beitrag für die Geschichte der Entwicklung der klassischen 
arabischen Sprache zu den neueren Vulgärdialekten und eine Vervoll- 
ständigung der bei August Müller und Friedländer genannten Verfalls- 
erscheinungen des Mittelarabischen. Ob sie nun Maimonides bereits 
eigentümlich waren, ist daraus nicht zu entnehmen und eher nach dem 
Fehlen solcher Beispiele in den anderen Mss. und bei Ibn Usaibia zu 
verneinen. Sie scheinen danach wohl späteren Ursprungs oder eine 
Yemenische Eigenart zu sein. 

Zur Herstellung der hebr. Übersetzung benutzten wir die älteste 
Ausgabe unseres Kommentars (ed. Neapel 1492), die dem Texte 
zugrundegelegt wurde, 

Zur Vergleichung des hebr. Textes wurden herangezogen: 

I. Ms. Or. 567 der kgl. Bibliothek zu Berlin, hebr. Abteilung, die wir 
mitBa bezeichnen und auf die zuverweisen wir oft Gelegenheit hatten. 

II. Mischna ed. Riva di Trento 1542. 

ni. Die Ausgaben des Talmud babli, Amsterdam 1647, Prag 1833jund 
Wilna 1881. 

VI. Die lateinische Übersetzung unseres Kommentars in dem großen 
Mischnawerke des Surenhusius. 

Zur Vergl. des Mischnatextes wurden außer den oben genannten 
Texten noch Lowe, The Mischna on which the Palestinian Talmud rests, 
Cambridge 1833 berücksichtigt, ferner die Münchener Talmudhs. Bei 
der Herstellung der deutschen Übersetzung der Mischna haben wir viel- 
fach S. Schlesinger, Seder Naschim Berlin 1929 u. Goldschmidt, Der 
babylonische Talmud benutzt. 

Im Texte des arab, Kommentars und der Mischna hielten wir uns 
im allgemeinen an die Hs, N, die uns hinsichtlich der Punktation und 
auch im großen und ganzen hinsichtlich der Laa. die korrekteste von 
den drei Mss. zu sein schien. Doch wenn die beiden andern Mss. 
bessere Laa. lieferten, nahmen wir diese durch [ ] gekennzeichnet auf. 
Die Verbesserungen der hebr. Übersetzung nach dem Original wurden 
gleichfalls in [ ] gesetzt. 

Eine Angabe der bisher erschienenen Veröffentlichungen des 
Mischnakommentars findet sich bei H, L. Strack : Einleitung in Talmud 
und Midrasch 5. Auflage München 1921 p. 157 u. 158, die auch bis 
auf eine in Safed erschienene Edition des Traktats Pessachim von 
M. Toledano und einigen Neuerscheinungen Meila 1 — 3 von D. Carlebach, 
Chaggiga v, A- Viktor u, Baba-Mezia VIII —X v. J, Silber, vollständig 



ist. Wir geben in Folgendem, trotzdem eine nochmalige Zusammen- 
stellung der bisher erschienenen Editionen des Mischnakommentars 
unter Berücksichtigung der Besprechungen einzelner Arbeiten, die oft 
auf Fehler betreffender Abhandlungen hinweisen. Dieses scheint uns 
besonders deswegen notwendig zu sein, weil, manche Arbeiten sehr 
viele Fehler und Inkorrektheiten enthalten. Ferner geben wir zur Er- 
leichterung bei Bestellungen dieser Editionen in Bibliotheken den Ort 
der Einreichung der Dissertationen an, der bei Strack nur bei einzel- 
nen Abhandlungen? genannt ist. 

Es erschienen folgende Teile des Mischnakommentars: 

Einleitung: B. Hamburger, Berlin 1912 (Diss. Straßburg). 

Bcrachoth: Ernst Weill, Berlin u. Straßburg 1891. 

Pea : D. Herzog, Berlin 1894 (Diss, Leipzig) bespr. v. M. 

Fried, MGWJ XLH p. 430. 

Demai : J. Zivi, Berlin 1891|{Diss. Leipzig). 

Kilajim : Sal. Bamberger, FrkfM 1891 (Diss. Leipzig) bespr. 

V. Hirschfeld, JQR IV p. 326. 
Challa : Sei. Bamberger, FrkfM 1895 (Diss. Heidelberg). 
Schabbath 5—7 : s. unter Moed Qatan. 

„ 8—12: M. Katz, Budapest 1903 (fehlt hebr. Übersetz.) 

bespr. V. S. Bamberger, JbJLG 11. p. 353. 

13—18: Urbach, Budapest 1904 (fehlt hebr. Übersetz.) 
bespr. V. S. Bamberger, JbJLG 11. p. 360, 

„ 19-24: L. Kohn, Budapest 1903 (fehlt hebr. Übersetz.) 

bespr. V. S. Bamberger, JbJLG 11. p. 364. 

Erubin 2,5. 6,2. 8,2: D. Grünewald, MGWJ 1900 p. 452—454 (Berich- 
tigungen der hebr. Übersetzungen). 

Pessachim: H. Kroner, Berlin 1901 bespr. v. Bacher Rej XLH p. 280—83 
u. V. S. Bamberger, JbJLG II p. 369. 

Pessachim: I. M. Toledano, Safed 1915 unter dem Titel HB'D ""T nach 
einer Hs. die Autograph sein soll und sich jetzt im Be- 
sitze von D. Sassoon London befindet. 

Schectalim 1 — 4: Borsodi, Budapest 1904 (fehlt hebr. Übersetz), bespr. 
V. I. Friedländer ZfHB VH p. 6—8 f. p. 63. 

Joma 1 — 4 : Em. Hirschfeld, Budapest 1902 (fehlt hebr. Übersetz.) 
bespr. V. S. Bamberger JbJLG I p. 301. 

„ 5— 8i: Vidor., Budapest 1904 (fehlt hebr. Übersetz.) 

Sukka 1 — 3: Löwinger, Budapest 1904 (fehlt hebr. Übersetz.) bespr. 
V. S. Bamberger JbJLG 11 p. 374. 

Beza : H. Kroner, München 1898! bespr. v. M. Fried. MGWJ 

XLm p. 524. 

Rosch-Haschana: M. Friedländer, in Hildesheimer-Festsqhrift. 
1,3-3,1 hebr. p. 95—103. 
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R. H. 1,1 f. 3,2 — Ende: Sal. Bamberger, in Hoffmann-Festschr. hebr. 
p. 248-260. 

Taanith : B. Sik, Budapest (Diss, Bern) 1902 bespr. v. S. Bam- 
berger JbJLG I p. 300. 
„ 1 — 2: A, Kallner, Leipzig 1902 (Diss. Giessen) bespr. v. 
S. Bamberger JbJLG I p. 296. 

Megilla : S. Behrens, FrkfM (Diss. Breslau) 1901 bespr. v. M. Fried 
MGWJ XLVI p. 380 u. Bacher Rej XLH p. 280-83. 

Moed Qatan : J. Simon, Berlin 1902 (Diss. Heidelberg) 

u, SchabbathS — 7 bespr. v. S. Bamberger JbJLG I p. 288. 

Chaggiga : A. Victor, Maschinenschr, Auszug Breslau 1925 

(Diss. Königsberg). 
Kethubboth 1.2: S. Frankfurter, Berlin 1903 (Diss. Bern) bespr. v. 

S. Bamberger JbJLG H p. 380 u. M. Fried MGWJ 

XLVni p. 619. 

„3 — 5 M. Frankfurter Berlin 1903 (Diss. Bern) bespr. v. 

S. Bamberger JbJLG II p. 384. 
„6 — 8 G, Freudmann, Berlin 1904 (Diss. Bern). 
„9—11 L. Nebenzahl, Berlin 1905 (Diss. Bern). 
Nasir 1—4: F. Weiß, Berlin 1906 (Diss. Heidelberg). 

Gittin : H. Goldberg, Berlin 1902 (Diss. Straßburg) bespr. v. 

S. Bamberger JbJLG II p. 387. 

Qidduschin: A. B. Nurock, Berlin 1902 (Diss. Straßburg) bespr. v. 

S. Bamberger JbJLG I p. 305 u. v. I. Friedländer 
ZfHB Vn p. 6—8 cf. p. 63. 

Baba Mezia 8—10: J. Silber (Diss. Würzburg) 1925, Auszug nicht 

gedruckt. Maschinenschrift. 
Baba Bathra 1 — 4: J. Sänger, Berlin 1912 (Diss. Würzburg) bespr. v, 

M. Fried MGWJ LXV p. 283-85 u. v. Halper JQR 

New Series V p. 109—110. 

Baba Bathra 5—10: Imm. Lewy, Berlin 1907 (Diss. Tübingen). 
Sanhedrin 1—3: M. Weiß, Berlin 1893 (Diss. Halle). 

„ 4 — 5 : J. Bleichrode Berlin 1904 (Diss. Gießen) bespr. v. 

S. Bamberger JbJLG 11 p. 394. 
Sanhedrin: M. Gottlieb, Hannover 1906. 

Makkoth : J. Barth, L. 1881 (vgl. J. Derenburg Rej II 335—38. 
Makkoth u. Schebuoth: M. Gottlieb, Hannover 1911. 
Edujjoth 1,1 — 1,12: M. Beermann, Berlin 1897 (Diss. Giessen). 

5.6 A. Garbatti, Berlin 1906. 
Aboda-Sara: J. Wiener, Berlin 1895 (Diss. Straßburg) bespr, v. 

M. Fried MGWJ XLH p. 430. 
Aboth : Ed. Baneth, Berlin 1905 (fehlt hebr. Übers.). Vgl. MGWJ 

1905 p. 616-619. Besprechung von Sam. Poznanski. 
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Ferner in Hildcsheimer-Festschrift hebr. 57 — 76 Aboth 1 

arab. mit neuer hebr. Übersetzung u. in Lewy-Festschr. 

hebr. 76 — 103. Verbesserungen zur Übersetzung des 

Schemuel ibn Tibbon. 
Chullin 3.4: M. Wohl, FrkfM u. Berlin 1894. 
Bechoroth : J. Löwenstein, Berlin 1897 (Diss. Erlangen). 
Arachin : Israel Schapiro, Jerusalem 1910. 

Meila : D. Carlebach (Diss. Köln) 1924, Maschinenschrift. Aus- 

zug im Jahrbuch der Phil. Fak. Köln 1923—24 p. 37, 38. 

Tamid : M. Fried FrfM 1903 (Diss. Tübingen) bespr. v. 

S. Bamberger JbJLG I p. 308 u. v. I. Friedländer 
ZfHB. Vn p. 6-8. 

Middoth : J. Fromer FrkfM (Diss. Breslau) 1898, bespr. v. M. Fried 
MGWJ XLn p. 430. 

Vorreden zu den Ordnungen Qodaschim u. Toharoth u. zu 
Menachoth. Erklärung von Sanhedrin 10 und die „Acht Kapitel" von 
Edw. Pococke Porta Mosis Oxford 1655. 

Seder Toharoth: J. Derenbourg, Berlin 1887 — 1889, vgl. noch Dercnb. 

in: Zunz-Festschrift Abteilung I 152 — 157. 
Die Acht Kapitel: M. Wolff, Leiden 1903. 
„ : J. Wolff, Lausanne 1912. 

„ : Jos. Gorfinkle, New York 1912, vgl. dazu A. Cohen 

JQR N. S. IV 475—479. 
Einleitung zu Cheleq: J. Holzer, Berlin 1901. 
Ferner wurden benutzt: 

Isr. Friedländer, arabisch-deutsches Lexikon zum Sprachgebrauch 
des Maimonides FrkfM 1902, bespr. v. Bacher, Theolog. 
Literaturz. 1902 p. 421 — 423 und v. Seybold im Lit. Central- 
blatt 1902, beachte auch die Rezension von H. Hirschfeld 
in ZDMG 57, 402,5. 

Moses Goldmann, Zuden Arabismen bei den hebräischen Übersetzern 
des Maimonides Diss. Berlin 1925, Maschinenschrift-Aus- 
zug im Jahrbuch der Diss. der Phil. Fak. Berlin 1925 — ^26. 

Es ist uns eine angenehme Pflicht, der kgl. Bibliothek in Berlin, der 
Nationalbibliothek in Paris und der Bibliothek des Jewish Teological 
Seminary of America, New York, unseren aufrichtigsten Dank für die 
Beschaffung des handschriftlichen Materials auszusprechen. Zu be- 
sonderem Danke sind wir Prof. Marx New York verpflichtet, der uns 
auf die dortige Hs. aufmerksam machte und uns auch sonst mannig- 
fache Anregungen gab. Auch Prof. Streck, dem Referenten dieser 
Arbeit, danken wir an dieser Stelle für seine mannigfachen Hinweise. 



Traktat Sota, 



Abschnitt I. 

Mischna I. 

Wenn jemand seine Frau verwarnt, so muß er sie, wie R. Elieser 
sagt, vor zwei (Zeugen) verwarnen ; trinken lassen kann er sie jedoch 
auf Grund der Aussage eines Zeugen oder auf Grund seiner eigenen 
Aussage. R. Josua sagt: „Er muß sie vor zwei (Zeugen) verwarnen 
und kann sie (ebenfalls nur) auf Grund der Aussage zweier (Zeugen) 
trinken lassen." 

Kommentar: '13j? ist das Verbot von Handlungen zweifelhafter Art, 
die den Verdacht [des Ehebruchs] erwecken; und der Mann muß sie 
seiner Frau verbieten und sie mißbilligen in Gegenwart zweier Zeugen. 
Hat sie sich hierauf in Gegenwart zweier Zeugen (mit dem fremden 
Manne) verborgen, so ist sie ihrem Manne (zum ehelichen Verkehr) 
verboten, wie es noch erklärt werden wird. Wisse, daß der Mann 
verpflichtet ist, auf seine Frau eifersüchtig zu sein und sie zu ver- 
warnen; und er darf sie nicht vernachlässigen. So heißt es auch im 
Talmud (Sot. 3 a): (Die Schriftworte) „Und er verwarnt seine Frau" 
besagen: Es ist seine Pflicht (sie zu verwarnen). Ferner heißt es 
dortselbst: „Ein Mann verwarnt seine Frau nur, wenn ein Geist der 
Reinheit über ihn kommt." Bei dem Verbot der Frau für ihren Mann 
gibt es nun drei Möglichkeiten : 1) Der Mann verwarnt seine Frau vor 
zwei Zeugen, und sie verbirgt sich hierauf in Gegenwart zweier Zeugen 
(mit dem fremden Manne), wie es noch erklärt werden wird. In diesem 
Falle ist sie ihrem Manne (zum ehelichen Verkehr) verboten, bis sie 
das Fluchwasser getrunken hat und unversehrt blieb; dann ist sie (ihm) 
erlaubt. Heute aber, wo wir kein Fluchwasser mehr besitzen, ist sie 
ihm auf immer verboten. So heißt es auch im Talmud (Sot. 2 b): 
„Heute, wo kein Fluchwasser zur Untersuchung der Sota vorhanden 
ist, bleibt sie ihm für immer verboten und wird zweifellos unter 
Verlust der Eheverschreibung entlassen". 2) Der Mann verwarnt seine 
Frau vor zwei Zeugen, und sie treibt darauf Ehebruch auf Grund der 
Aussage eines Zeugen; außerdem sind Zeugen ihres Sichverb ergens 
da, wie es noch erklärt werden wird. In diesem Falle ist sie ihm auf 
immer verboten, und man läßt sie4£ein Fluchwasser trinken, da ja ein 
Zeuge ihrer Verunreinigung da ist, sondern sie wird unter Verlust der 
Eheverschreibung entlassen. Der Beweis für diese Bestimmung ist, 
daß wir den Grundsatz haben, daß überall, wo es in der heiligen Schrift 
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„Zeuge" heißt, das Zeugnis zweier Zeugen zu verstehen ist wie z. B. 
bei den überführten Zeugen, wo es heißt (Deut, 19,18): „Ein lügenhafter 
Zeuge ist der Zeuge" ; und eine Überführung falscher Zeugen kann nur 
durch zwei Zeugen geschehen, wie es im Traktat Makkoth (5 b) erklärt 
wird. Es besteht also der Grundsatz, daß überall, wo es in der heiligen 
Schrift „Zeuge" heißt, „zwei Zeugen" gemeint sind. Jetzt heißt es 
bei der Sota (Num, 5,13): „Ein Zeuge ist nicht da, und sie ist nicht 
ertappt worden", d, h. nach unserem Grundsatze : es sind keine zwei 
Zeugen da, sondern nur einer, und trotzdem ist sie nicht ertappt worden, 
dann trinkt sie. Bezeugt aber der eine Zeuge ihr Ertapptwerden, ich 
meine, daß sie ohne gewaltsame Verführung Ehebruch getrieben hat, 
und die Sache wird von ihm bezeugt, dann ist sie (ihrem Manne) ver- 
boten, und man läßt sie nicht trinken. Das ist die Bedeutung der 
Schriftworte: „Und sie ist nicht ertappt worden", ist sie aber ertappt 
worden, dann ist sie (ihrem Manne) verboten. 3) Es hat keine Ver- 
warnung vorher stattgefunden, jedoch bezeugen zwei Augenzeugen ihren 
Ehebruch. In diesem Falle ist sie (ihrem Manne) verboten und wird unter 
Verlust derEheverschreibung entlassen. Bezeugen aber zwei Zeugen nur 
ihr Sichverbergen, eine Verwarnung hat vorher aber nicht stattgefunden; 
oder ist nur ein Augenzeuge ihres Ehebruchs da, dann ist sie ihrem 
Manne nicht verboten. Der Wortlaut des Talmuds diesbezüglich lautet 
(Git. 64 a u. 2 a Qid. 66 a): „Hat seine Frau auf Grund der Aussage 
eines Zeugen Ehebruch getrieben, so liegt eine Inzestangelegenheit vor, 
und bei einer Inzestangelegenheit bedarf es zweier Zeugen." Ferner 
heißt es (Sot. 31 b) : „Woher wissen wir, daß bei einer bloßen Ver- 
unreinigung, ohne Verwarnung und ohne Sichverbergen, die Aussage 
eines Zeugen nichts besagt, weil es hier „etwas" und dort „etwas" 
heißt usw. Gemeint sind die Schriftverse (Deut, 24,1 ) : „Wenn er an 
ihr ,etwas' Schändliches gefunden hat"; ferner (Deut. 19,15): „Auf 
Grund der Aussage zweier Zeugen soll .etwas' bestätigt werden". 
Mit der Augenzeugenschaft nach unserem Gesetze verhält es sich, wie 
wir es schon früher dargelegt haben, so, daß die Zeugen nur den 
äußeren Sachverhalt bezeugen müssen. So heißt es auch im Talmud 
(Mak, 7 a): „Bei den Ehebrechern (gilt das Zeugnis), wenn die Zeugen 
sie nach Art der Buhlen verfahren sahen ; und sie brauchen nicht zu 
bezeugen, (sie hätten den geschlechtlichen Verkehr so gesehen), wie 
den Stift im Schminkbehältnis. Merke dir alle diese Grundsätze und 
begreife sie. Die Halacha wird nach R. Josua entschieden. 

Mis chn a II. 

Wie verwarnt er sie? Hat er ihr vor zwei (Zeugen) gesagt : „Sprich 
nicht mit dem N. N.", und sie hat mit ihm (nur) gesprochen, so ist 
sie noch für ihr Haus erlaubt und darf Priesterhebe genießen. Hat 
sie sich mit ihm an einen verborgenen Ort begeben und dort die Dauer 
einer Verunreinigung verweilt, dann ist sie für ihr Haus verboten und 
darf keine Priesterhebe genießen. Wenn ihr Mann gestorben ist, muß 
sie Chaliza vollziehen und darf vom Levir nicht geehelicht werden. 
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Kommentar: Diese Halacha enthält zwei Arten von Verwarnung: 
1) Die korrekte Verwarnung, die wir in der vorigen Halacha erläutert 
haben. 2) Der Mann hat seiner Frau vor zwei Zeugen das Sprechen 
mit einem Manne verboten, und sie wurde nachher von zwei Zeugen 
beim Sprechen mit ihm angetroffen. Dieses ist keine [korrekte] Ver- 
warnung, und sie ist ihrem Manne nicht verboten und darf auch weiter- 
hin Priesterhebe genießen, falls sie eine Israelitin und Gattin eines 
Priesters ist. Ebenso, wenn sie sich in Gegenwart zweier Zeugen mit 
dem fremden Manne verborgen hat, ist sie (ihrem Manne) gleichfalls 
nicht verboten, weil er ihr nur das Sprechen (mit ihm) untersagt hat. 
Hat er ihr nun vor zwei Zeugen gesagt: „Verbirg dich nicht mit dem 
N. N,", — das ist die korrekte Verwarnung, die erläutert wurde — 
und sie wurde nachher (von zwei Zeugen) beim Sprechen mit ihm an- 
getroffen, so ist sie (ihrem Manne) auch nicht verboten, sondern für 
ihr Haus, d. h., zum Geschlechtsverkehr erlaubt. Hat sie sich aber 
in Gegenwart zweier Zeugen an einen verborgenen Ort begeben und 
dort die Dauer einer Verunreinigung — das Maß dafür ist die Zeit, 
die man braucht, um ein Hühnerei in mittelmäßigem Feuer zu braten 
und es nach dem Braten herunterzuschlucken — verweilt, dann ist 
sie ihrem Manne verboten und darf keine Priesterhebe mehr genießen, 
bis sie das Fluchwasser getrunken hat. Wenn ihr Mann gestorben 
ist, bevor er sie hat trinken lassen, muß sie Chaliza vollziehen und 
darf vom Levir nicht geehelicht werden. Das lehrt der Schriftvers 
bezüglich des Mannes, der bei seiner Frau einen Makel gleich diesem 
gefunden hat (Deut. 24,i ) : „Und sie verläßt sein Haus und heiratet 
einen andern Mann", was nach der Erklärung des Talmuds (Sot. 5 b) 
besagt: Einen anderen Mann (darf sie heiraten), aber nicht den Levir. 
Deshalb darf sie vom Levir nicht geehelicht werden. Sie muß aber 
dennoch Chaliza geben, weil sie, (wenn ihr Mann noch gelebt und sie 
das Fluchwasser nicht getrunken hätte), von ihrem Manne hätte ge- 
schieden werden müssen, deshalb verlangen wir (jetzt, wo ihr Mann 
gestorben ist), von ihr die Chaliza, und dann erst ist sie andern 
Männern (zur Ehe) erlaubt. 

Mischna IIL 

Folgende (Priestersfrauen) dürfen keine Priesterhebc mehr ge- 
nießen: Eine, die (zu ihrem Manne) sagt: „Ich bin unrein für dich"; 
eine, bezüglich derer Zeugen, die gekommen sind, aussagen, sie sei 
unrein; eine, die sagt: „Ich trinke nicht"', eine, deren Mann sie nicht 
trinken lassen will und eine, deren Mann ihr auf dem Wege (nach 
Jerusalem) beigewohnt hat. Wie verfährt er mit ihr? Er führt sie 
zum Gerichtshof seines Wohnortes. Dort gibt man ihr zwei Gelehrten- 
jünger mit, damit er ihr auf dem Wege (nach Jerusalem) nicht beiwohne. 
R. Jehuda sagt: „Ihr Mann ist in Bezug auf sie vertrauenswürdig." 

Kommentar: Der Ausspruch: „Eine, bezüglich derer Zeugen, die 
gekommen sind, aussagen, sie sei unrein, bezieht sich auf die Zeit 
nach dem Trinken des Fluchwassers. Der Fall, wenn sie vor dem 
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Trinken des Fluchwassers gekommen sind, ist bereits erklärt worden. 
Die Tatsache, daß sie das Fluchwasser nicht getötet hat, erklärt sich 
daraus, daß das Fluchwasser eine Frau nur tötet, wenn keinerlei Zeug- 
nis ihres Ehebruchs vorhanden ist. Sind aber Zeugen da, die von 
ihrem Ehebruch Kenntnis haben, mögen sie auch abwesend sein, dann 
tötet das Fluchwasser sie nicht, weil die Zeugen ihr Vergehen ver- 
künden werden, und sie dann geschieden wird. So heißt es auch im 
Talmud (Sot. 6 a): (Die Schriftworte Nimi. 5,13) „Und sie ist unrein 
geworden, (und ein Zeuge ist nicht da)", besagen: eine Unreinheit, 
von der niemand etwas weiß ; d. h., wenn keiner da ist, durch dessen 
Aussage ihr Ehebruch bestätigt werden kann , außer ihrer eigenen Person, 
dann tötet sie das Fluchwasser, Daß es Gelehrtenjünger sein müssen, 
(die man ihr mitgibt), ist deswegen, weil diese es verstehen [korrekt] 
zu verwarnen und ihn hindern werden, sich ihr (geschlechtlich) zu 
nähern. R. Jehuda sagt: „Wenn ihr Mann in Bezug auf sie, wenn 
sie Nidda ist, vertrauenswürdig ist, wo (auf den Geschlechtsverkehr 
mit ihr) die Ausrottungsstrafe steht, um wieviel mehr ist er dann in 
dieser Angelegenheit vertrauenswürdig, (daß er sie nämlich nicht auf 
dem Wege nach Jerusalem begatte), wo nur ein Verbot vorliegt. Die 
Weisen sagen aber: „[Gerade] wegen der Leichtigkeit des Verbotes 
wird ihn der böse Trieb überwältigen." Die Halacha wird nicht nach 
R. Jehuda entschieden. 

Mischna IV. 

Man führt sie hinauf zum höchsten Gerichtshof in Jerusalem. Dort 
schüchtert man sie ein, (ähnlich) wie man Zeugen in Kapitalprozessen 
einschüchtert. Man sagt zu ihr: „Meine Tochter, vieles macht der 
Wein, vieles das Scherzen, vieles die Jugend und vieles die bösen 
Nachbarn. Lasse seinen großen Namen, der in Heiligkeit geschrieben 
wurde, nicht in dem Wasser verlöschen !" Man trägt ihr dann Dinge 
vor, die zu hören ihrer und ihrer ganzen Familie unwürdig ist. 

Kommentar : Es heißt in der heiligen Schrift bei der Sota (Num. 5,30) : 
„Und es verfahre mit ihr der Priester ganz nach diesem Gesetze", 
und beim widerspenstigen Gelehrten (Deut. 17,ii) : „Nach dem Gesetze" 
usw. Sowie nun ein widerspenstiger Gelehrter vor das höchste Gericht 
gestellt wird — welche Bestinunung, wie wir es im Traktat Sanhedrin 
(Abschn. XI Hai. 1) noch erläutern werden, aus dem Wortlaut der 
heiligen Schrift gefolgert wird — so wird auch die Sota vor das höchste 
Gericht gestellt. Die Bedeutung von pa""«» ist: man flößt ihr Furcht 
und Schrecken ein. Die Einschüchterung der Zeugen in Kapitalprozessen 
wird im vierten Abschnitt des Traktats Sanhedrin (Mischna V.) erklärt. 
Der Sinn des Satzes: „Dinge, die zu hören ihrer unwürdig ist", ist 
der, daß weder sie noch ihre Leute oder ihre Familie in dem Rufe 
stehen, solche Handlungen begangen zu haben; denn man erzählt ihr 
die Geschichte von Juda und Tamar (Gen. Kap. 38) und die Begeben- 
heit, die sich mit Reuben zutrug (Gen. 35,22 cfr. Sot. 7 b) und ähnliche 
Erzählungen aus der Bibel. Das alles geschieht nur, um ihr das Ge- 
ständnis zu erleichtern. 
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Mis chna V. 

Wenn sie sagt: „Ich bin unrein", quittiert sie ihre Ehevcr- 
schreibung und wird entlassen. Wenn sie aber sagt: „Ich bin rein", 
dann führt man sie zum Osttor, nämlich dem Nikanortor, hinauf, wo 
man die Sototh trinken und die Gebärenden sowie die Aussätzigen rein 
werden läßt. Ein Priester ergreift sie dann bei ihren Kleidern. Werden 
sie (dabei) zerrissen, so werden sie eben zerrissen, werden sie (dabei) 
zerfetzt, so werden sie eben zerfetzt, (d, h., es schadet nichts). (Und 
er zieht sie herunter), bis er ihren Busen entblößt und löst ihr Haar 
auf. R. Jehuda sagt: „Hat sie einen schönen Busen, so entblößt er 
ihn nicht; hat sie schönes Haar, so löst er es nicht auf." 

Kommentar: Mit dem Ausspruch : „Man führt sie hinauf " ist ge- 
meint: man führt sie hinauf und hinunter, (und wieder hinauf), tun 
sie zu ermüden; vielleicht wird sie dann gestehen. Sie befindet sich 
nämlich am Osttore, und es gibt keine Möglichkeit, sie hinaufzuführeUj 
als auf die eben erwähnte Weise. Wenn sie gesteht, und die Ehe- 
verschreibung ist vorhanden, zerreißt man sie. Ist aber keine 
Eheverschreibung da, dann schreibt sie einen laiB? , d. h. eine 
Quittung. '\V')pl bedeutet, daß sie der Länge nach zerrissen werden, 
imsa, daß sie nach verschiedenen Seiten hin zerfetzt werden, wenn 
er sie herunterzieht, „Er löst ihr Haar auf", d. h. er löst ihre Haar- 
flechte auf und läßt ihr Haar lang herunterhängen. R. Jehuda sagt: 
„Ich befürchte, daß sie frei ausgeht, und dann die jungen Priester in 
Leidenschaft zu ihr entbrennen. Die Weisen jedoch sind zum Zwecke 
der Abschreckung auf ihre Schändung und ihre Erniedrigung bedacht. 
Die Halacha wird nach den Weisen entschieden. 

Mischna VI, 

Ist sie in weiße Gewänder gehüllt, so hüllt man sie in schwarze. 
Hat sie goldene Schmuckstücke, Halsketten, Ohrringe und Siegelringe 
an, so nimmt man sie ihr ab, um sie zu verunzieren. Hierauf holt 
er einen aegyptischen Strick und bindet ihn ihr oberhalb ihrer Brüste 
um. Jeder, der zuschauen will, kann kommen und zusehen, ausge- 
nommen ihre Knechte und Mägde, weil sie durch sie ermutigt wird. 
Alle Frauen sind verpflichtet, sie anzuschauen; denn es heißt 
(Ezech, 23,48) : „Und es sollen sich warnen lassen alle Frauen und nicht 
Unzucht treiben wie ihr." 

Kommentar : In der Tosefta wird erklärt (Sot. 8 b) : „Wenn die 
schwarzen Kleider ihr gut stehen, zieht man ihr solche an, die 
sie entstellen. Man könnte nun meinen, daß man ihr häßliche 
Kleider anzieht, .sie aber ihren Schmuck anbehalten läßt, weil das 
auch eine Art Entstellung ist, wegen des schlechten Zusanunenpassens ; 
deswegen läßt uns die Mischna hören, daß sie keinen Schmuck tragen 
darf, nvbüp sind Halsketten ; das sind goldene Perlenschnüre, die man 
auf einem Faden aufreiht und um den Hals hängt. d'öTa sind Ohr- 
ringe, niyaü Siegelringe und bwi heißt in unserer Sprache: Schändung. 
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Der Ausspruch: „Jeder, der zuschauen will, (kann zuschauen)" bezieht 
sich auf die Männer; was die Frauen anbelangt, so sind sie ja ver- 
pflichtet, dabei anwesend zu sein, wie es (weiter in derMischna) heißt: 
„(Alle) Frauen sind verpflichtet sie anzuschauen, denn es heißt: „Es 
sollen sich warnen lassen alle Frauen". Die Bedeutung von W ist: 
mutig, d. h., sie wird ermutigt, wenn sie jemanden sieht, den sie kennt. 
Wenn ein aegyptischer Strick nicht vorhanden ist, (bindet man sie) 
mit irgend einem anderen Stricke, der sich gerade findet, weil er 
dazu dienen soll, daß ihre Kleider nicht, wenn der obere Teil zer- 
rissen wird, heruntergleiten. Im Jerusalemischen Talmud (Sot. 17 a 
ed. Krotoschin) heißt es : „Wozu (benötigt man) einen aegyptischen 
Strick, weil sie eine Tat, wie sie Aegypter tun, begangen hat." 

MischnaVII. 

Mit den Maß, mit dem der Mensch mißt, mißt man ihm. Sie 
schmückte sich zur Sünde, darum hat Gott sie verunziert. Sie stellte 
sich bloß zur Sünde darum hat Gott sie bloß gestellt. Die Hüfte be- 
gann die Sünde, dann (folgte) der Leib, darum wird zuerst die flüfte 
geschlagen und dann der Leib. Auch der ganze übrige Körper ent- 
geht nicht (dem Verderben). 

Kommentar; nöl^i? heißt: sie schmückte sich. „Darum hat Gott 
sie verunziert", das bezieht sich auf die Vorschriften, die schon vor- 
her erwähnt wurden, nämlich auf die Entblößung ihres Hauptes, das 
Auflösen ihres Haares, das Zerreißen ihrer Kleider und die Umgürtung 
mit dem Strick. „Sie stellte sich selber bloß", das weist darauf hin, 
daß sie sich an die Türen der Häuser hinstellte und sich wenig vor 
den Männern verbarg, sodaß sie ihr Mann (des Verkehrs) mit dem 
Manne verdächtigte, dessen er sie verdächtigte. Die Strafe dafür ist 
ihre Entblößung vor allen Männern und Frauen, Das besagt der Aus- 
spruch: „Darum hat Gott sie entblößt", wie es a:uch der Talmud 
(Sot. 8 b u. 9 a) erklärt. „Deshalb wird zuerst die Hüfte geschlagen und 
dann der Leib", das bezieht sich auf den Fluch des Priesters d. i. der 
Schriftvers : „Indem Gott deine Hüfte einfallen und deinen Bauch an- 
schwellen läßt". Mit dem Ausspruch : „Der ganze übrige Körper entgeht 
nicht", ist gemeint, daß die übrigen Glieder ihres Körpers von dem Schaden 
nicht verschont bleiben, sondern daß dieser auch sie trifft, jedoch 
zuerst die Hüfte und dann alle andern Glieder, wie es erklärt wurde. 

Mischna VI IL 

Simson ging seinen Augen nach, deshalb stachen ihm die Philister 
seine Augen aus (cfr. Ri. 16.21). Absalom war stolz auf sein Haar, 
deshalb blieb er an seinem Haar hängen (cfr. 11 Sam. 18,9); und weil 
er den Kebsweibern seines Vaters beiwohnte, deshalb durchbohrte man 
ihn mit zehn Lanzen, wie es heißt (11. Sam. I8.15): „Und es umringten 
ihn zehn junge Männer, Waffenträger des Joab und sie schlugen den 
Absalom und töteten ihn;" und weil er drei Herzen stahl, das Herz 
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seines Vaters, das Herz des Gerichtshofes und das Herz Israels, wie 
es heißt (n. Sam. 15,6): „Und es stahl Absalom das Herz der Männer 
Israels", deshalb wurden ihm drei Spieße ins Herz gestoßen, wie es 
heißt (II. Sam. 18 14): „Und er nahm drei Spieße in seine Hand und 
stieß sie Absalom ins Herz, noch war er aber im Gezweige der 
Terebinthe (hängend) am heben". 

Kommentar: „Erging seinen Augen nach", das weist darauf hin, 
daß er sich nur Frauen auswählte, deren Schönheit ihm gefiel. Das 
alles wird bei den Schriftversen selbst (näher) erklärt. 

Mischnä IX. 

Ebenso ist es hinsichtlich (der Vergeltung) des Guten. Mirjam 
wartete Moses' wegen eine Stunde, wie es heißt (Ex. 2,4): „Und es 
stellte sich seine Schwester von ferne," deshalb warteten die 
Israeliten in der Wüste sieben Tage auf sie, wie es heißt (Num. 12,15): 
„Und das Volk zog nicht weiter, bis Mirjam wieder aufgenommen ward." 
Josef hatte das Verdienst, seinen Vater zu begraben, und unter seinen 
Brüdern gab es keinen Größeren als ihn, wie es heißt (Gen. 50,?): 
„Und Josef zog hinauf, seinen Vater zu begraben." Wer ist größer 
als Josef, mit dem (dessen Bestattung) sich kein anderer als Moses 
beschäftigte. Moses hat sich um die Gebeine Josefs verdient gemacht, 
und in Israel gibt es keinen Größeren als ihn, wie es heißt (Ex. 13,19): 
„Und Moses nahm die Gebeine Josefs mit sich." Wer ist größer als 
Moses, mit dem (dessen Bestattung) sich nur Gott selbst beschäftigte, 
wie es heißt (Deut. 34,6): „Und er begrub ihn im Tale." Und nicht 
von Moses allein sagten sie, „daß Gott ihn einsammelte", sondern von 
allen Frommen, wie es heißt (Jes, 58,8): „Und es wird vor dir her- 
ziehen deine Gerechtigkeit, die Herrlichkeit Gottes wird dich ein- 
sammeln." 

Kommentar: Mit dem Ausdrucke ]31 meint die Mischna, daß die 
Vergeltung (hinsichtlich des Guten) ähnlich (der Vergeltung hinsicht- 
lich des Bösen) ist, nicht aber gleich (ihr). Vielmehr ist der Lohn 
größer (als die Strafe) ; denn Mirjam wartete nur einfe Stunde, während 
die göttliche Herrlichkeit sieben Tage auf sie wartete, wie es 
erklärt wurde. 



Abschnitt IL 

Mischna I. 



Er (der Ehemann), bringt ihr Speiseopfer in einem aegyptischen 
Korbe und legt es auf ihre Hände, um sie zu ermüden. Alle Speise- 
opfer beginnen und enden in einem Dienstgeräte, dieses aber beginnt 
in einem aegyptischen Korbe und endet in einem Dienstgeräte. Alle 
Speiseopfer bedürfen des Oeles und des Weihrauchs, dieses aber 
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bedarf weder des Oeles noch des Weihrauchs. Alle Speiseopfer werden 
vom Weizen gebracht, dieses aber wird von der Gerste gebracht. 
Wenn auch das Omerspeiseopfer von der Gerste gebracht wird, so 
wird es doch aus feinem Mehl gebracht, dieses aber wird aus grobem 
Mehl gebracht, Rabban Gamh'el sagt: „So wie ihre Taten viehische 
waren, so ist auch ihr Opfer Speise für das Vieh." 

Kommentar: nv^b 'ID [heißt] : damit er sie ermüdet, und sie ge- 
steht und nicht das Fluchwasser trinkt. Mit dem Ausspruch: „Sic 
begini^en und enden in einem Dienstgerät", ist gemeint: in Geräten, 
die geeignet wären, als Dienstgeräte [verwendet zu werden], d. h. 
goldene und silberne Geräte. Alle Speiseopfer werden nämlich zu- 
erst in goldenen und silbernen Geräten gebracht und dann in die 
Diehstgeräte getan. Mit dem Ausspruch : „Alle Speiseopfer bedürfen 
des Oeles usw.", ist nicht gemeint, daß dieses Speiseopfer von allen 
andern in jeder einzelnen von diesen zwei Bestimmungen abweicht, 
sondern es ist gemeint, daß es in der Gesamtheit der Bestimmungen 
von den anderen Speiseopfern verschieden ist. Wenn nämlich z. B. 
auch das Speiseopfer des Sünders ohne Oel und Weihrauch verfertigt 
wird, so wird es doch (jedenfeills) aus feinem Mehl bereitet. Wenn 
ferner auch das Omerspeiseopfer aus Gerste besteht, so wird es doch 
aus feinem Mehl bereitet und bedarf des Oeles und des Weihrauchs. 
Bei diesem aber sind beide Bestimmungen enthalten, (d. h., es besteht 
aus grobem Gerstenmehl und bedarf keines Oeles und keines 
Weihrauchs). 

Mischna IL 

Er holt eine neue irdene Schale und gibt ein halbes Log Wasser 
aus dem Becken hinein. R. Jehuda sagt: „Ein viertel (Log)." Sowie 
er bezüglich des Schriftstückes weniger angibt, so gibt er auch be- 
züglich des Wassers weniger an. Dann geht er in den Tempel hin- 
ein und wendet sich nach rechts. Dort befand sich ein Platz von der 
Größe einer Quadratelle, wo eine Marmortafel lag, an der ein Ring 
befestigt war. Diese hebt er hoch, nimmt etwas Erde von unten her- 
aus und tut soviel hinein, daß sie auf dem Wasser zu sehe» ist, wie 
es heißt (Num. 5,1?) : „Und es nehme der Priester von der Erde, die 
sich am Fußboden des Zeltes befindet und gebe es zum Wässer hinzu". 

Kommentar: iPin bvf 'V"ö ist ein Gerät des Töpfers. Dieses Gerät 
darf sich im Laufe der Zeit nicht stark verändern. Der Ausdruck 
„neu" besagt: daß es noch zu keinerlei Arbeit, auch nicht der gering- 
fügigsten, verwendet wurde, wie es beim irdenen Gerät des Aus- 
sätzigen der Fall ist, wo es heißt (Lev. 14,5): „In ein irdenes 
Gerät über Quellwasser" und im Talmud (Sot. 15 b) wird erklärt: 
„Sowie mit Quellwasser keine Arbeit verrichtet wurde, so darf auch 
das irdene Gerät zu keiner Arbeit verwandt worden sein. Die 
Halacha wird nicht nach R. Jehuda entschieden. 
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Mischna II I. 

Wenn er zum Schreiben der Rolle kommt, von welcher Stelle 
an schreibt er? Von (dem Verse Num. 5,19): „Und wenn kein 
Mann dir beigewohnt hat" usw. (dann den Vers Num, 5,2o): „Wenn 
du aber deinem Manne untreu geworden bist" usw. Er schreilat aber 
nicht (die Worte Ntun, 5,2l) : „Es beschwöre der Priester die Frau" 
und (die Worte dortselbst): „Und es spreche der Priester zu der 
Frau" Er schreibt ferner (Num. 5,21 b) : „Es mache dich Gott zum 
Fluch und zum Schwur in deinem Volke" usw. (dann Num. 5,22) : „Und 
es komme dieses fluchbringende Wasser in dein Leibesinnere, den 
Bauch anschwellen und die Hüfte schwinden zu lassen." Er schreibt 
aber nicht (die Worte dortselbst) : „Und es spreche die Frau: „Amen, 
amen." R. Jose sagt : „Er macht keine Unterbrechung". R. Jehuda 
sagt: „Er schreibt überhaupt nur (die Verse Ntun. 5,21 b): „Es mache 
dich Gott zum Fluch und zum Schwur usw." und (den Vers Num, 5,22) : 
„Und es komme dieses fluchbringende Wasser in dein Leibesinnere, 
den Bauch anschwellen und die Hüfte schwinden zu lassen." Er 
schreibt aber nicht (die Worte dortselbst) : „Und es spreche die Frau : 
„Amen, amen", 

Kommentar: Der ungenannte Autor (der ersten Ansicht unserer 
Mischna d. i, R. Meir) sagt: „Er schreibt (die Verse Num. 5,19): „Und 
wenn kein fremder Mann dir beigewohnt hat, und du nicht durch 
Verunreinigung deinem Manne untreu geworden bist, dann sollst du 
frei ausgehen von [den Folgen] dieses Bitterwassers" und (Num. 5,20): 
„Wenn du aber deinem Manne untreu gewesen bist und dich ver- 
unreinigt hast, und ein anderer Mann außer dem deinigen dir beige- 
wohnt hat", weil aus diesen Versen, wenn sie auch keine [ausdrück- 
lichen] Flüche enthalten, doch Flüche sich folgern lassen. Aus den 
Worten: „Wenn er dir nicht beigewohnt hat — dann sollst du frei 
ausgehen", läßt sich folgern: wenn er aber dir (ja) beigewohnt hat — 
dann sollst du nicht frei ausgehen, auf Grund des Analogieschlusses, 
der in der Gesetzeslehre angewandt wird. Diese Flüche nennen die 
Weisen „Flüche die aus Segnungen hervorgehen". Die Worte der 
Schrift: „Und es beschwöre der Priester die Frau"; sind hingegen 
Anordnungen für den Priester. Alle (Autoren) streiten in der Deutung 
der Schriftworte (Num. 5,23): „Es schreibe diese Flüche (der Priester)", 
Der ungenannte Autor sagt: „D i c Flüche, das schließt Flüche, die aus 
Segnungen hervorgehen, ein. Diese, das schließt Anordnungen aus. 
R. Jose sagt: „Das DK schließt die Anordnungen ein". Deswegen 
sagt er auch: „Er unterbricht nicht, sondern schreibt auch: ,es 
beschwöre der Priester (usw.)'. R. Jehuda sagt : „Diese, das schließt 
Flüche, die aus Segnungen hervorgehen aus. Deshalb schreibt er 
den ganzen Vers (Num. 5,19) : „Und es beschwöre der Priester" usw, 
nicht. Die Halacha wird nach der Ansicht des ungenannten Autors 
entschieden. 
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Mischna IV. 

Er schreibt weder auf eine Tafel, noch auf Papier, noch auf 
Rohleder, sondern auf eine Pergamentrolle, wie es heißt (Num, 5,23): 
„Auf ein Schriftblatt". Er schreibt weder mit Gummi, noch mit Vitriol, 
noch mit einer Sache, die einätzt, sondern mit Tinte, wie es heißt 
(Niun, 5,23): „Und er soll verlöschen", (also) eine Schrift, die verlöscht 
werden kann. 

Kommentar : Es bereite dir unser Ausspruch hier keine Schwierig- 
keiten gegenüber dem Ausspruch im dritten Abschnitt des Traktats 
Joma (37 a), wo es heißt : „Auch sie verfertigte eine goldene Tafel, 
worauf der Abschnitt von der Sota geschrieben wurde. Dieser Ab- 
schnitt nämlich, der auf einer goldenen Tafel geschrieben stand, diente 
dazu, um von ihm den Abschnitt über die Sota auf das Pergament- 
blatt abzuschreiben, wie es erwähnt wurde. Wir brauchen dann, 
wenn uns der Fall einer Sota begegnet, keine ThoraroUe herbeizu- 
bringen, um von dieser abzuschreiben. Im Talmud (Jom. 37 b) wird erklärt, 
daß der Abschnit über die Sota, der auf einer goldenen Tafel ge- 
schrieben stand, folgendermaßen geschrieben war: 

Der Grund dafür ist, daß 
es bei uns verboten ist, 
einen Vers aus der Tora der 
Reihe nach in eine Zeile zu 

schreiben, außer auf ein Pergamentblatt gemäß den Bedingungen, die 
bei Torarollen, Gebetsriemen und Mesussoth erklärt werden, jedes 
nach seinen Bedingungen. Auf eine Tafel darf aber nur ein Wort 
unter das andere geschrieben werden oder zwei Worte untereinander, 
bis er eine Seite beendet hat und eine neue beginnt gemäß der Form, 
die wir dargelegt haben. Wenn jetzt der Priester von dieser Tafel 
auf das Pergamentblatt abschreibt, so schreibt er in der gewöhnlichen 
Weise. Es ist nötig zu wissen, was im Talmud (Sot. 17 b) gelehrt 
wird, daß nämlich die Sotarolle, die nachts geschrieben wurde, un- 
tauglich ist, denn es heißt (Num. 5,30) : „Nach diesem Gesetz" und 
(Deut. 17,11): „Gemäß dem Gesetze, das sie dich lehren werden 
und gemäß dem Rechte." Ein Rechtsspruch kann aber nur am Tage 
erfolgen, wie wir es (Traktat) Rosch Haschana (Abschnitt 3 Halacha 1) 
erklärt haben. Ferner heißt es im Talmud (dortselbst) : „Hat man sie 
rückwärts geschrieben, so ist sie untauglich, denn es heißt (Num. 5,13): 
„Diese Flüche" (d. h) : nach der Reihe. Ferner heißt es im Talmud 
(dortselbst) : „Hat man sie geschrieben bevor sie den Eid auf sich ge- 
nommen hat, so ist sie untauglich, denn es heißt (zuerst s. Num. 5,2l) : 
„Es beschwöre", (dann s. Num. 5,23) : „Es schreibe". Weiter heißt 
es im Talmud (dortselbst) : „Hat man sie in Briefform geschrieben, so 
ist sie untauglieh, denn der Allbarmherzige sagt (Num. 5,23) : „Auf ein 
Schriftblatt". Hat man sie auf zwei Blätter geschrieben, so ist sie 
untauglich, denn der AUbarmherzigc spricht von einem Blatt und 
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nicht von zweien oder dreien. Für die Bestimmung, daß die Sotarollc 
nur mit Tinte geschrieben werden darf, hat die Mischna als Grund an- 
gegeben, daß es eine verlöschbare Schrift sein muß. Jetzt könnte jemand 
aus der Tatsache, daß auch bei Torarollen und anderen (Schriftstücken) 
ausdrücklich verlangt wird, sie dürften nur mit Tinte geschrieben 
werden, den Schluß ziehen, die Schrift der Torarollen müsse eine 
verlöschbare sein. Deshalb vermeiden, wie ich gesehen habe, die Juden 
in Palästina das Schreiben der Torarollen mit Hibr und schreiben nur 
mit Tinte (i^t). Wer sie das gelehrt hat, befindet sich meiner Meinung 
nach in einem verderblichen Lrrttun. Wer nämlich behauptet, daß Tora- 
rollen, die mit Hibr geschrieben sind, untauglich sind, weil sie nicht 
verlöschen können, der irrt sich in der Entscheidung der Halacha ; denn 
er kennt nicht die Grundregeln, nach denen die Entscheidung der Ha- 
lacha gefällt wird. Der letzte Ausspruch nämlich, der im Talmud über die 
Frage, die hier zur Debatte steht, vorkommt (steht in Sota 20 aund) lautet : 
„Zum Schreiben von Schriftstücken jeglicher Art kann man Vitriol 
benutzen, nur nicht zum Schreiben des Abschnitts von der Sota zur 
Zeit des Tempels". Da es sich nun so verhält, so ist das Schreiben 
mit Vitriol nur beim Abschnitte von der Sota verboten, weil es dort 
heißt: „Er schreibe und verlösche", wie wir es erklärt haben. Es ist 
(noch) nötig zu wissen, was im Talmud (Sot. 20 a) gelehrt wird, daß 
man nämlich etwas Bitteres in das Wasser hineintun muß. Der Schrift- 
vers spricht nämlich von Bitterwasser (d. h, Wasser), das schon bitter 
ist. Er löst also im Wasser etwas auf, daß ihm einen bitteren Ge- 
schmack gibt, dann löscht man darin den Abschnilt aus. 

Mischna V. 

Worauf spricht sie: „Amen, amen?" „Amen auf den Fluch, 
„amen" auf den Schwur, amen bezüglich dieses Mannes, (bezüglich 
dessen sie verwarnt wurde), „amen" bezüglich eines anderen Mannes, 
„amen", daß ich mich nicht verunreinigt habe, und wenn ich mich 
verunreinigt habe, soll es (das Fluchwasser) in mich kommen und „amen", 
daß ich weder als Verlobte noch als Verheiratete, noch als Anwärterin 
auf die Schwagerehe, noch als Heimgeführte die Treue gebrochen habe. 
R. Meir sagt: „Amen", daß ich mich nicht verunreinigt habe, „amen", 
daß ich mich nicht verunreinigen werde. 

Kommentar: Diese Mischna ist der Ansicht des R. Akiba, der 
sagt: „Der Geschlechtsverkehr mit einer Anwärterin auf die Schwager- 
ehe ist ein Inzestverbrechen". Diese, seine Ansicht, ist aus einigen 
Stellen im Traktat Jebamoth bekannt. Deshalb ist eine Anwärterin 
auf die Schwagerehe, die gebuhlt hat, nach seiner Ansicht ihrem 
Schwager (zur Ehe) verboten, und er muß auch (bei der Beschwörung) 
darauf Bezug nehmen, daß sie nicht als Anwärterin auf die Schwagerehe 
gebuhlt hat. Die Halacha wird aber nicht nach R. Akiba entschieden; 
sondern die Entscheidung der Halacha ist, daß eine Anwärterin auf die 
Schwagcrehe, die gebuhlt hat, ihrem Schwager (zur Ehe) erlaubt ist. 
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Deshalb nimmt er (bei der Beschwörung) nicht auf die Zeit Bezug, 
in der sie eine Anwärterin auf die Schwagerehe war. R. Meir sagt : 
„Sie schwört auf die Zukunft und sobald sie in Zukunft huhAt, stirbt 
sie." Und Gott ist der Wissende. 

MischnaVL 

Alle stimmen darin überein, daß er nicht auf die Zeit vor der 
Verlobung und nach der Scheidung Bezug nimmt. Hat sie sich nach 
der Scheidung (von ihrem Ehemanne mit einem andern Manne) ver- 
borgen und verunreinigt, und hat er (der Ehemann) sie darauf wieder- 
geheiratet, so nimmt er darauf nicht Bezug. Dies ist die Regel: Auf 
alle die Fälle, in denen sie, wenn sie begattet wird (ihrem Ehemanne 
zur Wiederheirat) nicht verboten wird, nimmt er keinen Bezug. 

Kommentar: Es ist nötig, zu wissen, daß, wenn jemand seine 
Frau geschieden und sie darauf gebuhlt hat, es ihm nicht ver- 
boten ist, sie wiederzuheiraten. Wenn sie jedoch mit einem andern 
Manne rechtlich getraut wurde, dann ist sie ihrem (früheren) Manne 
(zur Wiederheirat) verboten, selbst wenn sie nicht begattet wurde. 
Die licilige Schrift hat die Rechtskraft der Ehe nämlich nicht von der 
Begattung abhängig gemacht, sondern von der Ehelichung. Es heißt 
(Deut. 24,2): „Und sie verläßt sein Haus und heiratet einen andern 
Mann", und es heißt nicht: „Und es begattet sie ein anderer Mann". 
Wisse und merke dir das. 



Abschnitt III. 

Mischna I. 

Er nimmt ihr Speiseopfer aus dem aegyptischen Korb, legt es 
in ein Dienstgerät und gibt es ihr auf die Hände. Der Priester legt 
dann seine Hand unter die ihrigen und schwingt es. Er schwingt es, 
bringt es heran, hebt eine Handvoll Mehl ab und läßt es aufdampfen. 
Der Rest wird von den Fristern gegessen, 

Kommentar : Es heißt in der heiligen Schrift beim Friedensopfer 
(Lev. 7,30): „seine Hände sollen bringen", und es heißt bei 
der Sota (Num, 5,25): „Und der Priester nehme aus der Hand der 
Frau." So wie beim Friedensopfer die Schwingung von dem Eigen- 
tümer und dem Priester ausgeführt wird, so auch beim Speiseopfer 
der Sota. 

Mischna IL 

Zuerst läßt er sie trinken, darauf bringt er ihr Speiseopfer dar. 
R, Simon sagt: „Zuerst bringt er ihr Speiseopfer dar, dann erst läßt 
er sie trinken;" denn es heißt (Num. 5,26): „Und nachher lasse er die 
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Frau das Wasser trinken." Hat er sie jedoch zuerst trinken lassen, 
und dann erst ihr Speiseopfer dargebracht, so ist es dennoch tauglich. 
Wenn sie, bevor noch die Rolle verlöscht wurde, sagt: „Ich trinke 
nicht", dann wird ihre Rolle geheim verwahrt und ihr Speiseopfer auf 
den Aschenhaufen verstreut. Ihre Rolle ist dann nicht mehr dazu geeignet, 
eine andere Sota damit trinken zu lassen. Sagt sie, nachdem die Rolle 
bereits verlöscht wurde: „Ich bin unrein", so wird das Wasser aus- 
gegossen und ihr Speiseopfer auf den Aschenhaufen verstreut. Sagt 
sie, nachdem die Rolle bereits verlöscht wurde: „Ich trinke nicht", 
so nötigt man sie und läßt sie gegen ihren Willen trinken, 

Kommentar: Die Halacha wird nicht nach R. Simon entschieden. 

Mis chna III. 

Kaum ist sie mit dem Trinken fertig, so wird ihr Gesicht gelb; 
ihre Augen treten hervor und ihre Adern schwellen an. Dann sagt 
man : „Bringt sie hinaus, bringt sie hinaus, damit sie nicht die [Frauen]- 
Halle verunreinige." Hat sie ein Verdienst, dann schiebt es ihr (die 
Wirkung des Trunkes) auf. Manches Verdienst schiebt um ein Jahr, 
manches um zwei und manches um drei Jahre auf. Hieraus folgert 
Ben Asai : „Man ist verpflichtet, seine Tochter Tora zu lehren, damit 
sie, wenn sie trinken muß, wisse, daß das Verdienst ihr den Aufschub 
bewirkt," R. Elieser sagt: „Wer seine Tochter Tora lehrt, lehrt sie 
Torheit," R. Josua sagt: „Lieber ist einer Frau ein Kab (Nahrung) 
und Torheit, als neun Kab und Enthaltsamkeit", Er pflegte auch zu 
sagen: ,,Ein törichter Fronuner, ein schlauer Bösewicht, ein frömmelndes 
Weib und die Schläge der Pharisäer zerstören die Welt, R, Simon 
sagt: „Ein Verdienst schiebt (die Wirkung des Wassers) nicht auf, denn 
wenn du sagst: Ein Verdienst schiebt (die Wirkung des Fluchwassers) 
auf, dann verdunkelst du die Bedeutung des Wassers bei allen Frauen, 
die es trinken müssen und bringst die reinen Frauen, die es getrunken 
haben, in einen üblen Ruf." Man wird nämlich sagen: „Sie waren 
(in Wirklichkeit) unrein, nur hat ein Verdienst ihnen (die Wirkung 
des Fluchwassers) aufgeschoben," Rabbi sagt: „Das Verdienst schiebt 
(die Wirkung des Fluchwassers) zwar auf, doch gebärt sie nicht mehr 
und gedeiht auch nicht, sondern sie siecht dahin und stirbt schließlich 
denselben Tod (wie den, der durch das Trinken eintritt). 

Kommentar: Der Ausspruch: „Kaum ist sie mit dem Trinken 
fertig" usw, ist die Ansicht R, Akibas, denn er ist auch der Meinung, 
daß man zuerst ihr Speiseopfer darbringe und sie dann erst trinken 
läßt, ebenso wie R. Simon, Die Halacha wird aber nicht so ent- 
schieden. Mit dem Ausdruck: „Sie hat ein Verdienst" ist gemeint: 
ein Verdienst betreffs des Gesetzesstudiums, obwohl sie dazu nicht 
verpflichtet ist. Die Pflicht des Gesetzesstudiums ist nämlich nur den 
Männern auferlegt, wie es heißt (Deut. 11,19): „Und ihr sollt sie lehren 
euren Söhnen" und (es steht) nicht: , .Euren Töchtern". Der 
Ausspruch: „Der lehrt sie Torheit", bedeutet soviel als: es ist so, als 
ob er sie Torheit, d, h. „unnütze und törichte Dinge" lehre. Der 
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Sinn des Ausspruches des R, Josua ist, daß eine Frau einen laster- 
haften schlauen Mann, wenn er ihr auch täglich nur ein Kab zum 
Lebensunterhalt gibt, einem tugendhaften Manne, der sich von den 
Lastern fernhält, vorzieht, auch wenn dieser ihr täglich neun Kab 
(Nahrung) bietet. Ein törichter Frommer heißt nach der Erklärung 
des Talmuds (Sot. 21 b) jemand, der Kasteiung und religiöse Gewissen- 
haftigkeit so übertreibt, daß die Menschen ihn schließlich verabscheuen, 
und der Dinge tut, die unnötig sind; gleichsam, als wäre er ein Tor 
in seiner Frömmigkeit. Es heißt im jerusalemischen Talmud Traktat 
Sabbath (3 a nach ed. Krot,): „Jeder, der von einer Sache befreit ist 
und sie dennoch tut, wird ein Idiot genannt'*. Ein „schlauer Bösewicht" 
ist ein Mann, listig in der Schädigung der Menschen, schlau und bos- 
haft. Die Bedeutung von „Schläge der Pharisäer" werde ich dir gleich 
erklären, „Pharisäer" nannten sich nämlich die Weisen sei. Ang., weil 
sie sich von den Schlechtigkeiten und Lastern der Menschen und von 
der Gier nach irdischen Gütern fern hielten und sich der zukünftigen 
Welt und den Tugenden zuwandten. Jetzt gibt es Menschen, die sich 
damit brüsten und die Leute glauben machen, sie hielten sich von 
den Schlechtigkeiten und Lastern fern. Sie sondern sich von ihnen auch 
ab, aber sie tun es nur aus irdischen Gründen. Diesbezüglich heißt 
es im Talmud (Sot. 22 b u. Ber. 14b}: „Sieben Arten von Pharisäern 
gibt es." Sie rechnen darunter auch den, der besonders fromm ist, 
aber aus irdischen Gründen, damit ihn die Menschen ehren, oder daß 
Gott sein Vermögen und seine Schätze nicht vernichte. Ein wahr- 
hafter Pharisäer ist ihrer Ansicht nach nur jemand, der aus Liebe 
fromm ist, wie unser Vater Abraham. Die andern sechs (Pharisäer) 
sind tadelnswert, denn sie vermehren die Pflichten und übertreiben 
(sie) aus Heuchelei, van. die Herzen der Menschen zu gewinnen. Die 
Weisen nannten nun ihre Übertreibungen und ihre Strenge bezüglich 
des Gesetzes „Schläge". So sagt er (R. Josua) : „Schläge der Pharisäer,,. 
Mit dem . Ausspruch „Zerstören die Welt" ist gemeint, daß diese 
Dinge die Existenz der Menschen schädigen. nn'T bezeichnet in der 
hebräischen Sprache die dunkle Farbe, die keine starke Weiße, keine 
Helligkeit und keinen Glanz besitzt. Dieser Ausdruck kommt häufig 
im Traktat Negaim vor. Der Ausdruck nma bedeutet hier (in unserer 
Mischna), daß du sein (des Wassers) Licht verdunkelst und seinen 
Glanz in den Augen der Frauen vernichtest, naiiana heißt: sie welkt 
dahin und bekommt die Schwindsucht. Ich habe es schon öfter er- 
wähnt, daß, wenn die Weisen in einer theoretischen Glaubensansicht, 
die zu keiner praktischen Auswirkung führt, streiten, die Halacha nicht 
nach dem N. N. entschieden wird. Deshedb ist die Halacha nicht wie 
Ben Asai. 

Mischna IV. 

Ist ihr Opfer vor der Heiligung durch das Gerät unrein geworden, 
so ist es gleich allen anderen Speiseopfern auszulösen. Ist es nach 
der Heiligung durch das Gerät unrein geworden, so ist es gleich allen 
anderen Speiseopfern zu verbrennen. Ferner werden die Speiseopfer 
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folgender Frauen verbrannt: (Das Speiseopfer) von einer, die sagt: 
„Ich bin unrein für dich", von einer, bezüglich derer Zeugen, die ge- 
kommen sind, aussagen, sie sei unrein, von einer, die sagt : „Ich trinke 
nicht", von einer, deren Mann sie nicht trinken lassen will und von 
einer, deren Mann ihr auf dem Wege (nach Jerusalem) beigewohnt 
hat. Die Speiseopfer derer, die an Priester verheiratet sind, werden 
auch verbrannt. 

Kommentar : Das Speiseopfer der Sota bringt nämlich ihr Mann 
dar. Ist ihr Mann nun ein Priester, so muß dieses Speiseopfer gänzlich 
verbrannt werden, wie es heißt (Lev. 6,16): „Und jedes Speiseopfer 
eines Priesters ist ein Ganzopfer, es darf nicht gegessen werden." 

Mischna V. 

Das Speiseopfer einer mit einem Priester verheirateten Israeliten- 
tochter wird verbrannt. Das Speiseopfer einer mit einem Israeliten 
verheirateten Priesterstocher wird dagegen gegessen. Welcher Unter- 
schied besteht zwischen einem Priester und einer Priesterstochter? 
Das Speiseopfer einer Priesterstochter wird gegessen, das Speiseopfer 
eines Priesters wird nicht gegessen. Eine Priesterstochter wird ent- 
weiht (durch die Heirat mit einer illegetimen Person), ein Priester wird 
nicht entweiht. Eine Priesterstochter darf sich an Toten verunreinigen, 
ein Priester darf sich nicht an Toten verunreinigen. Ein Priester 
darf Hochheiliges essen, eine Priesterstochter darf nicht Hochheiliges 
genießen, 

Kommentar: Es heißt in der heiligen Schrift (Lev. 6,16): „Und 
jedes Speiseopfer eines Priesters ist ein Ganzopfer" usw. und die 
Überlieferung sagt (Sot. 23 b): (Das) eines Priesters und nicht (das) 
einer Priesterstochter," Es heißt ferner (Lev. 21,15): „Und er soll 
seinen Samen nicht unter seinem Volke entweihen.** Sein Same wird 
(durch eine verbotene Heirat) entweiht, er selbst wird aber nicht ent- 
weiht. „Er wird nicht entweiht" heißt: Er wird nicht für immer ein 
Entweihter, jedoch ist er (für den Priesterdienst) untauglich, solange 
er mit der Frau zusammenbleibt, die er zur Entweihten gemacht hat. 
Ein Beispiel hierfür ist : wenn ein Priester eine Geschiedene geheiratet 
hat, dann wird sie eine Entweihte sobald er sie begattet hat, wie wir 
es im Traktat Kidduschin (Abschnitt 4 Halacha 6) erklären werden, 
sowohl wenn sie die Tochter eines Priesters als auch wenn sie die 
Tochter eines Leviten oder eines Israeliten ist. Der Ausspruch: „Eine 
Priesterstochter wird entweiht" bedeutet nämlich nicht, daß nur eine 
Priesterstochter entweiht wird, sonst keine, er bedeutet vielmehr, daß 
sie entweiht wird in der Reihe derer, die entweiht werden. Ist diese 
Frau einmal eine Entweihte geworden, so bleibt sie es für immer, 
auch wenn ihr Mann stirbt oder sie scheidet. Dieser Priester hingegen 
ist zwar, solange er mit ihr zusammenbleibt zum Priesterdienst un- 
tauglich; wenn er sie jedoch scheidet und gelobt, niemals eine ihm 
verbotene Frau mehr zu heiraten — wie es im siebenten Abschnitt 
des Traktats Bekhoroth (Halacha 7) noch erklärt werden wird, — so 
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wird er wieder tauglich. Im Sifro (ed. Weiß p 94 iiö) heißt es: „Sich 
zu entweihen" (d. h.) : solange er diese Lebensweise beibehält, ist es 
eine Entweihung. Es heißt in der heiligen Schrift (Lev. 21, l) : 
„Sprich zu den Priestern, den Söhnen Ahrons", (es heißt) aber nicht 
„den Töchtern" Ahrons. „Hochheiliges", das ist das Sündopfer und 
das Schuldopfer, die in der heiligen Schrift „Hochheiliges" genannt 
werden, und es heißt von ihnen (Lev. 6,22): „Jeder männliche Priester 
darf es genießen." 

Misch na VL 

Welcher Unterschied besteht zwischen einem Mann und einer 
Frau ? Der Mann entblößt (das Haar) und reißt (das Gewand) ein, 
die Frau entblößt das Haar nicht und reißt (das Gewand) nicht ein. 
Der Mann kann seinem Sohne ein Nasirgelübde auferlegen, die Frau 
kann ihrem Sohne kein Nasirgelübde auferlegen. Der Mann schert 
sich für das Nasirat seines Vaters, die Frau schert sich nicht für das 
Nasirat ihres Vaters. Der Mann kann seine Tochter verkaufen, die 
Frau kann ihre Tochter nicht verkaufen. Der Mann kann seine Toch- 
ter verheiraten, die Frau kann ihre Tochter nicht verheiraten. Der 
Mann wird nackt gesteinigt, die Frau wird nicht nackt gesteinigt. Der 
Mann wird gehängt, die Frau wird nicht aufgehängt. Der Mann wird 
für seinen Diebstahl verkauft, die Frau wird für^jhren Diebstahl 
nicht verkauft. 

' Kommentar: Es heißt in der heiligen Schrift (Lev. 13,45): »Und 
der Aussätzige, an dem der Schaden sich befindet", und es heißt 
(Lev. 13, 44) : „Ein aussätziger Mann ist er", deshalb geht das Gesetz 
des Haarentblößens und der Einreißung des Gewandes nur beim aus- 
sätzigen Manne an. Die folgenden beiden Vorschriften bezüglich des 
Nasirates, die nur die Männer betreffen und nicht die Frauen, sind 
Überlieferungen von Moses am Sinai her und haben keine Andeutung 
im Wortlaut der heiligen Schrift, was wir bereits am Ende des vierten 
Abschnitts des Traktat Nesiruth (Halacha 6) erklärt haben. Es heißt 
ferner in der heiligen Schrift bei der Verheiratung der Tochter durch 
ihren Vater (Deut. 22, I6) : „Und es spricht der Vater des Mädchens 
zu den Ältesten: Meine Tochter gab ich diesem Manne zur Frau" 
und es heißt (Ex. 21,7): „Und wenn ein Mann seine Tochter als 
Magd verkauft". Dann heißt es (Lev. 24, 14) : „Und es sollen ihn stei- 
nigen" und die Überlieferung lehrt (Sot. 23b): ihn (d. h.) ohne sein 
Gewand, sie (die Frau) aber (wird) in ihrem Gewände (gesteinigt). 
Es heißt weiter (Deut. 21,22) : „Und du ihn auf einen Galgen aufge- 
hängt hast", und die Überlief erung lehrt (Sot. 23b) ihn, aber nicht sie. 
Ebenso heißt es beim Dieb (Ex. 22, 2) : „So werde er für seinen Dieb- 
stahl verkauft, (es heißt) aber nicht für ihren Diebstahl." 
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Abschnitt IV. 

Mischna I. 

Eine Verlobte und eine Anwärterin auf die Schwagerchc trin- 
ken nicht und erhalten keine Ehe ver Schreibung, denn es heißt (Num. 
5,29): „Die ihrem Manne untreu ist" das schließt eine Verlobte 
und eine Anwärterin auf die Schwagerehe aus. Eine mit einem hohen 
Priester verheiratete Witwe, eine mit einem gemeinen Priester ver- 
heiratete Geschiedene oder Chaluza, eine mit einem Israeliten ver- 
heiratete Bastardin oder Nethina (cfr. Jos. 9,2?) und eine mit einem 
Bastard oder Nathin verheiratete Israeliten trinken nicht und erhalten 
keine Eheverschreibung. 

Kommentar: Es muß dir noch erklärt werden, daß, wenn ein 
Mann nach seiner Mannbarkeit eine verbotene Begattung irgend wel- 
cher Art ausgeübt hat, das Fluchwasser auf seine Frau keine "Wir- 
kung hat. Deshalb werden eine mit einem hohen Priester verheira- 
tete Witwe u. dergl., wenn eine korrekte Verwarnung und Verbergen 
gemäß dem, wie wir es geschildert haben, stattgefunden haben, unter 
Verlust der Eheverschreibung entlassen. Sonst erhalten sie nämlich 
eine Eheverschreibung, obwohl ihre Ehe eine verbotene ist, wie es 
am Ende des elften Abschnitts von Kethuboth erklärt wurde. 

M i s c h n a II. 

Folgende Frauen trinken nicht und erhalten auch keine Ehe- 
verschreibung : Eine die sagt: „Ich bin unrein für dich", eine be- 
züglich derer Zeugen, die gekommen sind, aussagen, sie sei unrein 
und eine, die sagt: „Ich trinke nicht". Sagt ihr Mann aber: „Ich 
lasse sie nicht trinken", oder hat sie ihr Mann auf dem Wege (nach 
Jerusalem) begattet, dann erhält sie ihre Eheverschreibung und trinkt 
nicht. Sind ihre Männer noch bevor sie getrunken haben gestorben, 
so erhalten sie, wie die Schule Schammais lehrt die Eheverschreibung 
und trinken nicht. Die Schule Hillels lehrt dagegen: „[In diesem 
Falle] trinken sie nicht und erhalten auch keine Eheverschreibung." 

Kommentar : Die Schule Schammais ist der Ansicht, daß ein 
zur Einlösung stehender Schuldschein als eingelöst gilt. Es ist daher 
so, als wäre dies Geld schon in ihren Besitz gelangt. Deshalb erhält 
sie nach ihrer Meinung ihre Eheverschreibung. 

Mischna III. 

Die schwangere Frau eines andern und die nährende Frau eines 
andern trinken nicht und erhalten keine Eheverschreibung. Dies sind 
die Worte R. Meirs. Die Weisen sagen: „Er kann sich von ihr 
trennen und sie später zurücknehmen". Eine Zwitterhafte, eine 
Greisin und eine, die zum Gebären untauglich ist, trinken nicht und 
erhalten keine Eheverschreibung. R. Eieasar sagt : ,,Er kann sich 
eine andere Frau nehmen und sich mit dieser fortpflanzen". Alle 
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andern Frauen müssen entweder trinken, oder sie erhalten keine 
Eheverschreibung. 

Kommentar : R. Meir ist der Ansicht, daß, wer die schwangere 
oder die nährende Frau eines andern ehelicht, sie entlassen muß u. 
sie niemals wieder zurücknehmen kann. Deshalb gilt er nach seiner 
Meinung als Gesetzesübertreter wie z. B. ein Israelit, der eine Ne- 
thina geheiratet hat und dergl. und er kann sie nicht trinken lassen. 
Die Weisen dagegen sagen : „Er kann sich von ihr trennen, bis die 
Zeit des Nährens vorüber ist, das sind, wie wir in Gittin (Abschnitt 
7, Halacha 6) erklärt haben, vierundzwanzig Monate exklusive dem 
Tage, an dem das Kind geboren wurde und dem Tage, an dem sie 
sich verlobt hat." R. Eleaser sagt: „Der Ausspruch der heiligen 
Schrift (Num. 5,28), So wird sie frei von Strafe sein undjvon Samen 
befruchtet werden,* bezieht sich auf das gute Gelingen ihrer Geburt, 
daßj wenn sie sonst gewöhnlich schwer gebar, sie jetzt leicht gebiert, 
oder wenn sie gewöhnlich Mädchen gebar, sie jetzt Knaben zur Welt 
bringt." Deshalb trinken nach seiner Ansipht eine zwitterhafte Frau 
und eine Greisin. Willst du jetzt einwenden, er habe sie verbote- 
nermaßen geehelicht, weil er sich mit ihr ja nicht fortpflanzen kann, 
und deswegen dürfe er sie nicht trinken lassen, so ist das nicht 
richtig, denn er kann eine andere Frau heiraten. Die Weisen sagen: 
(Aus den Schriftworten Num. 5,28): „So wird sie frei von Schuld sein 
und von Samen befruchtet werden," geht hervor: nur eine, dielbe- 
fruchtet werden kann (darf trinken). Die Halacha wird nicht nach 
R, Eleaser sondern nach den Weisen entschieden. 

Mischna IV. 

Die Frau eines Priesters kann trinken und ist (dann) ihrem 
Manne erlaubt. Auch die Frau eines Kastrierten kann trinken. Be- 
züglich aller wegen Inzest verbotenen Personen kann eine Verwar- 
nung stattfinden, außer bezüglich eines Minderjährigen und eines, der 
kein Mann ist. 

Kommentar : Man könnte meinen, nur die Frau eines Israeliten, 
die, falls sie vergewaltigt wurde, ihrem Manne erlaubt ist, kommt 
für das Trinken in Frage und kann dadurch ihrem Manne erlaubt 
werden, die Frau eines Priesters hingegen, die, wenn sie vergewal- 
tigt wurde, ihrem Manne verboten ist, würde ihm auch nach dem Trinken 
verboten sein, weil sie vielleicht vergewaltigt wurde und deswegen 
(vom Fluchwasser) verschont blieb. Darum lehrt uns die Mischna, 
daß sie trinken kann und (dann) ihrem Manne erlaubt ist. Desglei- 
chen (trinkt) die Frau eines Kastrierten, obwohl ihr Mann keinen 
Beischlaf ausüben kann. Dar Ausspruch : „Bezüglich aller wegen 
Inzest verbotenen Personen kann eine Verwarnung stattfinden", be- 
zieht sich auf folgendes: Man könnte meinen, wenn man seine Frau 
bezüglich ihres Bruders oder ihres Vaters oder bezüglich einer an- 
dern wegen Inzest verbotenen Person dieser Art verwarnt,^ hat, so 
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wäre das keine (korrekte) Verwarnung. Es heißt nämlich in der hei- 
ligen Schrift zweimal (Num. 5, 13 u. 5, 14) : „Und sie i ist unrein ge- 
worden", was die Überlieferung (s. Sot. 26 b) einmal auf die Unrein- 
heit für den Ehemann und ein zweites Mal auf die Unreinheit für 
den Ehebrecher bezieht, und was besagen würde, daß nur wenn sie 
der Person (des Ehebrechers) durch diesen Ehebruch verboten wird, 
sie seinetwegen trinken kann, daß man sie aber, wenn sie schon vor 
der Verwarnung dieser Person für immer verboten war, nicht seinet- 
wegen trinken läßt. Deshalb lehrt uns die Mischna, daß man sie 
(auch im letzteren Falle) trinken lassen kann. Ein Minderjähriger ist 
ein Knabe, der noch nicht neun Jahre und einen Tag alt ist, wie es 
in Jebamoth (Abschnitt 10, Halacha 7) erklärt wurde. Mit dem Aus- 
spruch: „Und einer, der kein Mann ist", meint die Mischna ein 
Tier, wie es in der heiligen Schrift heißt (Num. 5, 13) : „Und ein Mann 
wohnt ihr bei", das schließt einen Minderjährigen und ein Tier aus. 

Mischna V. 

Folgende (Frauen) verwarnt das Gericht: eine, deren Mann 
taubstumm, eine, deren Mann blödsinnig und eine, deren Mann im Gefäng- 
nis eingesperrt ist. Das bezieht sich nicht darauf, um sie trinken, 
sondern um sie der Eheverschreibung verlustig gehen zu lassen. R, 
Jose sagt: „(Es bezieht sich) auch darauf, um sie trinken zu lassen, 
sobald nämlich ihr Mann das Gefängnis verläßt, kann er sie trinken 
lassen." 

Kommentar : Die Weisen sagen : Wer verwarnt, muß auch zu 
trinken geben, denn es heißt in der heiligen Schrift (Num. 5, 14): 
„Und er verwarnt sie" ferner (Num, 5, 15) : „Und er bringt sie". R. 
Jose ist nicht dieser Ansicht, aber die Halacha wird nicht nach ihm 
entschieden. Es ist nötig zu wissen, daß, wenn ihr Mann blind ist, 
er sie nicht trinken lassen kann, denn es heißt in der heiligen Schrift 
(Num, 5,13): „Vor den Augen ihres Mannes". Ebenso, wenn sie 
lahm, ohne Hände oder stumm ist trinkt sie auch nicht, denn es heißt 
in der heiligen Schrift (Num. 5, is) : „Er stelle die Frau hin"; „und 
lege es auf ihre Hände" ferner (Num. 5, 22) „Und es spreche die 
Frau". Es heißt ferner (Num, 5, 29) : „Einer Frau, (die untreu wird) 
ihrem Manne", Daraus geht hervor, das alles, was ihn verhindert 
sie trinken zu lassen, auch sie am Trinken verhindert, und alles was 
sie am Trinken verhindert, ihn verhindert, sie trinken zu lassen. 
Deshalb, wenn sie blind oder er lahm, ohne Hände oder stumm ist, 
trinkt sie nicht, sondern in allen diesen Fällen wird sie ohne Ehe- 
verschreibung entlassen. 

Abschnitt V. 

Mischna I. 
Wie das Wasser sie prüft, so prüft es auch ihn, denn es heißt 
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zweimal (Ntim, 5, 24 u. 5, 27): „Und es komme." Sowie sie dem Ehe- 
mann verboten ist, ist sie auch dem Ehebrecher verboten, denn es 
heißt zweimal (Num, 5, 13 u. 5, 14): „Und sie ist unrein geworden." 
Dies sind die Worte R. Akibas. R. Josua sagt : „Secharja ben Ha- 
kazzab legte es so aus : Rabbi sagt : „Die beiden Male, wo es im 
Schriftabschnitt „Und sie ist unrein geworden" heißt, beziehen sich 
einmal auf den Ehemann und das andre Mal auf den Ehebrecher." 

Konmientar: Mit (dem Ausspruch) „So prüft es auch ihn" ist 
gemeint, daß wenn sie beim Trinken gestorben ist, auch der Mann, 
der mit ihr die Ehe gebrochen hat, zu Grunde geht. Zwischen Rabbi 
und R, Akiba besteht keine Meinungsverschiedenheit bezüglich des 
Gesetzes an sich, sondern bezüglich des Beweises für dieses Gesetz. 
Die Begründung der Meinungsverschiedenheit und die Art des Be- 
weises eines jeden von ihnen entspricht der Dialektik des Talmuds. 
Wir wollen aber an dieser Stelle, nicht näher darauf eingehen, um 
nicht unnütz allzuweit auszuschweifen. 

Mischna II. 

An jenem Tage trug R. Akiba vor: (Es heißt Lev. 11,33)- „Und 
bei jedem irdenen Gerät, in dessen Inneres etwas von ihnen hinein- 
fällt, sei alles, was im Innern ist, unrein" Es heißt nicht: ist unrein, 
sondern: sei unrein; (d. h,), daß es andere (Geräte) unrein macht. 
Dies lehrt, daß ein zweitgradig unreines Brot ein anderes drittgra- 
dig unrein macht. R. Josua sprach : „Wer entfernt dir, R. Jochanan 
ben Sakkai, den Staub aus deinen Augen? Du sagtest nämlich, der- 
einst werde eine kommende Generation das dritte Brot als rein er- 
klären, da es keinen Schriftvers dafür gibt, daß es unrein sei, wäh- 
rend doch dein Schüler Akiba einen solchen anführt, nämlich den 
Vers :f,, Alles, was in seinem Innern ist, sei unrein". 

^"^ Kommentar: Gewürm gehört zu den Hauptunreinheiten, und 
wenn es auch nur in den Hohlraxun des irdenen Gerätes hineinfällt, 
ohne seine Wände (überhaupt) zu berühren, so wird dieses Gerät, unrein, 
wie es noch im zweiten Abschnitt von Kelim (Halacha 1) erklärt 
werden wird. Das Gerät (selbst) wird dann zur Unreinheit ersten 
Grades und die Speise in ihm zur Unreinheit zweiten Grades, weil 
sie in einem Geräte von erstgradiger Unreinheit, unrein geworden 
ist. Jetzt heißt es, daß alles, was sich in diesem Geräte befindet, 
was (also dann), wie wir erklärt haben von einer Unreinheit zweiten 
Grades ist, anderes d. h. eine andere Speise unrein macht. Dieses 
lehrt, daß ein zweitgradig unreines Brot ein anderes drittgradig un- 
rein macht. Nach der Ansicht R. Akibas ist dies auch bei Profanem 
der Fall. Die Halacha wird aber nicht nach ihm entschieden, son- 
dern nur die Priesterhebe macht zweitgradig Unreines drittgradig un- 
rein. Diese Grundsätze nebst ihren Beweisen werden noch alle an 
ihren einzelnen Stellen in der Ordnung Seraim näher erläutert wer- 
den. Überall, wo es in der Mischna „An jenem Tage" heißt, ist der 
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Tag gemeint, an dem man R. Eleaser b. Asarja zum Vorsitzenden 
des Lehrhauses machte. 

Mischna III. 

An jenem Tage trug R. Akiba vor: (Es heißt Num. 35, 5): „Und 
messet außerhalb der Stadt die östliche Seite zweitausend Ellen u. 
s. w." Ein anderer Schriftvers lautet dagegen (Num. 35, 4): „Von der 
Mauer der Stadt nach außen hin tausend Ellen ringsum". Man kann 
nicht sagen, daß es tausend Ellen bedeutet, da es dann „zweitausend 
Ellen" heißt, und man kann nicht sagen, daß es zweitausend Ellen 
bedeutet, da es tausend Ellen ringsum heißt. Warum lautet es nun 
ein Mal „tausend Ellen" und ein zweites Mal „zweitausend Ellen"? 
Es bedeutet nämlich; Tausend Ellen Vorplatz und zweitausend Ellen 
Sabbatgrenze. R. Elieser der Sohn R. Joses des Galliläers erklärte: 
,,Es bedeutet tausend Ellen Vorplatz und zweitausend Ellen Felder 
und Weinberge". 

Konmientar: R. Akiba ist der Ansicht, daß das Verbot (des 
Überschreitens) der Sabbatgrenze ein biblisches sei und sagt deshalb, 
es sei aus dem Wortlaut der heiligen Schrift abzuleiten. R. Elieser 
dagegen sagt die Sabbatgrenze sei rabbinisch. Er meint damit, es 
sei im Wortlaut der heiligen Schrift keine bestimmte Grenze dafür 
angegeben, sondern die Angabe des Maßes für die Sabbatgrenze sei 
rabbinich. Die Halacha wird nach R. Elieser dem Sohne R. Joses 
des Galliläers entschieden, der sagt: „Die Sabbatgrenze ist rabbinisch". 

Mischna IV. 

An jenem Tage trug R. Akiba vor: (Es heißt Ex. 15, 1): „Damals 
sangen Moses und die Kinder Israel dem Ewigen dieses Lied und 
sprachen wie folgt". Das (Wort) „wiefolgt" brauchte nicht zu stehen. 
Wenn es nun dennoch „wiefolgt" heißt, so lehrt dies, daß Israel nach 
jedem Wort, das Moses von dem Liede sprach, einfiel, wie bei der Rezi- 
tation des Lobliedes : „Ich will singen dem Ewigen, denn er ist sehr 
erhaben". R. Nechemja sagt: „Wie bei der Rezitation des Schema- 
gebetes (sangen sie) und nicht wie bei der Rezitation des Lobliedes". 

Kommentar: R. Nechemja ist der Ansicht, der Ausdruck „und 
sie sprachen", sei ein. Beweis dafür, daß alle das ganze Lied sangen, 
nur daß Moses zuerst den Vers anstimmte, sowie es der Vorbeter 
bei der Rezitation des Schemagebetes tut. R. Akiba dagegen meint, 
nur die Strophenanfänge hätten sie ihm. nachgesprochen, wie bei der 
Rezitation des Lobliedes. 

Mischna V. 

An jenem Tage trug R. Josua b. Hyrkan vor : „Hiob diente Gott 
nur aus Liebe, wie es heißt (Hi. 13, 15): „Mag er mich auch töten, 
auf ihn vertraue ich". Hieraus ist noch nicht klar ersichtlich (ob 
dies bedeutet): „Auf ihn vertraue ich" oder „Nicht vertraue ich auf 
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ihn". Dann heißt es aber (Hi. 27, 5): „Bis ich verscheide, lasse ich 
nicht von meiner Unschuld". Dies lehrt, daß er aus Liebe handelte. 
R. Josua sprach: „Wer entfernt dir, R. Jochanan, den Staub aus deinen 
Augen? Während deines ganzen Lebens lehrtest du, daß Hiob nur 
aus Furcht Gott diente, wie es heißt {Hi. 1, l): „Und ein Gottesfürch- 
tiger", und jetzt lehrt R. Josua ein Schüler deines Schülers, daß er 
aus Liebe handelte", 

Kommentar: Manchmal deutet kV, obwohl es mit „alif" ge- 
schrieben wird auf eine Besitzanzeigun^ und 1^' obwohl es mit ,,waw" 
geschrieben wird auf eine Verneinung hin. Der Grund dafür wurde 
von mir bei den weichen Lauten bereits dargelegt. Deshalb ist nach 
seiner (R. Josua b. Hyrkans) Ansicht bei den Bibelworten ^ITK K^ 
die Schreibung mit „alif* oder ,,waw" noch kein sicheres Zeichen 
dafür, ob eine Verneinung oder eine Besitzanzeigung gemeint ist. 
Er sagt bezüglich R. Akiba „dein Schüler" wegen seiner Größe, und 
nennt ihm nicht „Schüler deines Schülers", obwohl er eigentlich ein 
Schüler seines Schülers war. R. Akiba war nämlich ein Schüler R. 
Elieser b, Hyrkans und dieser ein Schüler R, Jochanan b. Sakkais. 
Bei R. Josua b. Hyrkan legte er auf diese Bezeichnung (dein Schüler) 
keinen Wert, sondern nennt ihn ,, Schüler deines Schülers", wie es 
der Fall war. 



Abschnitt VI. 

Mischna L 

Wenn jemand seine Frau verwarnt, und sie sich darauf ver- 
borgen hat, so muß er sie, wenn er es auch nur aus dem Vogelfluge 
erfahren hat, (daß sie begattet wurde) entlassen und ihr die Ehever- 
schreibung auszahlen. Dies ist die Ansicht R. Eliesers. R. Josua 
sagt: ,,Nur wenn die beim Mondschein spinnenden Weiber sich über 
sie unterhalten (ist dies der Fall). 

Kommentar: R. Elieser ist der Meinung, daß selbst wenn er 
nur aus dem Vogelfluge einen Beweis dafür hat, daß sie begattet 
wurde, er sie nicht trinken lassen und auch nicht weiter mit ihr zu- 
sammenleben dürfe und seine Befreiung (von ihr) darin bestehe, daß 
er sie entläßt und ihr die Ehe verschreibung auszahlt. R. Josua sagt: 
„Wenn er die Frauen, die beim Mondschein spinnen und die sich 
am meisten mit den Angelegenheiten der Leute beschäftigen und am 
besten über sie Bescheid wissen, in ihren Unterhaltungen erzählen 
hört, daß jene (seine) Frau, die er betreffs des N. N. verwarnt habe 
und die sich mit ihm bereits verborgen hätte, jetzt auch Ehebruch 
mit ihm getrieben habe, dann entläßt er sie und zahlt ihr die Ehe- 
verschreibung aus. Die Halacha wird nach R, Josua entschieden. 
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Mischna II. 

Sagt ein Zeuge: „Ich habe gesehen, daß sie sich verunreinigt 
hat", so trinkt sie nicht, und noch mehr selbst ein Sklave und selbst 
eine Magd sind glaubwürdig (in Bezug darauf), sie der Eheverschrei- 
bung verlustig zu machen. Ihre Schwiegermutter, die Tochter ihrer 
Schwiegermütter, ihre Nebenbuhlerin, ihre Schwägerin und die Toch- 
ter ihres Mannes sind glaubwürdig, jedoch nicht (in Bezug darauf), 
sie der Eheverschreibung verlustig zu machen, sondern dass sie 
nicht trinke. 

Kommentar: Sonst unglaubwürdige Zeugen sind, wie es in der 
Mischna lautet, glaubwürdig, sie der Eheverschreibung verlustig zu 
machen bezw. sind die ihr feindlich gesinnten Frauen glaubwürdig, 
daß sie nicht trinke; und zwar in dem Falle, wenn sie mit Augen- 
zeugenschaft ihren Ehebruch bezeugen, nachdem vorher Verwarnung 
und Sichverbergen im Beisein von (zwei) Zeugen stattgefunden hat, 
wie wir es im Anfang des Traktats (Abschnitt I Hai. 1) bereits er- 
läutert haben. 

Mischna III. 

Man könnte folgern: Wenn das erste Zeugnis, das sie nicht 
für immer verboten macht, durch weniger als zwei Zeugen nicht 
gültig ist, um wieviel weniger das letzte Zeugnis, das sie für immer 
verboten macht. Daher heißt es in der heiligen Schrift (Num. 5, 13) : 
„Und ein Zeuge nicht da ist gegen sie [d. h.] irgend ein Zeugnis 
gegen sie. Demnach könnte man (einen Schluß) vom Schwereren auf 
das Leichtere hinsichtlich des ersten Zeugnisses folgern: Wenn das 
letzte Zeugnis, das sie für immer verboten macht, schon durch einen 
Zeugen gültig ist, um wieviel mehr das erste Zeugnis, das sie nicht 
für immer verboten macht. Daher heißt es in der heiligen Schrift 
(Deut. 24, l) : „Denn er hat etwas Schändliches an ihr gefunden.** 
und es heißt ferner (Deut. 19, 15) : „Durch zwei oder drei Zeugen 
soll etwas bestätigt werden". Sowie hier zwei Zeugen (nötig sind) 
so auch dort. 

Kommentar: Das erste Zeugnis ist das Zeugnis ihres Sichver- 
bergens nach vorangegangener Verwarnung, wie es im Anfang des 
Traktats (Abschnitt 1 Halacha 1) bereits erklärt wurde. Dort haben 
wir auch erläutert, daß es nur durch zwei Zeugen rechtskräftig ist, 
und daß sie nach dem Verbergen ihrem Manne verboten bleibt, bis 
sie das Fluchwasser trinkt, d. h. nicht für immer. Das letzte Zeugnis 
ist das Zeugnis ihrer Unreinheit. Dieses ist, wie wir gleichfalls im 
Anfang des Traktats erklärt haben, durch einen Zeugen gültig; und 
sie ist ihrem Manne dann für immer verboten. Den Beweis hierfür 
haben wir auch bereits erklärt. Der Schriftvers sagt nämlich: „Ein 
Zeuge gegen sie ist nicht da** d. h, : es ist kein vollgültiges Zeugnis 
da, sondern nur ein Zeuge, was nur ein Teilzeugnis darstellt. Es 
heißt weiter (dortselbst) : „Und sie ist nicht ertappt worden;*' dann 
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läßt man sie das Fluchwasser trinken, wenn sie aber ertappt wurde, 
ich meine, ihr Ehebruch und ihre Verunreinigung wurden bezeugt, 
sei es auch nur durch einen Zeugen, dann trinkt sie nicht. Der 
Beweis dafür, daß IJ? nicht Zeuge bedeutet sondern Zeugnis, ist der 
Schriftvers {Deut. 19,15): „Es soll nicht ein Zeuge aufstehen". Wenn 
nämlich 1» ein Zeuge bedeuten sollte, brauchte der Schriftvers nicht 
ausdrücklich zu betonen ein Zeuge". Das, was wir (jetzt) behaup- 
ten, daß nämUch ein Zeuge bei der Sota beglaubigt ist, sie der Ehe- 
verschreibung verlustig zu machen und zu bewirken, daß sie nicht 
trinkt, ist aber nur dann der Fall, wenn Verwarnung und Verbergen 
vorangegangen sind, wie es am Anfang des Traktats erklärt wurde. 
Wir haben auch bereits erwähnt, daß unter nn m*i» auch irgend eine 
andere Schandtat (nicht allein Unzucht) zu verstehen ist. 

Mis chna IV. 

Wenn ein Zeuge sagt, sie habe sich verunreinigt und ein an- 
derer sagt, sie habe sich nicht verunreinigt; oder ein Weib sagt, sie 
habe sich verunreinigt und ein anderes sagt, sie habe sich nicht ver- 
unreinigt; so muß sie trinken. Wenn ein Zeuge sagt, sie habe sich 
verunreinigt und zwei sagen, sie habe sich nicht verunreinigt, so muß 
sie (gleichfalls) trinken. Sagen zwei Zeugen aber, sie habe sich 
verunreinigt und einer sagt, sie habe sich nicht verunreinigt, so trinkt 
sie nicht. 

Kommentar; Der Ausspruch: „Wenn ein Zeuge sagt, sie habe 
sich verunreinigt und ein anderer sagt, sie habe sich nicht verunrei- 
nigt, so muß sie trinken, bezieht sich (auf den Fall), wenn sie beide 
zusEunmen (und zu gleicher Zeit) ihr Zeugnis aussprechen. Hat aber 
ein Zeuge gesagt, sie habe sich verunreinigt; darauf kommt ein an- 
derer und sagt, sie habe sich nicht verunreinigt, so beachten wir das 
Zeugnis des letzteren nicht; und man läßt sie nicht trinken. Wir 
haben nämlich bereits gesagt, daß die Tora hinsichtlich der Sota einen 
Zeugen für glaubwürdig erklärt hat; und wir haben den Grundsatz, 
daß überall, wo die Tora einen Zeugen für glaubwürdig erklärt hat, 
dieser an die Stelle von zweien tritt; und die Aussage eines Zeugen 
ist gegenüber der Aussage von zweien hinfällig. Der Ausspruch: 
„Sagt ein Zeuge, sie habe sich verunreinigt und zwei sagen, sie habe 
sich nicht verunreinigt usw." bezieht sich auf sonst untaugliche Zeu- 
gen z. B. einen Sklaven, Frauen oder andere unglaubwürdige Zeugen. 
Bei diesen nämlich berücksichtigt man die Mehrheit (der Zeugen). 
Geben aber ein tauglicher Zeuge und zwei untaugliche Zeugen ein 
Zeugnis ab, so ist es so, als ob je ein (tauglicher) Zeuge da wäre. 
Die Mischna läßt uns in diesen zwei Paragraphen also hören, daß 
man bei untauglichen Zeugen sowohl zur Erleichterung als auch zur 
Erschwerung sich nach der Mehrheit der Stimmen richtet. 



Kommentar zum Texte. 

') neifp mit -tP* geschrieben, partic. act. von ntjiy nach Num, 5, 12 nourn. Im 
Neuhebräischen verwandelt sich im allgemeinen sonst immer althebräisch »1?° zu »ö' 
(vgl. Albrecht; Neuhebräische Gram, München 1913 p. 8, § 7c). So findet sich in 
Mischna und Talmud onn nuio und dergl. auch immer mit »o" geschrieben, femer 
auch in Maimonides ni7)nn n\ In Hss. scheinen sich, wie unsere Mss. zeigen, noch 
die alten Schreibungen mit »t^" erhalten zu haben. 

s ^ ,} 

^) 2uLäJua hisi* wohl in der Bedeutung zweifelhaft verdächtig zu nehmen, 

ähnlich wie aali&jc vuJs*.^ zwcifelheifte anrüchige Dinge (vgl, Friedländer Sprachgebr, 

p. 61a). Das Hebräische und Surenh. (quae sinistram suspicionem inferre videntur) 
haben es offenbar in der anderen Bedeutung „ähnlich, gleich" aufgefaßt und in dem 
Sinne von »sie scheinen zu erwecken" wiedergegeben. Wir lassen dieses Wort, 
das in Tt^n genügenden Ausdruck findet, im Hebräischen am besten unübersetzt. 
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^) Über die Vokalisation des Suffixes » in diesem und in allen weiteren 

Fällen siehe Einleitung. 

^) Über das Schwinden des Genitivs hier und in allen weiteren Fällen siehe 
gleichfalls die Einleitung. 

*) ,.,f vor einem Verbum ist gegen die Regel des klass. Arabisch, (vgl. Caspari 

arab. Gram, p 188 § 365. Diese Verwechslung von t mit { im Arabischen be- 
ginnt ziemlich früh. Vgl. Fleischer, KI. Schriften I, 5261 = S. Ber, der sächs. Ges. 
d. Wiss. 1880 S. 91 f., Wright de Goeje, Grammar II. 25. Merkendorf Gutacht. 

Verhältnisse S. 739 f. Über das allmähliche Zusammenfließen von A und t im 

Mittelarab. vgl. Aug. Müller p. 907 d und Friedl. Selection from the Arabic Writings 
p. XX § 12, Gleichzeitig zeigt sich hier auch das Schwinden der klass. Unter- 
scheidung zwischen Nominalsatz und Verbalsatz (vgl. Müller p. 910 g und Spitta p. 

390 § 183a), denn nach klass. Regel leitet { einen Verbalsatr und . { einen 

Nominalsatz ein. 

8) Maimonides muß die Schriftworte Num, 5, 13 niPSW «V S'ni in der Bedeutung 
„sie ist nicht ertappt, d, h. des eindeutigen Ehebruchs überführt worden verstanden 
haben, was noch deutlicher aus den Worten unseres Kommentars VI3 hervorgeht, 
wo es lautet nsaioVsi 83!^« in«»'' •■as'R nfesna sns sas- Er steht damit im Widerspruch 
zum Talmud (cfr, Sot. 2a, b und 31b. Vgl. auch Raschi zu den betreffenden Stellen), 
und zu den meisten andern Erklärern Lipman Heller, Bertinora, Lüpschütz und 
anderen, die edle nwsni in der Bedeutung „vergewaltigt" fassen. Eine ähnliche Auf- 
fassung findet sich nur bei Ibn Esra in seinem Bibelkommentar zur betreffenden 
Stelle mit?n n'nnw ij? d'W ^s? is d^ws o'iya ."npsni ^ S'ini, wo ni9£3m auch als „ertappt, 
überführt" genommen wird. Maimonides selbst erklärt es in seinem nptnn T» in Hilch. 
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Sota Abschn. III24 als «vergewaltigt". Es ist möglich, daß er beide Erklärungen für 
richtig hält und das Wort zur Eruirung der betreffenden Bestimmung verschieden 
deutet. In npinn t will er aus dem Schriftwort ableiten, daß eine Frau, die verge- 
waltigt wurde, auch nach vorangegangener Verwarnung und Sichverbergens nicht 
trinkt, weil es nv3t)i rV K'ni heißt, das schließt die Vergewaltigte aus. Im Mischna- 
kommentare will er jedoch eruiren, daß wenn ein Zeuge der Verunreinigung 
nach vorausgegangener vorschriftsmäßiger Verwarnung und Verbergens da ist, sie 
nicht trinkt und von ihrem Manne, bei Verlust der Eheverschreibung geschieden wird. 
Deshalb deutet er nvsm s\> STn „sie ist nicht ertappt worden", und dann trinkt sie, 
fst sie aber ertappt worden, wenn auch nur von einem Zeugen, so trinkt sie nicht 
und ist ihrem Gatten verboten, Widersprüche zwischen dem Mischnakommentate 
und dem späteren hal, Compendium des Maim. sind zwar nicht selten, aber in 
diesem Falle glauben wir die Schwierigkeit so auflösen zu können. Die hebr, Über- 
setzungen haben hier offenbar eine Emendation vorgenommen und nwam im Sinne 
„sie ist nicht vergewaltigt worden" verstanden (vgl. besonders VI3, wo eine vom 
Original vollkommen abweichende Übersetzung gegeben wird) und deshalb hier die 
Worte von Ta^m bis nwsni gestrichen, dann müßte es aber wenigstens nnma Tmsni «n 
lauten, ähnlich liest auch Ba, Surenh, hat dieselbe La. wie die hebr. Übersetzung, 
nur fehlt bei ihm der Satz von l'iy mni bis mio». Wir haben uns aber, da hier alle 
drei Mss. in der genannten La, übereinstimmen, für die La. der Originale erklärt. 

cXSPLw in von JUjw i^ ähnlicher Bedeutung wie I, gebraucht Maimonides 

s ^ 
scheinbar immer im Zusammenhang mit ^Ij., wenn es sich um eine Zeugenaussage 

auf Grund von Augenzeugenschaft handelt, vgl. weiter unten n~'>n^K nriKt?^ femer 
I5 und VI 3. 

8) Der Ausdruck nKöW = Verunreinigung bedeutet soviel wie Ehebruch. Im 
Sotagesetz wird von der Sota wiederholt gesagt nsaua = „sie hat sich verunrei- 
nigt" (Num. 5, 14, 27 und 29) d. h. durch den Ehebruch hat sie sich verunreinigt 
und ist zur Fortführung der Ehe untauglich. 

') cxJI'iA^Vj wie B und N lesen, ist wohl nur verschrieben für im Hälsatz 

korrekteres v^^jA^vXj wie es auch ein paar Zeilen weiter in allen drei Mss. richtig 
lautet. 

^^) Ig A i w JüLJ Iiif« I ist zu lesen und nicht wie N Lti ^ was Braten, Gebra- 
tenes bedeutet. 

*') xV' zur Angabe des Grundes oder der Ursache findet sich bei Substan- 
tiven im Hebräischen selten. Der Gebrauch der Präposition in dieser Bedeutung, 
der vor allem bei den hebr. Übersetzern d. Maimon. häufig anzutreffen ist, dürfte 
wohl ein Arabismus sein, 

•2) So lautete die ursprüngliche La. von N wie ed. Lowe. Nachträglich wurde 
unnötigerweise von zweiter Hand nna' sbv ••••'»» verbessert. Ebenso hatte B ur- 
sprünglich nn»""» •••'!?» wie Cod. München, was auch nachträglich in nna' sV»— emen- 
diert wurde, Maimon. selbst hat in seinem ni?rnn T HBlch, Sot. III nna'i? ••••'a"ian bs- Es 
ist hiernach anzunehmen, daß er wie die La- von N u, ed, Lowe gelesen hat, wo- 
bei er das ''vyn bK besser mit 'aian b« wiedergibt. Wir glauben, daß zur Feststellung 
des Mischnatextes, den Maimon, benutzte, der Wortlaut im nptnn T» durchaus in 
manchen Fällen den Weg weisen kann, M. hat zwar nicht wörtlich den Mischna- 
text in sein hal. Compendium aufgenommen, sich aber inhaltlich streng an ihn ge- 
halten und versucht, die in derMischna oft ungenauen und undeutlichen Ausdrücke 
indeutlicherer Form wiederzugeben, 

o ^ ^ 

^^) j^sJu A3 = in einem guten oder schlechten Rufe stehen (vgl, Dozy, 
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Supplement p. 422 a, b). Ähnlich hat es auch Ba umschrieben. Die hebräische 
Übersetzung ist hier durch sklavisches Halten an die arab, Vorlage unverständlich 
und zweideutig, daher schon von Lipman Heller in seinem Tosafoth Jörn Tob, wo 
er diese Stelle zitiert 1) auf n'as n'a nns»n bi^ bezogen 2) in y»V3i vn' IsV»] isrs« '8» 
tj'inann i^k pista nnnawm nn'a 'ws emendiert. Sur. liest .,. fieri non potuisset, quin pa- 
temae domui nota fuissent. Alle diese Übersetzungen geben keine dem Original 
entsprechende befriedigende Lösung. 

6 

^*) i»aS eigentlich Text, Wortlaut, hier wohl parallel zu jyaS freier Angele- 
genheit, Begebenheit wie die hebr. Übersetzung u. Ba •ns'on* 

^^) So die ursprüngliche Laa. von B u. N, wieder unnötigerweise von zwei- 
ter Hand am Rande nns byv verbessert. Nach dem Kommentar ist hier überhaupt 
nur vom Nikanortor die Rede, das, als an der Ostseite des Vorhofes liegend, mit 
Osttor bezeichnet wird. Damach ist ')9Vb^ explikativ, „nämlich zum Nikanortor" 
zu fassen. Ähnlich der Text des Jeruscheilmi iilj?! '>'iSVfb rrvü '*iy»V* Deshalb sind 
die ursprünglicheren Laa. der M.ss. B u, N die korrekteren. 

^') 8(-J vulgär für Kc!_i Verzicht, Freiwerden, nach Dozy Supplement quitt- 

ance gleichbedeutend mit "lait? Quittung. 

'^) Die La. von P nwa^K ^osm? ist undeutlich: ...und es wird verdorben wer- 
den die Priesterschaft ? 

^*) IfiJiÄjl Inf. IV von 3l>j io den Lexcc. nicht angegeben wohl in dersel- 
ben Bedeutung wie 11. avilir (vgl. Dozy und Friedl. Sprachgebr. p. 7). Die La. P 
Lt3}J^{ Inf. IV von ^jss^ ? „im Stichlassen" ist schwierig, wahrscheinlich ist es 

für La3lJu{ verschrieben, da 3 u. ä leicht zu verwechseln sind. 

^'') Ausgg. lesen alle mvna- Die La. ««■»n ist an sich korrekter und würde 
die Schwierigkeit, die in Sot. 8 b in dem Ausdruck ni"inia gefunden wird, auflösen. 
Es ist aber fraglich, ob nicht vielleicht die La. in B u. N nach der Erklärung des 
Talmuds korrigiert wurde. Ob Maimon. diese La. vorgelegen hat, geht aus dem 
Kommentare nicht deutlich hervor, weil beim Zitat der betreffenden Stelle '^p im 
steht, was man als Zitat aus der I^dischna, (dann n^lj? zu lesen) aber auch als Zitat 
aus dem Tedmud (dann ar\b^p zu lesen) auffassen kann. 

2") n'»« kann im Hebräischen sowohl Nasen- wie Ohrringe bedeuten (vgl. 
Gesenius); Maimonides entscheidet sich für das letztere. 

^*) Hier ist T'an zu lesen, wie es das Hebräische auch entsprechend "isanio im 
gelesen hat. 

**) Kaoj vulgär abgeschwächt Ding, Sache, hier Bestimmung, (vgl. Friedl. 

Sprachgebr. p. 92). 

^3) Im Mischnatext der beiden Talmude fehlt TWtn- Es hat wohl auch der 
babyl. Gemara nicht vorgelegen (vgl. Sot. 15 b u. Raschi Sub MV »bt näheres siehe 
Schlesinger p. 313 Anm. 20), Maimon, hat es gelesen, wie aus dem Kommentar 
hervorgeht . 
6 - 

'*) o\OlA hebr. vi ist ein schwarzer aus Russ, Harz und Honig gekneteter u- 

gepresster Teig der vor dem Gebrauch in Galläpfelbrühe aufgelöst wurde (vgl. 

So 

Maimon. Hilch. Tefillin I4). Diese Tinte durfte kein Vitriol avujp^j? enthalten .>»>■ 

dagegen enthält Vitriol, welches ihm eine größere Intensität und Widerstandskraft 
gegen das Verlöschen verleiht. Vgl. L. Low, Graphische Requisiten u. Erzeugnisse 
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bei den Juden (Leipzig 1870) I 145 f. ; L. Blau Stud. zum althebr. Buchwesen. 

*^) \_,\ M af ' io der Bedeutung das Rechte treffend, recht haben, gibt hier 

keinen Sinn, da der Zusammenhang, wie das Hebräische richtig übersetzt, gerade 
das Gegenteil verlangt. Eine einigermaßen befriedigende Bedeutung haben wir nur 
bei Dozy, Supplement gefunden und zwar als fächeux, funeste = verderblich. 

^^) P verbindet mit der Mischna eine Tosefta, deren Wortlaut allerdings 
arg verstümmelt ist. B'an nsöüiw nj? nnis ypra D'an xissbi» m lai« txö "i irna? snsoin 
? nms TpTOi n'^s; i'-nwnnn vgl. den korrekteren Wortlaut Sot. 18 b und Tosefta ed. 
Zuckermand., Pazewalk 1881 p, 294 Nr. 2, 

^') So die korrektere La., die auch Maimon. vorgelegen hat, wie aus dem 
Kommentare hervorgeht. Der Text ma^ö nVus den B u. viele Ausgg. haben, ist auf 
Grund der Gemara (Sot, 21b) korrigiert. 

28) nma lautet die richtige La., die auch, wie aus dem Kommentare ersichtlich 
Maimon. vorgelegen hat. Die La, nma ist schwierig und dürfte wohl für nma ver- 
schrieben sein. 

^^) La. P uiLaS Inf- HI ergibt keine befriedigende hier passende Bedeutung. 

30» 

' k3j V. speziell in religiöser Beziehung gewissenhaft sein vgl. Friedl. 
Sprachgebr. p. 24 a sub .^^CC*I5, 

'^) Die La. N bezieht sich auf R. Josua es ist so als ob er ihn mit „Tor 
in seiner Frömmigkeit" bezeichnen würde. 

^") La. B t-^ül viell. Inf. IIL Leute von Beschämung, die Schande antun. 

Dozy Supplement bringt in der IV. Bedeutung desappointer. In dieser Bedeutung 
wäre es synanonym mit der La. N u. P. 

^^) 3ic Vn. gewöhnl. mit ^^ verbunden, hier auch mit ^J, Der ausgedehn- 
tere Gebrauch und Wechsel der Präpositionen in dem Maimünischen Arabisch ist 
bereits in den früheren Dissertationen erwähnt worden. 

'^*) v3Ls>- Synon. von ^LJ« vgl. Dozy: argent, richesses. 

3^) La. B. jLs» Hinterlist gibt auch einen guten Sinn. 

s o^ 
^^) vfiuJuj wohl neben Hass, auch Hass gegen sich d. h. Strenge, ist in dieser 

Bedeutung in d. Lexcc. nicht verzeichnet, 

'^) XjH VII findet sich in der speziellen Bedeutung schwindsüchtig sein, wie 
das Hebräische übersetzt, bei Härder, arab.-deutsch. Taschenwörterbuch u. Wahr- 
mund Handwb. der arab. deutsch. Sprache, Gießen 1877, sonst = abmagern. 

3S) Hier ist ^«4 fälschlicherweise mit einem Teschdid versehen, 

*^) So die richtige La, am Rande von N verbessert. Die Worte WK an^poi 
n'iasa, die B, P und das Hebräische zitiercuf finden sich nicht in der Bibel (vgl. 
auch Sot, 23b), über die im Mischriakommentare öfter vorkommenden falschen 
Bibel u. Talmudzitate vgl, Friedl. Arab. Writings p. XIi, der das auf die Tatsache 
zurückführt, das Maimon. den Mischnakommentar während seiner Reisen schrieb, 
wo er die nötigen Bücher nicht zur Hand hatte. 
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'") vJLmj! wohlinicht Plural von J,j^ Nachkommenschaft, sondern Inf. IV 
Zeugung, Geburt vgl» Ba Titwb u. Sur., esse beneficium conceptionis. 

*^) ,. II. nach Dozy auch mit •« verbunden = heiraten, nicht wie die hebr. 
Übersetzungen es wiedergeben = begatten, das drückt Maimon. immer durch das 
Verb. _xt<:^; aus, 

*-) Die La, P, die auch das Hebräische hat und die auch ursprünglich in B 
stand, wo sie dann nachträglich verbessert wurde, ist falsch cfr. Sot. 27a. 

*^) Unter „den weichen Lauten" sind . u, zu verstehen. 

") &Ao^s«- bedeutet nicht wie man das Hebräische missverstehen kann, daß 

er davon befreit ist, seiner Frau die Eheverschreibung auszuzahlen, sondern er wird 
von ihr frei. Vgl. Ba und Sur, 

*^) P ist in seinen Laa. inkonsequent. In I^ stimmt es mit den anderen Mss. 
überein, deutet also nüsna als „ertappt" und hier liest es entsprechend dem Hebr., 
das nersni als vergewaltigt deutet. Wir haben auch hier die La. der beiden Mss. 
B und N mit der auch Ba übereinstimmt vorgezogen. 



^•*w 'ö Vs? sapa laij? ririn' n lass? '«3 bv is ins ly 'd bv 

ö'ann) onrnn» ns'aan »in 'lapn CnnaHB^naVs masV» ]y 'na^x in 'laj?^« 

T^si wnn ['niy'? hd ona a^'ß?] (s'an'? xn'nr |x c inrin'9 onri^V n^ysi^x 

OKI D'ij? '3iy 'JB3 m'a nna'i naran'tp mnoa «isa «innsi? *iSn»a «n'^y lar'i 

v^yniDuaony '3t2^ 'asap *in» ninoa 'nn n'!?s? na^n pnKiz^ iSnaa ^^1 isa 

»11 'nKan'» laa o'ian 'a m^vfv; iv (^ dna» ü^s?ki «^'a' saa dnan 'a «n'po' 

K^i nV K3p'i inir^» ^x? niKap^ a"n mRur sap'i (* nmiT "»^y eixä» ^^ ]«d:kVs dt^' 

HK «api (3 [inas] (laias) ]ai (k na yu^s' inu^s n» Kapi iVxp f Klai snVan' »Vi nV 

hk xapa Dl» p» (aiia»! nain ms?» ös»V»ginB?s^»apacn»|'»iV»pinain 

•mnu nn ia noaaa p d» »^« ins^s hn»ia»'?»annji''svmnünnianoaDap 

p^nn d'p^n nvfbTif n^ya Vy ntt^»n niosai ^i»V» taop^» Q»Dp» 'nt\bf\ i »nVya »!?y 

^s'^^K1 ony 'aß? '3Ba nV »ap'B? ]w»in 'asa inoni jcatj? 'asa n^ »apr ]» in 

K'n 'in *i»an'B? las d-'a«? 'asa inon n'Vy dinn \ib ]'a' »aa ^V'^ nya d^aur 

K'iani d'"jan 'a nrnyn^r iy r^y mio» di''?»i »^nfli ks-iam dnan 'a 21v/t\ 'nn 

dnan 'a.ia^ |'»b? dvni •ninia n'nn t»i n''?y d^nn dnan 'a »aiay o'^ n^» 

»arm G nasß? na »im a^iy^ i'^y niio» rwsw 'a i »a-»^ «a»T,ni dnVip im la»^!? 

Kilo» n^ io«i npia'a^ nöio 'a »a'^ Ä"jäni m [d^iyVn] »iio'» n*? losi npiaa^ 

K^a naina »^a »sni [d'riyVn] (»a^yi) ]» 'asftV» dop'?»i -an »^a naina \\i 

iHKi wiv '3Ba n^ »ap'iy 'aipn p!?nni fso 'm»nttra *]^1 nya 'arm d'aiz? 'asa nV »ap' 

laa m'no ny dy in» lya nnaT p mb ^'a^o »aa n^no ny ya nnsi in»» 

D'?iy 110» v^y niio» »m nn isarrB? 'a »pon »Vi la»^» ]»ain n'^y dinn 

nv v'>vf 'in» d'ian 'a nm» ]'pt2?a p»i aisn Va nxaiuVsa in»» düi 1» dnan 

n'»n «naina »Va »sn »V» n»aiöa iy »aiay Vs»Vs f» i'i?l "j'^ii »naina »Va 



a) P nV sapa« b) P verbindet Mischna i^ u. a zu einer, c) P jHnnnB» d) B 
u, P |s. e) -|ii% f) fehlt P dafür -fy^py g) P mwN HK« h) P nxnaVs« P «nsiT« 
j) P Q'3W D'ij;- k) von s^an^ bis nasVV fehlt P. 1) P ssi^i« m) N u. P qV»i. 

(x Ba niWIT' xVv (a Sot. 3a; so auch R, d, Tr, u. Sur. (dixerunt). (5 Sot. 2b. 
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bv (a lasai im niis; na xsa '3 (s lasa ainaa^»K sas sanrniy 'ö K3T^» nrKsai 

'sV niatn n'«ii «nn ciip' onj? (D)'3Br 's Q'ssaaa BTih^p im n^nV» nnx»' ]k im 

«im G [Tfiyiinß?] (»»tixb?) laa la'niin cj^nn' sVi b D'SKaab] (]n»3) irt>w t» 

(TiasB? na xim payn naiDii ^x? n's;'^^ nin fsnss •msisBra ^insaa inv» |n 

TIS irsi D'BsaaLs] ^i^-^'>m ir Q'asaaa •»B^m» 'na naVm xn^sm sn'^a Vis«V» 
•\bin iiaiyi ♦maisara ^inaaa it»»'!!? 
'Vv^n'> 'aia naVm üa^ani D^a ö'ijjrn 

♦nianna ^13^?'? mmai nn^n^ mmia j^ti i^nr i/ssr nnsTi 'JI'tö 

nniosi nn^nV hiidk C nsaiü na nnti^i nnon n-'s'? ^m noiDJ 

♦h nörnia xVi nsVin na axi nanns g Vidk^ö 

'lapna i'a'a 'aa^ ^y nVVaa naSnn nsr ]a i pyia 'Vy nVaniz^a na^n^s nin 

vby i3TaiB? xini 'iras 'laj? dna ins njp'pn^s 'Vsr 'lap j xanaa insi 'lap^» 

lai^a nyaa«? «in in«m naipan naVna na^n^s 's n'Vs saniy« 'IVk im 

(n»i) la insi D^a«? 'asa ^ai^s b?'« tjs; osVa^« p «n«na |« na« ^V11 na'Tj?na^« 

Da] Q'aty 'aaa lay maia nni« (n [i«-i] C" k (n)]iinn[n] n'«ni D"»aß? 'asa f Str^ s?a 

^sr miD« n3»«i 'lap ia'« nr nn (n []a «^i 'lap i^ d'Vs «S'« ü'>w 'aua nya 

rj'!?«iip' nn'n a« naiina io«n «Vi nVsra ]« nanna *iD«n «Vi «nVra '!?» dinn 

«V Q'aiy "»asa lasr mnoaipa pi ]na nii^« «1« nVlai i]na 'nait irV«!!?' iia«a 

|a «V«;ns?aa «Viz? in« ]a aa vb^ io«n 1« «S'« ainn «V D'att? 'asa lay ninoa 

V« ü'aß^ 'asa nV ia« d« Va« «iiain «nV V«p |«3 Q«VaV« p Tä «n'na' nb^ 

iiaan 'lapn int 'aiVa tt?'« as? "»-inon in «ins 'iVa a» 'inon V« a'aip 'asa 

p in« nm« (n [i«i] (n«i) ü«i I'V« tiain rrsi ]«s n'V« i«BraV« Va«aV« 'lapV« 

mma «'n Va« p da io«n «V lax? Diana Va «S'« ainn «Vs nya Jiinnn ^V1 ira 

ino"? lar noaaa d«i n'V» «aV V'n nr^aV d«i «m n«aaVV •»ay nn'>aV Dinia m 

nt iisß^i n«aiD na nnni!?i d'aar -»asa na^ nniz^i d'airr 'aaa inoV lay noaaa 

nViaain bv; ns^a niVsV iiy^z^a ptn p «a np ]«aTV« ]a ^V1 i«ipai n«aiö 



a) B -|nöVs;K; P nX3?3Vs?- b) P D'SXJöa korrekter cfr. Mak, 7a. c) B jsnns bVv 
d) P xin IS'3' e) B las. f) B a'>1\) -»asa' g) P VisnS h) P führt den Kommentar 
zu dieser Mischna, die dort mit Mischna x verbunden ist mit den Worten V«p dll 

nim '131 nV «apa is'a • • • ein, i) B p»». j) p snaa« k) p ftinnri' i) p pa mtV» 
n») P nsaaVs« 

(s Deut. 24, 1. (a Deut, 19, 15. (j so auch Ba. (t Mak, 7a. (n so auch Ba. 



(Kintt^) nns? la naisn oaaK isr min ^fla ^sinsu; ]a ^^ 'nVs msmp^K na 

"»ax nsrn ipur n» laa onsr 'aa^a [s'Mtt?] nsn »^i |''aa'iT ans; '3 isrn "ipiz; n» 'ip 

K^« narnW D"pnn k^i (s paait ans? 's ]»a' «aa ü'iy a lai? -»s s^i« natn^K 

(a niaa naoaa isan'iz? laa an» '3B?a Vsp »a A'n fs b ^ss slm -niaa naoa 

n» niin niascr aii?a ^aais? tid' nti *»9 V»pi •d'T» -»at!; na isiaVs nj? '»n 

]'« nyi G nöioa lasi a'Tj? 'Jß? ia naian tt niysna sV K'm na ^'x n»i nüwb^ 

•>w n'^y ]''si» ^"T ntJ^öna s^ smi na sa^ss saa c pnKtp sn'''?y o'"? ]x na 

nT ^a an nnx n» »^» laiaKis'. laa anr nß^ana k^ sin rai inKi nnsB' «9s 

nt Trn as ^as nrij^n tki] (t nnfsm s"? insi^s sin ini& ]s sas aiß^n (^ l'a^ni 

nmw haiV 'aisi] ftn) [n^'sna in»n e ^np ]n nsat snas d »as?» nßr'ana 

r^sr mo«a *iann [ia] aoisnai oais sVa 'aya im spon sVi nain ^s?s^k Cnn»^i 

]»3S? »im «[nniK ppi?a ]'si] (nniar na^si) •mios niz^sna »n ntj^ana x"? x'ni f (a)nVip 

narsna un nts^ena xV X'm (i)naxiy na xn^ g a-rpn ]ia' xV ]x liVxii^x aopVxi 

n^ aipa x!?t? 'B^'^B^n p^nni (n niiox i xaT^xa h |xinxi2r xn^^sr inc? ]a^ 'lap 

ixiTzr ans?- t'aar] n^bv n'yn !?3X 'lap nainaa x^bt xsm ainn »na na'xra^xa 

x^B? xsm miox x'n nn nnatc? m^ro^xa h ]xnnxB^ xn'!?s? inv; ]x xax 

ansr 'a» mVs? irsrn ax ^ax nainaa na'xyaa inxi k in^jr ix j 'lap a^pn"» a^i 

n'Vs? Tsrnip ix 'lap n^ aipa x"?! m'noa inu^x nnan ansai •n''!?sr annn x^a xatVx 

•T^s? niiDX na*»« nmw nxiB^ inx iy nai |'xi nnya lan i "»in inx ira 

laT 'in nnx nra inipx nnat d aaiB^^i nxai» x2'x iVxpi a'aiya m mnaa nnra 

B'3t?a nina nnsrair lai ]'xi nnrau; ]^ xaa n ni'no x!?ai 'lap x^a xa^sa 

'lap x^a xaVsra nxaio (r^a aa naxi naxai lan ]xa 'axa inx isr »ana x^t 

nnx 137 'ana xVi ]Vxaa ni'no x^ai niis; na xxa o 'ip »a»' nai iai ]^n^ 

V"i '131 131 ]^n^ laxai iai ]xa laxa -iai aip' any p -»m 'a bv Vxpi i3i 



a) B -,2^2' b) B ^SX^X ''Im- c) B ^snnSB?« d) P »3»'. e) "Wp ]n fehlt P bei 
N ist es von zweiter Hand am Rande verbessert und noch die La j^aX 311^11 l'a^m 
inXTT ]X hinzugefügt, f) P nVip korrekter, g) B u, P Q-jpt) 13' ü\" b) B ^■»nnsw i) von 
»JTVsa bis ]N7nxt2^ fehlt P. j) siap aipfi^ aV fehlt P. k) P ins»' 1) B nn; P .TH' m) B 
u- P nins« ii) P unleserlich niJ?a ? o) B »ipa. p) B u, P qi^b^ inkorrekt cfr. Deut. 
19, 15. 

(n Deut. 19, 18. (a Mak. 5b. (j Num. 5, 13. (t Der Satz von ,^nwn TNI bis 

.nw'sna fehlt sllen Übers,; Ba liest niDx nvsün IST nat s'.ntz; !?n nwam s^ n» d»v (n Ba 

liest mnia ,n»Bna sn; bei Sur. fehlt der ganze Satz von pj» Sl.m bis ,TnoN. (i Git, 64a 
u. 2 a, Qid. 66a. {f Sot. 31b dortselbst heißt es aber ins n» "la'na 8^1* 



5 T HDbn X piö nüw 

xVs nnuTa nöx(n)'w 'a üv; ]'8tjr ^"1 onan 'a «ns^nn l'rni xnosa 'n i'i 
nai onan 'a nms i'iT'aa ra nassr s'n pa^s?' a 'I^k d'aan 'Ta^n onaisi 

'11 nasr mpnn^ k^bt imyaa'i nsinnn ma 'ni xn'^r pisa nVya ]83 si« mm^ 

K'ni&s [.T^sr] ]a»3 n^raar 'ins iai» rrnn' c -»^y pis' k^ «i'ss xnD iio'« in '»l^s 

^y ]aK3 n\T ^b irna iiok «mip ma (" 'nsib p^ip' d'asnVsi i«^ iio'x 

(*no»n ni^pV) dnaiK Q'asni isV iiok na^n ^'S! yin nu' n'Vs? 'ip"' ]sainVs 

nr i'br laana [Hin ^p iioKni» ^^r^a] -mm' "la 
•min' "J3 na^n ]'»i yin 

n'''?s? i^/a^^j^ai D'?u?n''ai2? ^ttäh "jn n'n^ nms ]^^j7J3 rn ^t 

D'tr^isr e a^s?-)n a^aDts^ nmn nmv nn'?' nmn nti>isr pinu? nmn 

pöisi D'an Vsr nnö'ts^ ntriipa nriDati^ bn^n iöb^"? f ^ii^s?n C'?« 

♦n'sx gn^n nnatj^ö bDi «'n isratr?^ 'xtd nri^tt? nnm' rr'iö'? 

n*? nB?»i (snöio n^isa nnina aina insn n"? ntt?»i nai«?'?« -»s hn"?"?« "iiKp 

(aKiaa pn nasi nsrn niinn ^a n» ^nan ^y »naa ]pT •»a !?spi nstn minn ^3 n« 

xnaa ]pTn las p'sV hji] minn 'b Vy iraa Kiaa ]pt »aas i 'isi minn -s 

minn ]wbü nsana«; las 'ynxn ]'n n^aa niin'?s "^i i p ^'a*» saa ^nxn pT 

iraa ntsion p laa G ]mn3oa isaa«^ "»sa sS*»» l'?1a piinao 's niB?3 «a 'V» 

l^a-^xa u^iTsi] Gt^jt pa"xai) ^njn pT niB^i »^nan kp rraa nöiB^V» 

üi"K isarr hi»i n-»^?? ^'Tnsai ]»sTa «riSn pa'oi 8n'»Vs? ia"n'i «iviSn i^a^sa 

]•>iv^ (t ]mnaoa 's?'a*in piea ni^rsa nxr »ininao |a yaxi^s pis^s 's niB^aa 'Tsr 

rn'BT i»ax 's») ]srawV na nrsiy C^Dip"» o'^ |s israa^^'sia inrxvarai 

(piata nnnaaraai nn^a '^asa ]'ssa3 i^n naia snnpaöi Kn'?nsi ""n »mui 

(n[ünittrnnr»nnnaB?ainn*a'i^3SiK'nttr] min"nsp sn^ V»p' |s^ mV'isps^N 

min' nBTsra n^ nas'B? önain iVs[a] sn: sai pisi 'a xa 'i^s (" pVsi lani 

nann |ai (t ]aiK'ia sa^? ]»3srni (t lam «in «*ipa'?K "»a n ]Ka «aa inaV» sin 

(n'^y d"KW iVa nr sipaa vf»^ naa nt^ «nmpsVs sn'^s? ^no'V n^a 

. '(n [nsiinn n'Vy bpn^] 

a) B u. P pl^s. b) B u. P nmnaiv c) P ^s k.tV». d) B 'axv e) P n's;n. 
f) P nmy xVty •••■'irs? wie Cod. München, g) fehlt B. h) P i^yt) ^sp» i) fehlt P. 
j) P ^sj. k) B y>^ nia ^g. I) P ainnv m) B u. P ^NipsVs* n) B ^«3. 

(s Num. 5, 30. (a Deut. 17, II. (j 'a 'Vn s'' 'S« (t n nawa« Oi Ba bvr\bv> »bv 
nnaxa nVsa nai onV »ns'» 'isi rrn sVi nsin- (i Gen. 38. (t Gen. 35, 22. (n so auch Ba. 



^13K^ nV nnia la'xi n^sra ^y losn onnri i'rna C° a sn"(i)^ nya »nanm 

D« V'ß^ önan 'a nni^^nB^ nsr nanna c nanu Va» «nV b 9n' sVi snV»a '^» 

naa"na K^i nsVin naj?»'!? öiij? nVra na «nVra nsa |»9 onan 'a aiurn 'nn 

ins^Ka RsaB? diKa niinn maxar nn l^n naa^na s^i nsbin «n'po' |k ^ap 

liraa nsn («pj?n mV nan la-rnnsr 'a «•"■• '"iV» ^^iVx 'e nVVs d^ipV 

«Vi innV na«i nn« iy'«V nirm naVm n«S'i 'b?V« sin Vna -»an misr nmit 

nans mno Va Vjn üa'Tin «V laVi Da'V «^^«^ i^sp if» «'''«'? nrrni naVni iiraa 

naVi nVraa 05 nans nrrniy 'aV ns'Vn la «Vi öa'nn «V iViVa oa'V «Vi f nn» 

mnia n'nn t«i ns»Vn nni« ]'ansa i:« "^»a» »5 »«nnn ]«a g «n3«V nrVn ]a 

•trt« »3a iSB^V i'^o^ Vnn '7'»3''m ns'Vn «nÄin3 iViVa 

•0«3V« 

isatyi "p '3K n«at3 nn?3ii?n njanna '?id«'?ö n-rrio« iVk »a 
nsn i3'K in^s;att?i nnitt? 'r« nnöiKni n^Jsü sti^ nns? tn'? 

n^'?y ^T Kütz? D''öDn •'T'ö'rn -»atr? nnV inoiiai müip^ imsnti? ]n 

♦rT^^rs? f/asa nVsra naix min' n ^Tra 

n«aB «'n» onsr nV i«a»i na««? na nsata «'ni& d-'is? nV p isatt?i o "ip 

n'ntjr üTip Va« onan »a nntff» in« V^n aiiz? Vap «a« snan 'a «nan» nsa »3»» 

»aBT a^nar nai •n«iaa nr nn anan 'a «V |« am« 'lV«i «i^a ^V1^ onan 'a 

anan 'at? 'aV nni« i'iraa ]3»« anan nVnn «V anan "»a f«V anan 'a «naVnn 

(a mi3TBra nnsr |'«iya «V« i^iraa p'« «1« «a« naia «n«3i in«i&' q aV |a «V« 

iV'a«i nn3TEr ansTB^' d« Va« ♦a»3a aiß^a |'a»«j i3«a 1V1 «n«3T |iaiy» dns? |«a 

anynizr nn» pn'aa ]*« d»n n3naa i'n «nVya |ias' dnyV«i 1« iVnn «Va 

(j na«Br na «im »linni n'u^ra itä' «a'Vi n«aiü n«aB3 «'m y im pVam 

na srThKttr) «a'Vn n«aiö (7n«aB3 «'m «n«3i ppn» |a an ]ia» q aV »3y» na nn 



a) B u. P sn'tp. b) von Vn' bis xn^sa fehlt P. c) nannVx« d) B b^p; P nVipV 
»V»n. e) P 1JV f) P nnsV iVnpv g) B ^sV- h) fehlt P. i) P nVtfaw is- j) P na 
n»V»' k) P Kin 1S''3. 1) B u. P nV niyw korrekter, m) P n^jrn wie die Münchener 
Hs. n) P iV wie ed. pr. o) B "\p'\. p) B isaw- q) B u. P pa-» sV« 

k) Deut. 24, I, 3) Ba imai oonana kW 'öV- j) Sot. 6a. i) Num. 5, 13 
vollständiger na ]'« i»i nsaoa s'nv 



]mni&[n] onaan dk (ssnsoina nsa a[s]iio^s aK'fiVK ]s »naoin^K 'a la^a 

]a Qi nißr [-»a^] ^'ö'u^an rr^s fn'aai sin ]k^ c»nn'Vn sn'^sr Tin'i »na«'fi 

Qai'öTi onianrnyn bist'öW [qw»] "»saj naosaa^» (" 'nVp^ .T-it^n^s p sS"»« 

iPiTai tj'B^an n"? n'an^ ^it ]''s^ ^a^ö^ rivVöj? n*i8?i •■'Vn^ V'ao »^ ]s «aaVyna 

]'0'3aa[ttr] ant nnn om d'pjs? nv^ap paä'i ü'S "«a ^äin anl tns 'm pasSa 

ü'aw «iKisn nna a^paisi üin^ dais dmsratji P«]s:s?»V8'D''ön «pajr^s sna 

(iriT) m»aB [D'iTsn] («isn) '»'t^an an npi «linariVs ni'?!?K 's Viiai «onsiäVs 

^i5?'an iia^^n •»a'? sin ^ivai (a [maninl sas Vsan^s ]a -»aj;* nixiV nsnn e^ai 

*?n nisnV nsnn [Vai] lastylnai ••»saani gsnV TiSnVs nins ]naTV'a soa^s f ]a 

vnm mana ma-^ina ö'ßran ^as Q''B;asn lasa«; nmsi^ ma^n D'T2?ai np im 

nia"n D'B>a ('i)i»kb> na «im ü^ nvisa 'asr' ^la oa "»asrai h a^a^an ^a noiai 

]'a3;i •a''B?an ^a moiaT (i lasaur nmsn'? aV ]si ♦«]ij;n ]a 'n^na i oasnn snax 

»'ner bn] [aV fax] ft'ai ]na) oa (naW ]v}? paris astn '^sa '»'nsa ^an j ^Sn*» 

♦maaß? -»a^ nsn s'nu^a nn nna n*? ß^' nyöpi ls snas^fl »"jinn k s!?s pä"?» 

^aifB^ ^an nt'sa nsa Van au? ps asi nsa Van naV 'aVtr^n'Vs i 'ai ♦snsVys 

nnaa lea«?' sVs? na nra naianu? '»a'? «ansa nB7sra mnß?s?ttr 
'aVa^iTai anVß? natvn iirnpaB? ins 
nß^sra ni2?x;» nsa Van naV (Tiö^Ta 

•ansa 

nT'^y^ na^y nx n^ti^p «^'^ iV i^tiö n:i "ni^a aTXU^ htös -t 
n^nn pTi np"?!! p 'q^ lunn ^3 ^nsi qn'^nn nTns7s nb'nnn 

[na'Tin] Oi(yn' tswpn i^a») nötr^p aipnsanVn3oaipanirn3"Tnnt3i?p 
ntt^si •»iV'aa aipaß? na sin nViva aipani yöpm snisra? lAai snosi «]t2?a ]a 

a) N iioVs' b) B ]s. c) B sn'-'Vn; P verwischt, d) P myaü- e) B Va« f) 
fehlt B u. P. g) fehlt B. h) P nJsnaTD ni^jy^n sVl noch zitiert, i) N oansn Vera 
schrieben, j) B nSnD' k) B sV iX» I) B ig Vspv m) B t\VVV 'dV- n) P nVnaa- 
o) fehlt P. p) P nms nha. g) fehlt B. r) P nan- 

(n Sot. 8b. bei Zuckermandel nicht verzeichnet, (a der übers, setzt msan 
als bekannt voraus, (j Ezech. 23,48. (t Sota 1 7a Zeile 25 ed. Krotoschin 1 866. (n 
Qbers. setzt dieses Wort als bekannt voraus; Ba ns'nn« 



möK DK1 anssri nnnriD mmu? 'is m^jatj nias ds »n 

nK3 msrir? n^n dj^t inbÄia n'n k^ n^i ni^ n^n q^.-iöik rrnn' n 

mran ly«?^ nnix ]'Vya last? na f tjsnni r^on nn tt' nnis ]'^s?a 'i;? 

'13 [nni»] pniai (nnis) ]'^sra *?"i istb^ 's snasV g-ipri [9»^] spiz^n 'nn 

mran isripa «'ni? 'sV min '^ik yrnnsr 'Vs; s^k h snsr'VünV nxi kVsd mtan 

nnains [nn^ni mia] nn'n dsi i315ti2? nairiD^s nattä ]si yöpii nissn nains^» 

«Tisa nn'n »V dki nms i'-sriii? «T-isa in isrnpai 0'^ «nsiaVs k-.m -naiiy ansn 

inp3E^ iripai «n^'nan K'm *iaw ainan ]^ in lansai i -naspnos ^bv pv/2T\ ]s 

[Q'iiBr] pnsCn) ]a isnp:2r laisai ^*11Ka •snlas'' »a nas? nsj'i'nSa nsna ]a !?ssnn 

th'ip mrtjr nx inioi (N]na rniuira *is?i!7 laS bw ]s ninmyt:? mriK inioi 

min' 'all oniK »iis'i n2^«*i iv^ '^na xisn *]«'» min' n ^ip'i «n^ao'i Knoxi 

'nis na (a ipß^n'i n"p3 «sn xau? nai» ♦naina (" p 'ma sna o ppi^yn'i n'na 

öB?V] nnuaai n^i'ja i'Tapa o'aani naina sns'pani (}^ q xn^slas ]i5rsi' o'aan^xi 
•Q'aana naVni [nnnan «o'aana naVni nsyia^^ 

l^m n«iTi sa umsi'? nsnn Vdi nmxa nbsria'? nu^ipi nsa ban 



a) P DX» b) B u. P ^ifft^V- c) P njrty nna V»W ebenso bei N von zweiter 
Hand am Rande verbessert, d) B u. P n^BTlSan- c) P Tsoai wohl verschrieben 
■für T»nö1 welche Lesart allerdings allein dasteht, f) B oann verschrieben, g) N 
npnv h) P Kn»VloV wohl verschrieben für snsiVöV« i) B u. P isv j) fehlt P. k) 
P inv 1) P naspnosVs- m) P mmm wohl aus nx nmoi verschrieben. 
n) fehlt B u. P. o) P pmn^v p) P nimb^ Voam?- q) B sn^SlSS- r) B u. P 
noisö- s) P B'äTai nrsVopv t) B u. P piai;a- u) B na msnS v) P nnma- 

(k Ba n'sVnna amsa« (a cd. Amst., Prag, Wilna u. Surenh (ne cum ea. 
iocentur) lesen ipnwi wohl aus ipa^rT'i verschrieben. 



D''/!D' nynu? "inTan "runu?' nV ii3s?n3 «^d 'dV f irnüa innx nsnm 

'pNits^'n i^Ki tjor mösyn riDt nß^ö »ntr^xj s^x in posrna «Vu? «lovö 

'An in« lap'i -ijasats^ i^in ^na mipn sVs la po^rii Jibu? nti^aa 

eüipanu^ D'pnsn "td dbs? ^bn^ luas Ta"?! ntr?» bs? sbi chai] 

♦^SDDi?' 'n TiaD ^pTs ^'lö'? ^Vni nasau^ f ddois 

kV iDB^n p'öT Vn pi hai^iy na] »V g sta^n 'nnasi^a na tt pi 'ip 

'öV *ini' n3i?nfir 'ej^ (shiric^] (niß?a) «njiK^ ifia» 8n!?K fsV hnnsisoa 

nra^rnV nrnam nnK nsip na'fian «'niy na^aiy n^ nrnam nnx nsv nrnan 

♦iKanaij^ las d'a' nsaip ♦p'an «aa o'a' nvaa» 

'5u? pna 

HD nn^ iv namii nnsD inD*'Dpa nnnaö nx «•'na rrn »s 
nö'iDpa nn'?nn iti miz? '"rDS isioi ]T\bnn mnaan bD ♦ny^'''? 
nrs in niia'pi ];atr^ niais^ü nmaan 'pd «nitt^ ^'?Dn nsioi nnsa 
niin nrs iti D'tann iö niKS ninajan ba ♦naia'? «Vi ]}Dtr? x"? naivü 

lais Vs'Vm ]a*i niapn kp nnn nrrn in ju^iä nsn nirn k'h 
♦nana Vd^ü nanip ^d nana nu^sr/a n^ts^sr/ati? di^d 

xVi minip na «]s?'nip na njrr^ na aiipn s^i npriV sn'ptt?' 'nn nsrj'^ na 

]n^nn las» naa ^m onan 'a nm&n m|aioi ]n^nn i'ipa tti «onan 'a 

mw '!?a!? ]"isnn [D'!?a] ma^ '^aa []9ioi] '35?» mcr 'VaV p'isin o'Va mty '^aa 

b^v 'sV «joa ^tyi ant bvf Q'^a lai^a mnaa^s v'>m ]&b nsa^xi anlVs ':sik 

T«i «]oai ant 'Vaa msa Qaax mnaan nSa^si aniVs '3si» •>a n asan «aa» 



a) P laa'n« b) P hat "IM und zitiert noch ninan s'n'1 D-'wns BJ nsT ds la» Vs'i 
isa laa wie ed. pr- c) fehlt N. d) fehlt B, e) P noch sm ina« f) P ]BD8a wie 
ed. Lowe, g) P xtiVV nnaswöVs- h) P KnmsD». i) P ns^ea wie ed. pr. f) P liest 
o')> k) P nap HKa« 1) fehlt P dafür na- "») ^ehlt B. n) P ann- 



nm'tt^pi «nnja nsr'ipi mru^ irrnoi nn!?^ «'n a .^anVsi snannm snaK'ii 

nac^v nn'nirr töii nasj? nn^x S'n «^ana c -»s «nassnas '''?s Tiy» nass? b ns 

]a ninoa nnvn oi»'ai D'nan 'nnsja ^sn!?s p Kninon 'n'bpi ikh^k asia» 

mwnw 'ö Qsr nVya mipmjr ts? D'B^asn ^*?'^ aspy ]S39 snanfis p2 snan» 'nn 

Q'tpasn [^d] '3'y^ n!?i5a »nni? nta na^aisn n!?ip im soaVsi ^sji^s »'axV »nswa 

n»^y n^'Ä aipan (i)iaKi? na «im Q'ßram ♦iia^n!?« ]"a »lai rr»^» n^'a Dipam 

n^'nn T^n npVn «(»maVnn nsa ]d laai sa najr ]t3an p insi nVnn ^^^^ np^n 

pan nnis Tisa n^nu^a ]üan ^^ in«*! pT n« 'n nna np im ]nD^8 »na»!?' 

nsi n^sa pT ns 'n nna nau smi d ftai isu^i n^ipi »nas ^3üa nsi n^aa 

M iKB^i hasßr nai] (oiaxi) nas ^at3a snaoa sSrs 'n"pa ]« -»a»' ts^a kV «iian 

Qa's naix na'» iXB^tp Vn ü^a sV «]ijn xn'^a snpn^' e»?a nax^x ]a f^snn k^ 

Vas pran ö^ia^ s?'aa sVx 'Vinn ]a D'ö^a tsd an «inV» an Tii^s p^ niS^K 

Q'ia'»xn ^^ ins |öan ^^ ins n^»nn ^^^^ »P^ f []"an] (i'a') saa s^ys^K 

•isanaar laa 

♦va^y ns QTiB^'rö iipi ^d 's"? vrs? nns ^bn iit^öti^ «n 

mtr?y 130^1 iDi^air? inrDii'? -lu^s? ia lani ^3 ^d"? ras 'm'?'Q 
ts^"?»^ a^Ätr? 'S*?! ♦imn^ö''! Di^trrns ns i3'i nsr ^^3 ''Wm i ans;a 
Qi^u^aK ai^n lasata^ bsiu?^ ^b^^s a'ri yi rrn a^i ras n'? kmanV 
np'i iDsaty D'üaiJ^ nis^^ti^ ia is?pna ^d 'a'? ^sntr^' 'u?is a"? nK 

npiV n\w naV tan ra'» in» ^^^ nlRäns nn^s tb?» ra's? i*in» ^^^ 
1^13 nn ]"av ra'sra onar'n D'ß?an ]a nVa ^'?1'l »n^saa pnno« ]a «oa^» ]a 
•«ipan 'pioaa nsiaa »sipaV» fisa 'a ]"aa 

a) P Vana- b) fehlt P. c) P hat vorher noch xnanns pa- d) fehlt B u. N. 
e) P psV« f) P ]'a'D' g) B nssna wie cd. pr. P nnana wie ed. Lowe, h) In P 
kommt hier zuerst der Passus von aSÄW 'sV bis nVsn aVa zu stehen wie in ed. Lowe, 
i) P m8"V3a wie Ms. München, verschrieben für n'ianV; ed. pr. nvao ? ? j) ebenso 
Ms. München u. ed. Lowe. Andere Laa. Q^»as inkorrekt, k) P ma:J wie ed. 
Lowe. 1) P nn»- m) P i^» na tt« 

(« Sot. 8b u. 9a. 



]t3a masV ^sran n'pxn oniKan D'an iKm b hj^i] y^y -jinn 
n'n K*? nais 'Dv n ♦'{/3k ]/3k na^sn maxi nma ij'XT ^t "psa^i 

n'?sV ^mx 'n ]n' j?"?« aniD irx iöss^ "ra njaix rrnn' n p'Dsa 
^öj'pi 1133 mns*? Tsrön nVsn Dmxan D'üan ikii h:^i] c ns?(i)nu?'?i 

K^ Q» (sams Kinur lais «»p «an narr k!? ds ans' nax !?ii?' söp san 

nnn nsaiü n*»»» sV dm ^n('I)» tp'» aaw rjnn nsaiü h^öb^ «V qki ^I1(^)K tp'k 

DniKan önnn 'aa 'panl ('ni) ^^&'K nVKn onixan onan 'an 'pan ^1&'K 

nsaw »31 iB?'» nnn irtj» 'd nsi nVKn |in nsöüa 'ai ^2?■'s nnn n'öi? 'a n«i 

's^ [^WK ny^aa inaa?; nx ^a ß?»s ]n'i nin Jsb ^tPK ny^aa inaa«? hk ^a tp'k 

mVVp dna t'SB? 's ^s? «]s D'piosn iVnty snaaV d ni^Vp sn's o'^ ]sa ]»•! o^pios!?« 

laiiip na 'a mV^p Qnis?aij>a oipa Vaa "'aatj; «^ d» np p ]sV dm^Vp xnan 

k!? aatzr dsi [»aa^a] yin •••aaß^ kV ds pne 'V» 7311 s^ aaip dm ana» 'pan 

(a[nnaa] na^sran crpnn ^n ^srW 'pan nlni nsrntt^^x dVj? '9 ^aynoa^K omp^x 

ni^^p dnix d'xiip üt\ iVki mmMCa) «maia nana nisan m^!?p dn snaiao' 

G lasB^ na ^a« «niaia nana mxan 'na nt^xn ns inan sr'aipni np saasi 

d^iai nxix mn niz^sn n» ]nan »"»a^ni «nV^s ^ip ^'isn »s d.iVa la^naxi nsis 

nx anai (t anasr na iPiTsa a'p^m Vip' xap san nVxn nW^xn nx anai 

(a[ni!?xn] (n^xn) naix p'^ri nVxn n(i)^xn «maia nana nixan niVVp nia-iV m^xn 

n^xn «mala nana nixan niV^p niaiV nx ^ip' 'ov '*ii «nixis 'öisraV n^xn 

nmV nx laix '01' m «mxis 'öi5?'a^ p'osa la'x Vip' ^V1V^ mxisn nx niaiV 

xVx p'ODa la'x *iaix p!?i mxisn [nxl mm' m •inan sr'at&m xS'x ana-» xVx 

mm' "11 ]nan s?'aBmi p da (aniai) ania nana nixan ni^^p 'öwa^ n^xn ^ip' 

nana nixan ni^Vp 'öir»aV nVxn "laix nn^aaa pioaVx ana' xV ^^1^^ mana 

xmi iVia pioan ania la'x ^^^1 niaia na^ni 'iai ns^xn nx ]nan vaa^ni mi 

xana naVni 'iai nt&xn nx] ]nan »'au^ni «xap xana 

•(3 [xap 



a) P ^Vs airxn darauf gleich amsi fortgesetzt, b) P zitiert noch den 
Schluss des Verses nas "laoa m^ nVaa idt m 'n nna« c) P zitiert noch «^a» ^ina 
and weiter wie b ...-]3n» ns 'H nna« d) P r\V?p' e) P 'V»n nVip« 

(h Num. 5, 19 u. 20. (3 so auch Ba u. cd. Wilna. (j Num- 5, 21. {^ 
Num. 5, 23, 



Ä s nsVn n pns rwiw lo 

jmnaan Vs la«» nai «niizr 'Vaa mana ^a b 'ij?! a .niB? -»^s -»ö Vsran l'a'ni 

nnaan nsT«r ^n la'» naiaVi ]a^ mai»» cfs nn tt» o'^ "idi laar niaivölmnaan 

D'BrsranTnpiVsanns^aainnaan^siEjn Vsa mnaa^K »-»aÄ nsVxS nnaaVK nin 

(oa^asr) ^sa mnaan ^^^ «'nur ^"t ^as tt» saaKi C i-risp^K ]'nsn p mn«*! 

K^a «'n QH1 Köln nnaa^zr 's^ [n»a"as?] enannaaaa ninaaV» naVKi «na« dna 

D'on n^ioa n'ß^sra «'n nn naia^i laip naia^i pv; K^a nasa |si «Bin nnaal]»^ 

»'n nn Dnirsrn ]a S'n ds naiyn nnaai ]si nairn nnaai «cön n^o ]a ^aj;n 'm 

na ^^aa naai) naia^i ]aT2^ naijrtsi »ia pv; naiyoi tj^ia 'na ta'iisi? ]a f 'n ]xa 

'air i^K D'VVaa itai] (oVia mnizraxn «»sr'aa ]'ia»*?H xn's yana« mm naia^i 

•(shn' D'a»»as;n 

•ry nas Dta^ n'n Dipai ir»''? nasi 'ra^n'? oaaa •D^aa üsraa Hin 
'?üi3 nn^a^a guintt^a na nyiap nn'n nsratsi tz^'ti^ '?b? nVaüi nai^ 
nt2?« nsrn lai nai?3t2? D^an ':ö '?s; hstu? na ]nM^ .Tnnna iss; 

♦h D'an b^ |nai |nan np' ]atyan ypnpa .Tn*» 

T1S1 o*ina Kini? '^a oin bv '^«s ]« asnn'i •isaa 'n^as tt^in Vi? »!?«a 

nain 'laiz^ nan«r' s^ß^ 'Van nt n'n'tp ST«än T^inn i nV n'anV» nin ]ian 

»^Brnß^ima»» nad) []'asn] «latn ^*li^a nipin j'ip 'asrai «isaT^x Viöa KTAa 

laia iV'BKi VVa na»Va [ia] (dna) nijrsra iVi kdxi naK'?a sna Vasrn üV |ian ]h 

(aia naxatt? yii!ja !?T2r oin 'Va ]iaa öjna »^isa Vbt Oi^nn 'Va Vüa k'B^ io'K 

(»naxi D"nü"aV3r [t?nn] (oirt'VaVs Q"n Q'a bv ß^in 'Va Vk n'a «a 'IVr 

'«]» na»Va ana nß^sa xVbt a^n Q"a na nasVa ]na mnipsra kV» Q"'a na hVxpi 

na na*?n pKi na»Va ia ni2^»a kVb^ 'Va pKi 'nasVa ia nnipya »!?» 'Va «]K 

•min' «min' na naVn 

»■? oai?[a] aniD Jiin aipa nrxa n'?Äan ns< aina^ iV na »ä 
]nan y^aa^m ania ir jti h^i] n^taa? ^a m^ p h:\i] ^nWx tt^'x aaty 

a) fehlt P dafür Q^Va '3« b) von npl bis 'ist ]aw fehlt P. c) P ]sa i^n». d) 
fehlt B u. P c) B u. P Knjnaiaa- f) B p nasa ]«i? P 'm rwsa ikv s) feWt P dafür 
VölJI nn^asa« h) P zitiert nur bis pwan« i) B «S j) feblt P. k) P K'W« I) P iVsp« 
n») P n'B^sa- n) P n»»h' o) B nsia» N tjs. p) bei B u. N fehlt in der ganzen 
Mischna das "\x] zur Angabe der Abkürzung beim Zitieren des betreffenden Verses.. 

(s Ba nn» a'3»3»n -nv ia isapn» in« (a Lev. 14, 5. (i Sot- 15 b. 



13 1 nDbn a piö n^w 

bv (a lasi iiKTn minn ^d nx (s nasaiy minn ^d ns n^ij?^ nVioa n^'^a nmvf 

.TiT» s'?i üsaran Vj;i ^T^l'' lu^x niinn 's a[']^'^v ib^kJ minn 's ^y ^Kpi 

GnaT2?ni»snai3^saTPia3 DTas^KöStt'an x*?« üaB^aVx p' xVi btjsß^nn Vyi 

Cn nax32? '9"? n'?ioa sriaa'? nana (t Tiasi •i'?sj?'i «nas^n t2;si 'a sr^'a saa ismVsa 

(t naxi mnioa x^na^ laa nVsn [nVxn] nV«n c nWVsn "ij?'? n'yioa yiaaV nana 

nbioa ns?i3B? n'Vy Vapnty Q^^p nana ^apntz^dnipnana eiVxpi dKnnanvVsr 

nana (t nasi anai y'aß^m (naxac^ »aV .anai sr'aiyni ni?!? n^ioa nsriaijr n'^sr 

Vy nana saam lax laoa n^ioa mas ««aam *ia» laoa nVioa nias nana iVspi 

s^i saam la« ins lao n^ioa fai 'asr laK ins lao n^ioa ^'ai 'ai? ^s? nana 

s'na? ]«a nasu? naai •ü''iao t^^bv}^ ü'>m np pi «anao f m&Vi&i a^aij^ sVi saani 

ana mV djtü ]nai via sVk anan sV h'?3?3i'i via «•?« anan sV gsna« san 

pansa lasi? nipa Vaai i?nanV Via-» xmiy Va 'ai i?nanV Via' Kinu^ ana ^V'^ 'nV» 

Tia hVs lana' «Vb^ cinViii min naoa «nax Km'äi nmn 'lao 'a ö*ini2?a srSia 

Qna'naTn'ßr"]nspaamin''iaoB>n"S'i nmn nao f« b^bi ma «Vs anan kV 

psa D'»n'8i pVi f naV Via' sints^ ana jximz? ana snnasna i^ia*» ]sasnn' »S's 

(tinsa mm •»lao nama ^ip^ma Vsni?' ü»t»V» nsVa "»a ann''Si ^'71V^ jpnanV Via"» 

ma xVs T'a'n 'aiya Kii?a mn 'a'aa xV« nanVsa nmn 'lao 'nasna pnia*' 

sV» 'Vss la's pa anV mina^ 'ai u^aa i sa «Ina ansnas k '»iVsi (" isiaVsa 

min 'laoKT iais[n]ip iisa nain nrio 'IVk pV m «u i^na P a'sa sV» nas? in 

D3'»b; »aaa niVioa T'a'nVsa a'ainan lanVsa namaaVs nmn nao ]s Vip' 

»in» naVnn poaa ns?ö Int] nand) nipnaa sntjp »a taVli ipa 'nnan kV «naiaV niVioa 

naVnn poa ana a^pnaß? a'aiin vt sV k "»nV» ]'3Kip'?s aVs?' dV nasV naVnVs 

iiaVna san pmsn lam«? iiaVnn p iVli naVnVK p naVnV« yiap nr «na 

(o na«B> na'«in (n [la'aaV *ib^«] x>ivn nia naVnV« -»a rp«iV« i'S«'?« asVaV« ]« 

naiD nuriaa f in ainapVp i'V'öa Va[V](a) in VajrV« n'Vsr -»iV« 'axraVs «In n'«a 

13'Vs« ]'« ^a «in lamijr in«i tt^ipaaß? ntjriaa f in ainapVp i'V'aa VaV anVip 

«V« T'a'nVsa ina^na iio»Wb> na cVa ^V1a iVl ]8a «^«i B^ipaae? nöiij^ 

[anai] la««? naV ts^ipaaij^ naiö ns^iaCa) T»ä lanVsa na«na o am' «a «3*T3sr 



a) bei N nicht zitiert, b) P noch "ijv c) fehlt P. d) P i^ri; B nnam« e) 
B Vipv f) P nwVir xVv g) B ?n i«. h) von V»ai bis ma sVs fehlt P. i) P ]13it 
j) fehlt B u. P. k) B 'IV«. 1) B a^sa na» in- m) P kij niv n) B .».y . P fehlt 
'3yaV« «"irn »a» o) .td tann' »»• 

(k Num. 5,30. (a Deut. 17,11. (j 'k naVn 'j pna- (t Sot. 17 b. (n Num. 
5,23. i) Num. 5,21 u. 23. (t von insa bis ^ansra erklärender Zusatz des übers 
tetzcrs; in Ba findet er sich nicht- (n Ba niTSan vV» ^W8' (o Sot. 20 a. 



SUD nnai nöxnu^ ma s'?« nm^ siw nai "pDa Kbi dmnapbpn 

na Dsr lasan nr t^» nu^p' «V '9 »aVipn ^ip^x sin t^s? ^aip' x^ 

K'n «]K (« »ar ]a 'iy^^«r i?is3 lanasir nnips? s'n «]» sav ]a ü^KiiVs j?*ib!?« 

nama nöio ni?i3B^ anr ^bt nVa» nra^s? 

b^ mVa nmnsn n»isn nsttp 's^ na 

n»iQ naaa ainaV 'na nn'n taaax ant 

T1ÖS3 K^i larattr laa *ison ^sr ntsio 

nn'na^D laaa aina'? min iso s^an!? 

DB^iBtt^ Tia^na nsa »laai nöio ir^SK 

nn»n anr hv nif? b^ naina nirntz^ nöio 



n'Vsr naina nuw nß^iacr ant b^ n^ao 
f ani^x mV "»s nainaaV» nir^isV» ^Vn JkV 
hu now n^is «naa anrV nasa «aa» 
min nso a-aa asnna itVi lai «aa laon 
ntJi» saiajr.nasa xa h^na gsnaaanaa 
nöiB? nß^is |s niaVnV» 's la^a ^p^ 
naKa aniVs niV 'Vj? nainaa na«a i 'nVx 



nKi 


QK 


^^ naina 


nsi 


QK 


i nainaa 


'a 


»V 


nra osöni 


'3 


kV 


'nV»i Klan 


«•»BT» 


aai& 


imaia-'STJ? 


h'öbt 


a3Br 


kV ]H 1^1 


'iai nnn 


'iai t27'» 


ainaV la*»!?»« 


'131 nnn 


'131 B^'S 


»aias; na*» 



«!?« nns nüiJ^a iion bv niinn |a pioa nnan-i '»Vsr minVs ]a pios ana' h]« 

*iQoa fa'lnKiaan na'nan '»«an ■'s'? nsoa ui'iij? •''?s; kiao -»s Tä insi nuo *a 

(aLrsan'sVin» !?3] nntai pV'sn mm pbsn!?sinnin''i30'3na"aaVKna»n3VK 

nnn nam sVk ^'ania ]*s niniVn Vs? Va» 'Vsr »as inüiit» 'Vsr nnsi Va mtiTabm 

nia'n 'nur nnn mam 'nizr is nam 1» iin nnn «iin *i'ä ana' »Va nsi!?»^« 

V'nn^i nn» «jt (a [Q''!?Br''tt? i»] (ö''!?B?ai) mnsi nai an' 'nn i'ain nnn ]'ain 

n^nipai laisa 1^« niisn hu mn» «jt i'nV» nnmsVs '"?» m^ias nan na'i 

nama ain?' niVn nta laoa ania inan ]a laoVs 'a ]n3V» ana' sa laya «a^a 

(i naKB? na in»nnt& tisi? naai «mB^' o mun^aVs nasnaVs ana' niV^K «In 

•>Bb nVioa nV'Va nanaß^ nöio nVaa neiiy nVaa p anVip naVrn |s '!iaa» «aai 

a) P nVaaa !?a8 wie cd. Lowe, b) fehlt P und allen Ausg. ; bei B ist es im 
Text durchstrichen, c) P laisv d) ed. pr. mnipaj? wohl verschrieben für oinapVj? 
wie ed. Lowe u. unsere Hs. richtig lesen aus griechisch xahiavßos. e) ed. pr. 
pnanV- f) P anl- g) P naa- h) fehlt P. i) B -.-rVs. nainaa nasa fehlt P. k) B 
hat noch überflüssiges im Text verbessertes rmn« I) B noiW« m) P n'aKfi» n) P 
misV« nln» es fehlt dafür Ka«a 'n^K- o) B na-'pnDa nasna« p) P n^ip« 

(s Jom. 37a. (3 so auch Ba. (j Sot. 17b. 



niaiB? nsKs? na'i?s; n^ n3B?an riKt |s ^ip» "»l^s na'py "iV naß^a^x nin 

niaipaanyinntiVdoisnaiaainnsDa"' sin anV "jn^^ npi nns? Da' maw 

naa' Vsr miOK nnat as p 'a*?! maa'a bsis i^iVs maa*» |a s?ä»ia 's anla^s 

s^BT naj? naiTip ins n^n pbi [i!?2»] |k jKnn's n^2v naa' 'Vy nann c nr? 

K^K na'psr "13 naSn psi 03"» niaw nnaT ]"'hi ö3' maw nmr k^b? nay n:rT> 

mma nnam d3' maiB^ n3Vnn poa na^n^x »lüp s^s ns'py "i3 dn3'?n 

,tV» mann^ T"js ir» p •»s^ nas^V n^lVa naa^V mma nniw aa^ maisr 

s'ns^ nais *T»«a "Tiaa'» niair? nrrntt^D "ii ü3' niaiu^ nn'nT2?3 xn'»Vy üitw» xV 

|aT ^3[il (i3''aVi) KaV Trirn Vi? nyaa^a !?aprioaVs *Vy «jVnn xna» Vip' 'j'xa 

Tiarr» OB^m man sana*?! ]S3a nnzw ^VnIl ^apnoaV« 'a nsat sa e ^naa 

•STTi'n sin 'Q^s?» n'r^Ki 

nti^iÄnau?» x'pi no'iKn^u? gDTip niay nanüa ir««^ fD^itr? Van o 
nana n^n »V jnT'Tnn ^a ini^i nxiaü:n inti^iÄnats^ imb hmnoa 
•niasr nana n'n ^b mioj? k^nn kVi V^rntz? Va VVan nt »nas? 

i?TJip 'a biv •]ns^Dv; ^'^2ur naa sis |sd3S^» f« na^srn |s ar saa 

iTTtnnV i'Vy iiosia's ^^ in« nnaTi ihb^k n'^y oin"» i aV nsat ^V'^ is?ai nmit p*?» 

«]» T»^» mosa inKa i'tr^n-'p n*?ap dxi nann n^j ]a ]'B^np niss |»i snni 

(«[Dipn] n^n «Vt? 'a"? n'?j;a3 s^ip 'a Vs; p^y' a"? Js"? naanma^ snas '^yi n'^y 

•l'^^iTpa im« nVn aaasi nV^yaa nain np^sr «aani n«3aV«3 ia»V« nVVs 

ip'«!? nn\m nsVni in^aa nsn (aia« nmm naVni in'3a nss'i ^sp nnri^sa 

nr vii nnx »'s n^rai ia» x^i ins ins t?'s n^yai ^ip' a^i nn» ßr's^ 

•imaiB?i »nsansi »in qV^ki 

q'^DS namii pnnsö ona^sp ^^n?^ nnniö m 'rtsia n^n »k 
trr'Än'isi'3n*nQ^3öi nTinn ir ni? rmaa inDi nn^ Vs; naniai mu^ 

♦D'inD'? VDsa iKtr^m Ttapni s|^öpi 

a) fehlt B. b) B ^s- c) B u. P nsiT« d) von nsVn T>si bis snas ^1p' TS» 'T 
fehlt P. e) von »nag bis -|i»nn fehlt P. f) P Y>'\m nma» g) P noixnaw mip bs sV 
saom noianac nnsa kVv h) von n^nDa bis nKööJi fehlt P. i) fehlt Ausgg., lesen 
statt dessen insV mnoa« j) P naTin'j die Worte na» nana n'n sV fehlen dann, k) 
B n'nn- D P sV» m) P sV n) B jKiTVsa« o) P nD'osn' p) fehlt P. q) P ^Va ^^nV• 
r) P o'aaa- s) P |»ap' 
Tr. u. Sur. fehlt sie. k) so auch Ba. a) Deut. 24, 2. 



n ndhn a i?nD n'ow 
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inrnnsr 'iHnr naai ♦laiaxip laa nnai •x:'»''3 saD nnai aiiDi np^ now niPiD 
D'aW '\\ni ia |n'Br Tis (snasiy na ahn)]n'BrTisDn^ipna!?j;n]X3r«aai 
nai^a 13D onaw onan 'a Kip na«! onan 'a xip biaxT o'an ^"^ "^^ 



»a*?K 'D ^n» na» 'w dhas] conattr 
•nwis^K n's eina' •i'»rm nä»ö ina' «a 



pnan t»i aa»» la's? na D'aa ^'tsa xinw 

•(anirian ona 

na |KDa nna^ 'n'«n pTisan laK 
imn wn'SBT 'san «in nai Ta'n «in 
irKw 'aV iKan'ip na anmana D'aisan 
n^a'nn ]'a na na'ari n^an nxi s?iv 
p^'öai D'sas; ^i? inn «in 'T'a'nn •inni 
nsyn '3'aa ]'a «im amap^pn laina 
|ai ^'i nn ana pi pnaa i3'«i i'nipan 
vini d'sss; la ]'« ano viv apr' la'ai 
D'iaB^n |B?srai a^asan anaa nipsran «in 
anp «im ^*?a ainap^pi a'sas? ia p« ^a« 
]'Ta:?a Dinap^pm a'ssynw 'sV pna'V 
lanan ain ana pi pnan^ ^ia' i3'«i inn 
«•ö) min 1301 niTitai ]'^an niaVna V't 
'aa ]nv/bv ana a« laiwV nti in naVn 
pnaa la'xi nai» «inBr amapVpi «say 
»aa imw mn nu^sra ^y ana nijn anipa 
mnc? n"«i pna' «V napnan qsbt «sasr 
amapVpm «sarn^a 'iß^srn «in pnaa ia'«ttr 
ia ]'«B^ «in pnaan mm Ta'n «ipan 
•]sa iv DinapVpi «!?ay «^ 

nnntr^^ Iök h nV«V ps ♦i»« pi? maix kti g nöVi f «n 
'ns)3t)3 QS1 Tinöüa siVtr? px »init b?'k ds; px nt iß?''i< ds? pK 
i'Sö n noiiDi Dl"» möitr? n^i^^ai nons ^n^ütr? ^b^ px ^a iKin' 

•C' j i<at3S xVtj? pKi 'nsöüi xVtr^ pit nöix 

a) fehlt B u. P, ist aber überflüssig cfr. Sot. 20a. b) B nas'V c) P naw» 
d) N liest hier "jmi e) B ■»na'« f) P beginnt diese Mischna mit dem Passus "i 
naiN bis pK ]aK' dem Schluß der Mischna a, der dort fehlt; er passt aber inhalt« 
lieh nicht hierher, g) B naV« h) P nsiawn Vff-nV«n Vjt- i) P nns WKa-nT^WKa» 
j) P verbindet mit der Mischna eine Tosefta, die ed. Lowe als selbständige Mischna 
bringt s. Anmerkung. 

(x Sot. 20a. (a hier folgt in ed. pr. und vielen anderen Übersetzungen eine 
längere Abhandlung über den Unterschied zwischen tsti und vi» In Ba, R. d. 



17 Ä nDVn Ä piö htaitt^ 

Dti^ nn« K'siai mmu^n Q'ta^an 'pd -»aös D^ian ns nns ("anma 

in'? n'pnu^ «"rs rn msata ci*)j3S'i inu^B^ irninon ^wmn bv n 

nnntt?» na-'X'i nibv dnri? ami^jan D^an nVin niDtn iöis n »niDt 

•nn'»» nmsa nna x^ntr? naioi riDVirn e nanina x'rs 

sm '131 rrniB^V npaoö nrs lansr na in f ['i3i] nintt^^ ripaoa na'» 'ip 

a'ij?» p DJ laio sinB^ •»a'? na'ps? "i in anpa kS'« ni?n»' niiK^ ni'i?» "i OK^a 

"1 naisi? löD ni?B^a p *insi nnnaa ]israB^ n ^ij?' sas np^t?a ^^ *in«i nnnaa 

nV ty' laK» nai 'mbn na^si psrat? mar na t'v niat n^ tp' 'ipi «naVn na'«i 

nj's S'nßr 'a bv «jki mm niat bn niat a*? ]8V ^!?1a na^aa Tä sna« '^»i min 

min iiaVn nisa ]'xb? 'a^ pa niisa VipV] ^xäiV« 'Vjr •T'j niin iia^n pa' 

Qn(i)s öma^i (x lasaw a^ß^asn ^y xV» n« k^i h as^aa n« an» ama^i g tn^V« 

ma^a iiaxi aamiaa ns vhi aa'aa ni? i^Ka j ninpn ni^an i ma^ 'ipi aa'maa 

xinW (aLni^an ma'?a iVxa la^iTa] ni^an ^»na^s ^«ipsi ^üsaV» im ni^an ma'^ 

"1 naxa ^asri «a'^iya naii 'san nai knsiasVN ]k Vip"» nax »ijrin' n np 'a»ai 

'B^asa '83T tj^'xa nsn ntpsnar «in sr^im . |8i ^«naV» Sns ]a posa bv) 'a an« 

ap K^H nb ]ni3' la'si? iV'aui G ^pi^n i snaa »nnipW ar ^a 'a ap snV »an 

i2?na Tön Bnxa inr n'mairaV er ^aa s?3T i'?i n'Kap^s ]y ^ts?aa ^Ssa ^ai ]a 

]'ap nsTB^n n^ iniaa? i^'asi nn^asrn ]a t\üw Ton •ai'» n Va ]'ap m nyarn sn!? 

]'as;B^ (t 7ia^na iiax nrsw Ton »av ^aa ök^bs^s ^!?•^r 'axra ]» iia^nV« 'a i^sp 

ias5? ^xr pipiai ^iraa naian sin nt pn3inpa'"nn^'')''inn!?8i-^)ot]ß^pn^8'a 

Ol aiK ^aa 'a'jra [naiaa] haa) Kinc? ny nanaa naTsV Tii 8!?8sraK ^»a^i osaV« 

Kin i^xa a'a"»ina aa'SK? a'»ra ni^sr'i 'a siirspi rmiTona nvw ^Oq(!?ip') 

nacr xiaaa [ihani iniTona nai» lata iiaa sinB? 'a Va t 'a'?iyiT natzr laa 

inwi»i *iaia niaa «ina? 'a M d 'aViPiT ^'n"?» ^n» aiisr r»ii «amn K*ipa intyijn 

nViannn 'Bra« an» s?b^ii »amn »npa ^^) u »n*!^« asnssi asaV« 'n^ls »a 

]'a»i ♦yura 'Vyai ans 'aa^ pta a'aiun] «jss xa nsasra a^s^iia niaai »nabVxi 

a) B u. P nma wie ed. pr. u. Cod. München, b) fehlt P. c) P |naiKV d) 
P na»8 Vas» e) P naana« f) fehlt N u. P. g) nach dem Hebräischen zu ergänzen, 
h) P nochmaliges D3'ja HK- i) P maVa» j) von nnpn bis mVsn fehlt P. k) P 
nsnöVx» I) B snmpj P snaa snmp'« m) P nsrwn» n) B u. P ^a -.jj. o) P «jxpn« 
p) B ninp»'; P nnpö'« q) fehlt P. r) B nniTon- s) B ^^pv t) P ■»aVwn'Vs« «) B 
XTbVx- 

(s Deut. 11, 19. (a so auch Ba. (j Ba mann '»asa poa »'sa« (t Sot. 21b. 
Ct Ba pann imar» np» (i ed. Krot. 1866. p. 3a Zeile 58. 



Ä a hdVh ä piö nüitt^ i6 

'ß^ nt?«n Tö ]n3n npVi (a ntsioa laxai nij^Kn Ta ^nan np^i b nöwV» 'b ^«pi 
]n33i D'^iTM naian D'a^B^a tt?'B^ las ^^ a^Vraa nsian cQiaVwVx ^a ]» »aao 

•ntsio nnaaa ]a «nöw nnaa 's sS'x t^la paai 

Vs? nntanö nnnaai T)nn nn'?Äü nmtr? 'rx mas n^Äian npnöa 
nVaan npnm »nnnx n\2W ni mptr^nV mtr?3 nnVaa i^si gits^in 

«•»m niü'ria n-'^yi mpmia n'iötr? is? mnu^V npöoa nrx »ä 
nntyn nx kKatsn «"ptr? mK''22in nw^^n inais? im dh^ä nsVana 
nm onitr? nn*? n'nn mDt mtz?-» .n"? n'rin nrr'n riiDT nb ti^' 1d« 
Q^atr^ tr^'rti? nn"? nVin niDt pß^^ D^itr? o^ritr? nnV n'?in niDt ptj^^ 
nn nntz^n tasu^ nnin ins ns iTubb d^s a^"»» ^i^ty p nai? ISTö 
("smaVa min ina ns riaban naix nty^^JS n »nV qn'rin marnty 
]'ap nsTB^na « mVöni apa hb^s t nsn laix yti^irr' n ♦ni'rQn 
ntz^nö nti^x aiiy xyu^-i nüits^ ron nais n^n wj^im vm^^nsi 
msTH '['X laii? pyai2^ n zaVis? •»^aa iVj? nn D^u^nD ynhba 
amxan a^aa n'pin matnu^ nn« laix as amnan a^aa anVin 



a) P noch s|?Bn. b) P noiw« c) B u. P a»»^»« d) B anpn« e) fehlt B. f) 
in P endet hier die Mischna wie in ed. pr. u. ed. Lowe, g) B u. P -jH^in n'a bv 
wie ed. Lowe, h) P masv i) B ys^n ri'a bvt P fehlt hier das ira wie N. }) B 
u.N nma bvr verschrieben, k) B naön »hv i»« 1) B u. P osv m) P T\b v»' n) 
fehlt B u. P. o)'P nvbvb-'>rmb-r\ivb' p) P tz^'v q) P nnVn» r) P naVan ^a« s) 
B ma^öS; P verwischt, t) P s^n nsTi« «) P mVan apa wie ed. Lowe, v) P »wna 
nwns bv ]'ap- u) B u. P sin- x) P »wnv y) N naa; P maav z) Talmud Babli 
liest 0^1» »^na in der gleichen Bedeutung; ed. pr. ir. Ausgg. beginnen hier eine 
neue Mischna. a) B ]^^in. 

(s Lev. 7,30. (a Num. 5, 25. 



19 n T riDVn ä pis ntaiu? 

•'«TS? pa 

mman 'tsd s^n nn ''tdi na^ip k^b^ is; nnnaa nxataa »t 
p'mnaöB^ iVsi ♦tiiti^ni mnaan Vdd x'h nn 'Vds nta^iptt^a »nTaTn 
maixm hköü «'nti^ ony nV isatr^i ^V ^i« nKöta maisn niDiB^a 

iTnwDi n!?y3 nK'aa aa»« naio nnaa ck-ikb snVya »na^x' «aa« mw nnaa 

n!?i3 nnaan n«i nsnara a«n ^na n^»a nnaa^s ^Vn p*in dtV |na xnaiT ]xa 

•Tnn ^'Va |na nnaa ^ai (Kia»a» 'a^ '?''?a ]na rinaa ^ai '»n npV Knn^aaa 

•[^axn »•?] .!?axn k"? n'nn 

nxtt^^iB^ ninai nsnira nnnaa ]nDV m'Q^'>w bsitr^ na »n 
nnaai nVasa iühd nnaa nanaV pD ]'a na nVana nnnaa Vkiis^'V 

^»Va |na nnaa ^ai (« niina lasa n\*in V'!?a |na nnaa Vai f n^V« ^xp 

•nana «^i ]na nVapa »ai Vasn «^ n»nn ^Kpi «nana k^i ]na g ^pa^» «ai d nai 

^!?nna wir vasa wir V*?n' k^i (aianai Kim ^^nna w-)t hi^asra im ^^n' »Vi 

ia'KS7 V^nna la»» ]'as;T ^^nna la'K Kini »^ na« VVnna ia'» 'arai •^^nna ia'« 

lat ^a ^109 «in ^a« hb^Jib bbn narw in «a ^«d ^loa naaV »a'Ki bbn m' 

nV^n nvivvv; nirr«n nxi djr lais; xiniy Kn^»a 'n^K jnKia«^« ^Vn jra i(«)'p«a 

n'jyya n'^y «aizr p'a n^nx «t&aw |na paa C^ ait« np ]na ]ia' |« ^^'7 ^«fia «n^^n 

pa G ]'*mip naoaa i»aaB^ laa n^^n «aa n^!?n n'jyya «nnaa «a laye niyna 

Gnai) n'^Kiw i« n'i^ ik nana nn'nip i« nana na«a «lo ps^irp naoa 's paa 

p« n^^nna nana isaa lasw [na 'dVI nana k «an nVip ]«!? n'^KiB^' i« n'i^ 

la'ay aaaKi n^^n n'nn la^a nanaiy la'ay 'n i upe nana^« ]« nsaya o'^ n^^nna 

a) P rhnv 1K« b) N ^naV« c) P ^xs- d) fehlt B bei N im Text verbessert, 
c) P B»Pipn« f) P noch »^yn« g) P Vpa^K »b« h) P zitiert nur -wtt R^v i) P n»p«ar 
verschrieben; N «»pxa? j) P nKia*»«. k) P sjn Vip» naia nasV« 1) P op naKS- 

(k Lev. 6, 16. (a Lev. 21, 15. (in naVn n pno- 



HTi [^V ixa«ttr na Kin d'Brna niD» 
onvnV D'B^TiB ]as» ]'Knip [V^tl o'aann» 
i'nw naa] (an!? iz^'t? ais 'laa) i'ßrisia 
nnam maiionln nns cann dik 'aa 
D^i»n ni»n[i] (in» nsmm) ni'nnsn 
naur^ [pVn'a vril (pVnia) am [mn] 
'aaa v'>^ •m^sran nnaVi »an a^i»n 
[nsnai] (]'snai) [mal (aOissnaBr aix 
a'auan a'arsran |a vfMs sintrr ai« 'aa^ 
]na nniana sini m»nnan nnan |ai 
naia(W Elina] ana vfiai aaaxi lassra 
(sn^s? i3'mai nas pi aVijm maiaa 
i«an'ip) 'a ^a ana i:ai an a'WTis nsraiy 
niaoa naoft) Lima Ton xini^] (nnn'a 
«^tt^ V'aB^a 1» a»n innaa'ttr [paa] aVwn 
a^sx i'Ki i'raxr ros'i laiaa xiian na»' 
nanxa naw [»inw »a] »^k 'n»a« »na 
am i'srna an ni^B^m oa'a» ania» laa 
laaj'w na nia'ana ]'a»Vaai ai'na pa'oia 
nnaani an^» naoinn laai mnan nsi 
maa (i)ia»i niaa pa^^a niina ]»ani3iy 
'Vaa iK a^isr '^aa laKBr nai •a'irnB 
•BiHn niK'sa i'Toaa anann i^k» a^w 
lonn |iian »in Qiwb 'aV EnnTi] Oimai) 
«Vi nnit -iV ]'»i piVn ii'Vana «'»ar 
p»i »a'na naoaa nann nn mpna 
i'oni am» T^na nn»» rima |»a3 na» 
n!?nnBr nananai «an» 'aa '»a'»a aint 
»nia» naai «nanna n'iysrai nanwn 'Vina 
B'aann ]'3 npiVna vf^v^ niai a»a»a 



piö niaitt? 18 

0"$? a'aanV» pao' a'»na |» i*?n ai^ 
o»aV» an b^a ]v anV»T!ra»V anoaa» 
'a daVaV»i V'»l*iV»i ^»»jpa!?» |a cn^a 
V'»SaV»i f na«V» 'Vs; anVsapxi e»'anVK 
o»aV» anri iVia »^nn' p o»a!?» ]ai 
im V'»nV»i Po'»»o3V'? g^rnsra na» 
»nay *?Tya' xaa»! hnoaaa »na inna 
i!?8i? *<'^3'T' x'hVx "r^iJi» P ("päV 
Va n»i an a'iyina n»ai? a»Vo!?8 an'Vsr 
Vjia s'aiV» a»aD» ]a C^ aaoV pin' |a 
j nVV» «i^n' »VV 1» o»aV» nas»' » ]» 
»na amas? o'Vi CSn^JÄin» loa'i nV»a 
ama» ^Aa nanna nai» kTi •»ij'pn 
'B jiTT' am i'aiala nnoV»i lia'a» 
n]ij?io'V (" mxn*?» 'B ]iiV»a'i at»iVV» 
C'ann'pam Bnm»'t p laaa o»aV» Vips; 
•a'iyna maa oV»pB maaa ns;n»VV 
nin ]» aVir 'Vaa i» aVis; 'Vaa 'ipi 
'B nnm ♦]»oa»V» iiai loan »'»»V» 
]ia' »V nV» fp»aV» ]iVV» in annä^ 
ppna »Vi f 'sa nV ]ia' »Vi f »»aV» nn» 
'ip 'asraa «a'^aa naoa 'a Tlia iVli 
V'tni r »mia nasn q la» nma »an 
Valn snai\ap8i •o»aV» psr» ]a «npan 

»1» na» nna Tä i? nVp npi C''VDani 

nr)'»i D'V npn»' '»t 'b a'aanV» laVna» 

naVn i»3n V»p' o'Vb V»a»»V» ]a Va» 

♦■»»T» ]aa naVn ]'»i 'aiVaa 



a) fehlt P. b) P Ksa. c) B na- d) fehlt B u. P. e) B K'anVs 'V». f) P 
n-)5»V. g) B VT»aa. h) P noDi 'b- i) B ^k p. j) P noch »«?»n. k) P sVk- D P 
noch n*» = QiV»n vV»» m) P ^Rin» n) P ipno'V« o) P 8i^«pa. p) B pna, P -kx'Ss 
«pna- q) B na«, r) fehlt P. s) P naianat verschrieben. 

(r Sot. 22b u. Bcr. 14b. 



21 a » HD'rn i piD ntaits^ 

(Kinan» nun K'u^atz^a niina lasai Vai^» T^an 's anbb^ ^spi •hitti 

nH] ('111) o'aprn ^k (n)n»3n 'a» iöki n» Q^aptn Vk i»an 'a« la«! nn3aHV| 

•»ai (a ia»i [nvfub ntn i»'k^ 'nna 'na laa' 'di ^»pi nB^xb ntn vnb 'nna 'na| 

Dn^j?oi) (j laxi nasV ina n« t^'s i(i)aa' C' m» laaii »?»pi b [naxV] ina nx S7'k 

inis n^apa sai [IHK laiii] (ö'aaxa imx nni« xn iniom x^a imx Vpa^x xji' 

(Tiaxi nnieaa nmx xn iniDa x^[a](i) «xi c[p ^ylmx ii'^ni ^xpi .nmoaa 

x^nnix n^apa xai x^ Vs; in(i)x ii'^ni 's Vxp i^lai dnnix xVi mix ^pj^x 
ina'axa naaai Oi aasa laxa p laai nmx -nna'asa x^i ema'aaa laaai pixoVx 

•[nna'axa x*?i] 

IHdV naaVs oa^ möiti^'?! noni^V tais nts^'s nnn nu^K nütt^n ib^x 
'7Knty'gna'?Kitj^'V nrnii mtaa tamn ^naV nsiVm ntr^iiÄ Vn^ 

^nar»? nnx ^ra aixB^a iV ixarr iw naa np Vai^x ]xa xlx fx i? ]'a'o 

D'aB^ n'iTB^ mo'x nr 'x miox nV»ra h ]Kann 'x oxin nxaa Si^aVx i»a ]a 

^^ »s^ intt^xa d»i*i ]'Bri» ]'x D'iixan nmit 'd an-ixan d'a iflxn xVa |xa 

ixan3B>a nb nanni f?ns |naV naa^x xlx i xnnxaa^xi ^na ]na^ naaVx i^l^a 

laixaa? laa nTnom 'lapn [|](D)iT^y xassi xa •»^srnTnoVxmjp^x XiT^» ns 

naina ]nb vfTi; 'sV nainaa xVt? mxsv k |xi naina ]T]b fxV namaa x^b^ j mxsi"» 

ixanatt' laa iio'xa in'xwjß^ 's ^» «jxi »ixn^x ibx 'a i^an xaa ox^in inaxit |xa 
•niainaa 12^» nnx pia «]ioa •niaina p ib^jt 

^V *'Ji? nxöü nnöisn naina nibtoia kVi mniti? «^ i'?» »a 
'rsn^yamnannmts^ 'rx iniaixm nKöta «'nu^ ons? nV ixat^v 
in)3 o nnw Vib Vax nnaina nVüia ^nia n'?sra n n^s??^'' nptz^ö 

a) P noch i^st)' b) bei N nicht zitiert, c) bei B u. N nicht zitiert, d) B 
nnis n^Vm Vip' oVv e) P noch ina^aja ^paVs siv f) P naina m^oia kVi mnw «V« 
g) P nav h) B Dxnn« i) P Könnaws- j) fehlt P. k) P pv I) P maiRn. m) B ir 
njastP; P nnipwnV nsin ii'sw nV»a .tV» iökv n) P n^V» Raw ir« o) P naina niVuia 
mm» rVv 

(r Deut. 22,16. (a Exod. 21,7. (j Lev, 24, 14. (t Deut. 21, 22. (n 
Exod. 22, 2. 



1 naVn ä p^s ntaitr? 20 

]'3 dVis?V n^^n Tasrn nV^n n^^xn nst m«s k1»i •V'rnn' ]a 'n'rax -»a V^nnn 

mr^'j OKI mi3S?^ Vios Hin naxr sinB? ]nD^» «im -«np^B i» d [snay] nsa "»lo 

\ isaiT't? laa ni'aya n^rs «ß?» sVt? mai hIks miayV "piös in snsa in sa ^sö 

I innarab inn (Knniaaa 'yasr pisa xaa nrara ci'fi^j kw' kVb? c «nai snpVö 

I anaa ania «in» ]ata iVnn"? (a »iso ]wb'i 'inn^a^ f itn nmaa ya«o 'a ^'a-'O 

! ^»na» (aminaainai pVin «in nn nt anaa ania sim& |aTa iijnn^ gs-iBO i^ai 

I ^3K «i^nK niaa xbi pn» "»aa D'anan Q'^nan Vs las 'vn V»pi vVin sin nn nt 

1 laa üTTsm nsann am o'B^npn 'B?ip ''^tp »a« ♦pns maa «Vi pn« 'aa 

iKiaa d'i?np Warip minn am» Kipip KnHaoKaaowKVsinsönVKi'mha^Brip 

.[nns] (n3)^aK' o^anaa idt Va mina ist ^a min^s fas d'i?np m^ V^^« 

•[nn«] (na)^as' ö'anaa 

tr?'xn ♦n^ax mnna '?s? nnVAia ntr?sn ]'xi vax nnna Vs? nV^a ti^^xn 
l^xi ina nx u^ipa u^^xn «nna nx n^iaija nu^xn i'xi ina nx naiö 
♦Höins^ nbpD3 ntt^xn i'xi Dins? Vpoa ti^'xn «nna nx nu^ipö ntr^xn 
ntt^xn ]'xi ina^j^a naai ty^xn 'TtViij nts^xn ]'xi nVn^ B^'xn 

♦nna'5Äa maai 

nan ia iß?» »iisni (t niina aina khDi]yjamaiwsynsnijn^*?«V»p 

x^ ^a 's!? 'iai »in s?ns «?'« Oi laKi 'iai oan ]ia' kVs i hail «in snis «?'» ^spi 

•yns iy»«a xVx nansi nrns pT n»n» «aam m yns b?'k 's n^ä nansi nris 

Q'iya«n [ihm'ip pn 'atz^n iV» Qaa«i p ^»äi^k f na« o piV« n^saan"?« ]»1n 

naVn «'n niinan ]'as;a ü'üran «^1 ana 'na niTta^K las -»a soa^s ]n sana 

nmnn purVa an^ rai ps 'a'oa nura^ p^s'esn^qmi^nsV'a''oanttra^na^n 

nnnaa (1 '^ai pna «110a ni laisa laai ]a xrasiVs pia^s ibs 'a ^^1 sa^a ipi 



a) P »n^«. b) P nsnaVs. c) fehlt B. d) N «rna». e) P mr- f) P nTinv g) 
B iiao« h) P B'wipn inp» i) von »ni bis D'»np fehlt P. j) P noch »Virn« k) fchli 
B u. N. 1) nach d. Hebr. zu ergänzen, m) N hat noch überflüssiges sin darüber 
verbessert, n) B ]'aan^S ]'1n- o) B ■>1^x, P ]slVS' p) P VanVx- q) P mVn- 

(k 'I nsVn» (a Sifra ed. Weiss p. 94ie. (s Lcv. 21, 1. i) Lev. 13, 45. Ol 
Lev. 13, 44. (t '■» nsVn' 



23 n T nd^n i piö n^w 

snt nxritai nnpai 'ais Q'aam mn« nty« nsiTi*» nnpii ]•\b^p'> D*»Dn^si ♦mn« 

nnattPD Vsiü' nws nynn ^xr n^r xa^ c •»hVk ^Kitt?"» mäit i« V»n^«a oip*» |»3 

iTnm nmi? s'n n^sriV mma s'n«? oai»a »n n^sra^ cnima 03i«i nnat d»«^« 

nn3TB?b] p3 nt?K Vax n^s?a^ nima ]ns 'ni-jt «aK «n^sraV '^nm »pon 'n^» 

s^B? nai^ laV T]'>n vbv mios K'n» onsa ]Kaa rrV» nnnn oaisa g n«3T «1« f 'n'?R 

031S3 Kaar nniifvf ins i^ mma n^nn ^s'« 'po^« isra nV ^nn W? »na« ^ijja 

p^i T^sr nno« s'ni n^sin ^^V^ nnat .T^sr osin 'm ns'?^ ^'?1V^ h nan oaiKa 

p laai n^s?a^ mmai nmt2^ s'nB^ laia!? ^V1^1 n^sraV mniai nnw »na« «aaVvKs 

laKBT nai na'aiy iV i'sizr '"sstki d'io t\v^ 'ipi «na'SB^ i^ ]'« na» '^sn o^io n«^» 

^jr n^»' satt^ |'sai?a nmjrn Vd n» ^» oip' ]«a nasb ]'ai?a nrijrn ^a 't ^jt 

1« [n'nx] (D'n») ösr nV »ap ök KiniJ? la'nyT sn'SK »a nV j [»ap] si» na« i VsaVsa 

'lap 13"»« ünb i'ann mnsrn ]a ins is n'ax la's san^fla nmsr^s in» ik Kn'a« k i» 

nVapa sai Q^asra •»3» nsaö3i (k laKßr 'öV «av D'as;a i'3ß^ nsaw kw 'ipV »lap 

tp'sn p'9^ bsna!? nxatj ^^a^ nsats Vria^ mn^aü VxraV mnKao Vp3^K 

Kin ni3Tn nra T»^sr hosn] (mio«) K\ni? in «3t^K Kina n'Vsr ainn 'IVr fSi?!?KD 

nos sinur i^'sn nt ^a» it ^xr nn^nttr n ytiVfbii Kin «a» it bit nno^n '1V« 

na'«) ni nn 'lapn nt anp a^irV n^bv »in ^ap Kia« o »n'^sr D»nn in 'I^k 

i3'7a^ pV i^'aipa [nnis pp^ra |'k] (nnw n3« K3a^srss n^ax ]a 'pon kVs *i3p^K 

yß^n |aa mna »in |öpi nms npura sin» Q'3T2^ s?B?n ]aa nins in |öpi •sn'po' 

^ai (aniaa'a *isan32r laa ins an D'3t2^ i3'Sttr 'ai «niaa' 'S p|S3 saa in» an 

G 'iax3Br na^ nana nia bn t^'s i3'SBr «?»» 33b>i 'ip^ nan3 ^^'^3 ti' t?'« 

•nan3!?i pp^ »na nn(i)s »'s 33b?i •nan3Vi ]üpb Dia nn(i)s 

ntantt^a i« ribvi ^^nr\w ^ö pV 'capa in n^nti^ q ibx «n 
n^oöV x'pj^ inai^ r nnpu^nV kV nmosn n'na e^ian n^nti^ ix 



a) B u. P "itB'^X '■]• b) P ono. c) B u. P ^I^S« d) fehlt B. e) von mma 
bis oaisa scheint P, das hier stark verwischt ist, zu fehlen, f) B 'I^S* g) B naij. 
h) P nx3T« i) B u. P saVxaa« j) N ns'p verschrieben, k) P »ö 1K 1) B »na^. m) 
B HKölO- n) fehlt B. o) fehlt P. p) B u. P p pa^. q) B i^xv r) B liest noch laVa- 

(s Num. 5, 13 u. 14. (a -t naVn /■»pnD« (a Num. 5, 13. 



a ns^n 1 piö n^w 22 

bKV Vax nainD mVtaia 'öik ^xöu? ira airiu^' k'tb? tst ]n^Vsrn 
♦c nmiiD mVtsia x'?i n^nw xV 'öik V'rn n^n mmtr? 

mar^ lawn nuip nao 'köb? n^a niaa^ laiyn ntsß^ ^npn»' 'saw rra 
's^i nr^ ]ia»n nt »'ah iV'xai •»ai -»la« VköVr i^l ^si ip n'asai 'asi 'laaa 
•anjn 'sV naina n^aia p «aniasr ennaina n^aia ^V•^^^ dsm»^ 

naifiD nVüii «Vi nnitr? s^ Tran np^aai n^an nnawö »ä 
-iriKV mnnnV.i nu^nanV xin 'na' iniaiK D'jaam n^i^ia 'n nai 
nVüia xVi nnw kV gh'?'^] n^isi nrstj^i fn^pn n^aib's .iöt 
manVrmnö'? mni? ntr^K iV xtr?'^ «in Via' naix hntsrbs n naina 
»naina mVüia sV ix niniu? ix D'B^w Va nxti^i i na^a 

n'an niawa v^m^ 'a nao i'sa 'an n*iaisra Paitk |a i» ipnv» T«a n 

'3^1 n'a^isr Ttn' »Vi s'sr n'an njjra'i n'aVi» Ttn' xVi »'sr iTan np'aai i^an 

«B^aiy bKii2?' laa m'aj? laisnVx» «in p ^nibt' V/»a m'ay nai» nnay in ^MV^ 

•nniK np»' xV ^^ 'sVi n!? nianm nrm «SiTpo' xV ^V1*?1 sninai nrna »1:^32^ 

]aT aiVcrn n» naipira? a'nais o'aam känn'nn jsn3sr!?TS?3'naK]iVip"aanV«i 

(«]'öja laisai? laa o'B^in ro «im npann snnßr ]nB?jn nsran» i 'm nsksiVx ]Kat 

TTH'i ia no*i»naw avai ibMv ava f in ia i^^w ava f in ]'üa 's K3"a «aa 

(aniina aina» na iai« itr!?« "ii Vip' hiTjrVx /-n nia noixnaB? marai 

i^T\v nvnt ppn ^"1 »*it nÄiTii nnpai ona» na ti' nnm nnpai '»n nVip |k 

fbn iK i»sa iVrnzr nanaa nn'n a» nma naxa ]« nVinoa iVn ]«a (^'KnVsoaK n'Vr 

'bVi mapa n^jm:? nanaa nn^n as a^nat piiai nVn is nai^sa nVn ]» «nmsj 

napn n'aiV»s (s [inri] ('njn) 'a!? ^^ ^V'^V^ q üxa« nVn ]k xnm»y na»a |8 

(n»at&a naxr nVirat?) *ia«n am nini» ]s n*?p ]sq nini» napti irai!?'« niasr 

nnea xraaa Kinw ^asa (t [niasa nKtpacr] ]a nirnanaK^ rinsn 'Vsr sn»a C^snaii 

nta [nniK vpttra pKi] (napw »Vi) n'a*ii snaiVx «in ]a «i?ori «Vi n'ani nna 

SB^'V Via' xini2? nax ia'» nr 'in ayan nur» »b^'V Via' naxV n'ns Ti tiVls 

a) P ^r\V^ b) P kVv c) Talmud Babli liest ^-fywi kV IX mnw IK- d) B »Vk 
snT« e) P naina« f) P liest noch mp»v g) N iViV- h) P itsj'Vx n« i) P naa'n» 
j) P «npVo»' k) P Dfi'' 1) P mv m) P ai'v n) P hat noch i^rn'v o) nas na tt 
fehlt P. p) B ia1. q) P fi»a»V». r) B ^»iiVs. s) B nuiVs- t) P ^VlVa- 

(s '1 naVn t's« (a Num. 5, 28. (j so auch Ausgg. (i Ausgg. na» nVs?aw 
nio'xa; Ba m'3»a. 
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a riD'rn n i?nD ntaiB^ 



nnoi n«*! n"Kia pp^m Daasi pa dsh^k b^^l^^^T »b aKs^ns» «aaKi 

'Q^ naiaa öna nns ^s n^xn onip^na Kanaa nnsi "ja ^'^ni sanan^ns» 'nV»-» 

Dipan nra öna TDia k!?i niaVnn nö'tt^ c haia k^ji] ma^n^» 'mSsaaa na«?» 

•n^snnn »sram iiain tik' »bvf na DK^a*?s Vit?' sVV ysia*?« sina naa 

nx'lKöts'? söü^ s'rs K13Ü naix irs xats' iDina na^x ba iDin 'rx 
•»a vmr\'> n na» ^u?'»*?u?n ni? itJi3t>'»u? '»au^n nsDn '?s;^ e'Ta'»b nnns 

g nrps; nni f nnnn p «ipa iV ]^Kts^ 'u^'^tyn laan nx nnta^ 



Ti»V ^S3tt?ai m»aion nia«» ^ nu^n 
nt «aoa laxa wa s^ffl- i^'ssi oin 'Va 
(sD'^aa "»38^ p'iaa isan'?? laa '»Van 
laB^ VaiKni nuaioV p2^«'i -»Van nt iiTn'i 
]W»,i xmi? »Vaa saü3!& 'isa nHaiuV '3^ 
'3^^ Kiniy 'Van nia v'^v na Vaip nasi 
nw Hinip Vn inViT «ao» isisa» laa 
«inBr '3Brn iaa[n] Vy laV nn ins Vais 
'>w na'p» 'T n»iVi '»'Vcrn n« «aöa 
naVn (a [n3'Ki] (|'xi) ]'Vina '»'Vb^ nwisr 
«V« ]»Vina "»nf^bv narisr '3i? ]'» kVs 
orT'Sii oVia D-'ipxrn iV» nsan*»! nanna 
naiSB? Qii?a Vaai «niinö moa oaipaa 
n» la'winip Qi»a ia bn ova ia n3ß?aa 
•na'i?'a nnty ]a iTsrWV» 'an 



»pi Kl«s msatsn mas p pi&V« 
h nspB^a ■qS3'' dV iVi ipin 'Va ti«V 
'38AVk '9 i pa'o »aa 'VaV» ^V'^ oxn3« 
nKBiöV j ]iB^Ki '»VaV» ^V'7 m'i o'Va ]a 
nsKV nsa-jöV '3«? n's \\t '1V« d«»öVk"i 
]K V«pi ]wsi in 'IVk K3HVsa 03n3» 
K3"a «aa '38^ in '1V» 'VaV» Kln 'S 'IVk 
•»-in ins Vai» o«' n3» k'3»' nTä ow' 
n» saöa Rin» '3tt?n *iaan Vsr na'V 
'»'Vs? na^w '32^ na'psr n n3!?a 'B^'Viyn 
'»»Vttr ntpisr '3ty ps Va naVn n3'»Ki pVina 
KnVa VissVk nin i ]'anoi naiina «V« 
•nnno mo ]a mnnyäKia 's «nV'«VTi 
na T'v t3i»a ia n3tyaV» 's V'p sa A'ni 
nnr» ]a it^Vh 'a*i n« la'B^intt^ oi'a 

•na'BT'a 



a) P SlsVnSS* b) fehlt P. c) fehlt allen drei Mss. nach dem Hebr. zu er« 
ganzen, d) fehlt B u. N. e) P naVVv f) P minn ]» vdv wie cd. Lowe, g) B n 
na'p»' h) P npDW verschrieben, i) B u. P ^»a». j) P nsmua ]i»xnV' k) B »:»«. 1) 
B pannov m) P nnySia« 

(k 'K naV.T (a so auch Ausgg. 



'ö !?D [Dnai« a'öDnl haiK 'oi' n) ^ip^ npiy' «a;?' p Va p^ip D'aanV« 

»DV "13 mbn ]'«i [^^ *i3io ir« 'ov "nl na^srn ]x aj' saai .'ot na naVn |'Ki 

saio n^ya .th Q«ur inrnn«^ ^isb? naai Vip^ SiTi?o' s^ saj?» «njir ]Ka Kl» f« 

m^'s 'a'sra (a lasa» nms ni?B?a ,Tn sV d m naua ]8 ^^lai n«?'« 'a'xra c n^^« 

nV ]'«» iK man s'n nirn dx ]a laai na'K g«aaa ix iTbs 'n^ioaa i« e«aiy 

(a laxa^^ 'sV nnw na'» na^» i» d't inai-nB^KnnKTarnicnVVs ^ip^nnw 

maxi "•n'sa bv ]iiai •••mynn n» rasm nty» »s»h 'ipi »•nfirKn maul «"n'Ba !?» 

nttT'K nnr» n«?» (t p na nas'i '»nwsn «a ^a ]ia' ]« "j^i p nT"? m»"»» nnn 

(nraa'ip) na ^a n\T»ttr nta a^nna ]« ]a »2'x »nsraa' »nKpo» ]a n»aa» 

]a öa [n](i)as;aa"» nniparn^a Oi hasraa'ip] nyaa' aii^n ]» ]a »nyaa' «a ^ai ani&n 

niDB^^a nasraa'B^ na ^ai ninw^a i» h »'asr naxa ]x ^'?1^ö «nxpo» ]a 

xaio nn^n ds p's'? nn'ii?ityn'?a [i](n)a»aa'' naa» is T'T''?» "jiöaa i» ans?» in ]«a 

Q^K 1« ü^T iV y^v; 1» lan xm n'n ix imbv nixsr n^a xln 's ]a^ nniß^ na'x 

xVßr nixsi' nxt Vaa ^ax nnitt? na'x «nainaa 

•nainaa 

laKati^ "pnaV nmoK s'n ^d Vsra'? miox K'ntz? db^d ♦isai j ii<m 
im nsötaa hköüi ntr^isa amösn D'ays) k ^atr? naix n «nspn 

naTB^ 'a nia»ß^ nta bn inix ^'pnia 'iVx ^^n' nax ^^1a tt» mix ]'pia 
(nnwB^a) X'n [nna cix] (niani? laa) nay o'^i xnan«^ nax? i'n naVn xlx xna poa 
npiVna na'j?» "ii 'ai ]'a ]'xi [nnniyB^a] m aan^x 's «ixVnsx na'p» "ii n ]'a 

a) P 8S'w> b) P liest snni 83pi '»^»n nVVs ^ip^ npw sap' i» Va ]k ^ip' 'dt "i 
c) P noch sVsn. d) fehlt B. e) P nns- f) fehlt P. g) P nsaa- h) P n^as». i) P 
],T j) B liest noch na« k) P »na^. 1) fehlt B. m) P naisV« ? wohl verschrieben 
für niaK^R« 

(k Num. 5, 14 u. 15. (a Num. 5, 13. (j Num. 5, 18 bczw. 5, 22. i) Num. 
5, 30. (n so auch Ausgg. 



»Vk Dipan T\^ '2T^ Tay s^t^ ^'ö'» bo i^mT n^ntr? 'sdt ]a pnv 
Tö^'? TT'öVn 7'a'?n srts^in' enm D'nVs ktW dnasatj? nsn'ö 

(x[]':pn ]'3sr] (]'nn) bv D'asrs^ mia »in nnaa |83 ]xi l^i i^a^K '3»a '!?y 1«w^k 

!?» mia »in nn m aina sinw i^'ssi ipi gisipVs 's 'saVx '!?» bv ips i»ia 

naian m qvo lat lasi o'aysV is^n (*^ |'^^« «liin 'b D^sna^« ^V'^ 'n^sr 1D1 

Vn'K »^ laxtz^ na ^^ 's^i nan nrnma na«nD niasr ]1D' dV Vn'K »V 'ip i^l^a 

naa i'ia ik «j^Vsa ina'nD i^sK n»n s^ ]'3 o»a^«^» h Vn' «aa iKia ik «i^sa 

(k [pj?ni] (]'nm) i»^n ]'a paon td'ip na'ps? "i ]xr Vspi .^VaV« ik 'sa^K 

in^ra an^ ^Ta^n na'p» /i ^»a^a lasi ^TaVn TaVn ^ip' 0V1 nnVK!?a^ ^^'a^fl 

,Tn» 'D ^s? «]« ^^»a^n Ta!?n *iax «Vi] Ta!?n na'pj? 'T ]«V iTaVn TaVn |«a |«i 

"1 raVn na'pjr nip 'sV [irabfi Ta!?n ra^n i iTr^x '*ii oi3j?*iin p itr^« "i 

|a*i TaVn iTsr»*?x "ii oiapnin ]a iist'Vk *>ipV» xln '»ki» dVi 'Kdt p pm» pi 

"la nis?'?yn ntV t?u?n «Vi '«ar p pni' TaVn Vsp j Va oiapiin p vi&in' "i 's 

^TaVn TaVn na« Va« oiapiin p j?iyin' «^xa «aa ^T'a!?n 

♦n'niy laa 

•»tS^B^ p-)D 

|n'i x'sv nniöH «iiyna yau? iVök nnnoai n"? «aptt^ '» »s 
miitö k na lan'i ^w^n niais srtyin^ n nt^^« n nai naina 

♦nia'ra 

cT«"! iV 57'w iV'B«! nt»»V« "1 iai« lÄT ]a Vnnox hVi itsj'V« 't Vip* 

nVraa «'.w «]is?n (a[nis?a] («]ims) ]a n ]« nV Vn» «V nVsraa «n3«mTBV« 

na» n«ipnV «Vi nnij?ipnV iV nnia ia'« C*ns«V3 «aa«i «nya sjpa* «Vi «n^c 

]n'i «'si'iy G [Tis] (lösa) «in Va« 'nn vmn'» n V«pi naina ]n'i «'sv |«a 

a) P iV« b) P fl^)^^\. c)'P na^V« d) P zitiert noch -joi DTlV« 8T1 n»'1 DTl W'K 

»la- e) P xVnv f) fehlt P. g) B 1SBrV«a. h) B ^is i) P wiederholt oiapnin ]a. 

j) P s^i wohl für xVs verschrieben, k) P nV» 1) P iV« m) P "»"»söVk« n) fehlt P« 

(k so auch ßa. (3 Ba moDi»»- (5 Ba nnns ]n'i X'Svm 73 n\T aaax' Sur. sed 

repudiabit eam et dotem ipsi solvct. 



n 1 Ä HD'rn n pno rwiw 26 

nöK «i"?« nsini Ts?n Tpia njaix nnx Kipüai nai naxa d^qVk 
ii2?öx 'KT (b nax D'öVx nasa nsDU^ nax t]Vx nai*? iti^öx 'x a^no 
fp^ löKi nabi a'no höh tpn^ niasa "iiDts^ nas (b d^ö'?» iöi"? 
na« D'öVsi B^iÄö nax t]«?x (c^Vx na« D'sVx nana na'?! na« 
riAa nas »i'?« iai« ''?''?an 'ov n "rttr laa nty^Vx n nats^nlDinn 

♦D'anDi rrntz? nas d'ö^ki 

"11 piosa [Q'B?iisa] (n1«r^^sa) an«^ naKi "ii fa^« »a dna^n «nas Vijp's »nm»*! 

an^ l'KB^ ^"1 paina i'ainmaiK iTrV» iMa tt epam ]'ainn ^ip' itr^K 

•pain naß^ ainn iwtr kV» [niina] mx ainn ixnpa Va f p!?x 'ß «n^ nnsV]» 

'V'Van 'or "1 !?irr laa it^Vk "la naVni ^ar laa ity^^« "la naVni paina gnas^n 

♦laa'jna ]»ainn iaiK?2^ «pain ]'ainn Vip' '1^« ^V'^an 'ov n 

nTB^n nx bxitt?^ ^aai ntr^a i'u?' m na^ps; n tr^ni am ia »t 
nax3 ina'?! las^ inaiV Tia"?!! -{'sts^ »^x las*? nax'i h'n"? nsm 
1171 IST '?D 'psr nt^a '?b^ mnx D^ais? ^kib^^ vnti? k*?« na»^ 
n'ana n nax"? ia«3 ^d"? nxa nsÄ 'd 'n"? m^tr?« ^^nn m ]nipD 
♦"rbnn ns impa kVi im|? vn s^atr^ m y'^^p^ naiK 

naK*i ia»tt? na 'a iai« n'ana 'n [b^bi\ na»'i n!?ip ]» ^ip' n'ana n 

[ba ns] (ima) anai» vn aVia» ,t»i TSnTTrrVx 'nbm p^ip'iasa anVa k]« 

niana ^'nna n'n nvfüv «^» nriyn n^is^s ^a m^ij?Vsa ixia ]sa nura ]« 

n'Vsr nwwtzr laa (» haVl (laV) nVnn «vaTir nnp 'a *nas n'Vip Vra' xaa apa 

'Br«*i lai» na'pxr m sraur nsnpa iia's lasa apa a^pia 'lyKi ^ip' na'p» m 

]'iyisrt2r laa mn» ]''iai« rn na^a B'p*ia «V^nn n»'ip 'a Vra' sa Vüa nira ]i^ip» 

•V!?nn riKnpa 

Dipan nx ar« Tay «"ptz^ oiapiin p vmn'' n tr^ii Dra ia «n 

a) P nur bis hier zitiert, dann 'uv b) P nasa«' c) fehlt P, dafür is^a. d) P 
nra« «) P «nniKT verschrieben, f) B u. P min^s- g) P na»« h) navi 'nV »n P 
nicht zitiert, i) P noch nasiv j) P vnv löVa b'n na- k) N |n i^»- 1) B «na^ m) 
P VipVs. n) i-isVs '9 fehlt P. 

Gt so auch Ba u. Ausgg. 



K'nBriDns?'3i&a»^«Q'"i?nnKVtt^Hfi3oan dnsr 'ae^a s^k nsn k^ snas «naoaVs 

nnwnizr ly n^ya ^sr nTnon 'jn« mio« »n^s;a ^bv m^no^s isra dnnn «nasi 

nnsn «d^w iios nr I'ki onan ^a «üVis? *nos ^^'^ o'^i cinan 'a a^B^n 'iin 

insa laai nsai» nnj? S'n nannxn «a^a ipi nKai» nnsr %t nannsn nnri 

noKm ins lya Q"pfifn!7 sriaoan nbnna nns nsra nsn snas snaoaVs ^is -'s 

na sini mV n'si lansa laai Q^iyV t»Vj? ^V1 V'Vn sa^a ijpi nas*?!? n'Vr D-inni 

nny DBT ]'s Vn na ]'« nyi («laHiy rnsna^Dii o'V a^ay na ]»s nri "ip im 

K'nip naVa ins nsr di? tv' i?as na^Vs? b^nVs üpa nnsi nnscr du saasi nVasa 

Vn) narana sV s'ni (siasi nnsr nsp narsna sV s'm iVspi rnsniz? pa 'n 

'9^ dVis?^ mios s\n pVi noias na'Sßr sis sas önan 'a 7011 ")c'7'>a'm 

l'p^a Tsi] (mosn a"na no'snn p^h'>üvf 1V1 nsaw'i'si sarVs nnstp' 'ays nu^sna 

'aisi nipana ii^sa Vax Dnan 'a nms nr pa 'Vr V'ViVsi ani^n d sV ins is;a 

nya iVasi nsaitini niarn doisna *iaiV sV 'ip nnsii» na isiaVs o'Vi ernsnar 

nn» ly n^n^ar n'snm [nne^n sV ins "brsaas tv ]sd iV nasV fins nsr dij?' 

Dip' sV (a lasBT na nns -«ra naian ]»si sini »insa nrisra» asnn' aV nnsi 'Vsr 

insn V» niia n» p aa nM iVsi ins nsr new^s 's p^sa ins ns; ]s saVp •»iVs 

lasT!? nn insa inis b^s^bt t*is n'n sV oipn sis nnern sVi nnainaa nVosV 

nVoisV nüioa ]asa ins i^v ]nais Vis 's sa"a saa ni'noVsi 'lapVs 

anpas^a sin aaas nna^n sVi nnainaa in lai niisr ]s saiai npi snaoaVs 

snaoan nVnna laisau^ laa m'noni 'lapn «nat nai sS's 
•nat lai a^a sin lai nns/i? laiat laai 

nsöüi inais D'iu? »nmu? nnTi h (sb) rn^ataa i^b ]naix^D'aB^i 

njn nsaea *iais ins is? lass? na 'ais nns iyi nsaw lais nns n» 'ip 

■»Sana nniw nn^n nsawa sV 'ais nns sin??' ]s üitjra nniir^ nn'n nsaüa sV 



a) P noch |s. b) B •J'itVs« c) von •i'a'ni bis aittTH sV fehlt P, dafür die LA. 

IsainVs aai' no'snVs ysams |sV lasVV ainn 'p•^b^ minpa no'V "»a»'« d) B sVv 

c) P mnw verschrieben, f) P zitiert noch 'ij-i p» ^aV b^'ks. g) fehlt P. h) B hat 
kVj in N scheint es im Text verbessert. 
(k Num. 5, 13. (3 Deut. 19, 15. 
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moisn n"'*?3n3 []ni] (xini) naa^*? niiön n»35H3 ^«ini2?x^«i nsnriBrs^K cn'xä 

(na»*»"!) |nn3i3 [ni*i3nia ^ntys] (n3Tw ia» mnoai ]x^a ra n^ «ap 'n^H nasVs 

»ai^D oy nV xaj?» n'3i!?SBr [niimsil "na ns^ni nsins in'! k'si' «njra »at np 

]n'i K'xia T« nasr nat *i3d ia» mnoai •y'P'in' 
♦»»i.T '*i3 ns^ni nsins 

nman «nnmiDö nb'OsV TiöKa ib» nn nnats^ iVd» tss? iVö« k^x 
T]büdi «V maöKa i'?» nn nbv^ nai nnaa^i nnnsi nnian nai 

♦nntt^n s'?«? kVs nnairiDa 

a^oifl^ nnsr '^los Q'aasa naa« n^oaV gnny 'Vios iipns*» xaa» 

niKawn D'van 1« law laa nn3iii3a ii«n«jraVxxoa^Kimi3l»a3hnn3in3a 

niaTn n'Ki3 n^rnB^a nn»n »!?w nnix 'na'KjTM nnur j kIk nmn vihv «n^ 

iai«3w na •>üb ansrs m'noni 'lapn in» ^i.y £3it»3 nTno^Ki 'lapV« n»3 »atVx 

•»n3oan n^nns ♦»nsoa^» Vik 'b «a"3 «a 

moK nmoiK i]'«tt^ niiB^Kin nns? d« kn» pa n'ntt^ «ä 
nmoiK «^ntr? nannun nny ♦D'atz^ja rnnsa na^pna nrs ö"?!!; 
Tyi lai'? *na'?n a^itz?» mnoa D^^pnn k*?«^ in irs n'ris? nio» 
nnsr ds na nnsra naiu^Kin nnsrV naim bp mna u^^tr? 'ra na i*»« 
TH« T^a na^pnö «^n nn nb'w moK nmoix Knti? nannsn 
lya Dwpnntt? in ir» dVis? tio« nmoi» nri<ty naitr^nn t\mv 
laiK Kin '|'?n'?i n'? anai nai nns; na ssa 'd nai"? Tia"?!! in» 
ona7 na nai dij?' nonsr ntz^btr? 'd bv is ans; (a^ac; ^d "rr 
B'au; 'D ^y iKD -iiaKn o nm tj« ans; W'W 'd Vs; i'pnV mann 

mians; 

in» m'no nn» [«'nl nawuin nnjr n»3 nTflo nnj? 'n p nawmn nn» 

a) fehlt P. b) B u. P nK^«TÄ^». c) B u. P .Tsna- d) B soaVK- e) P 
ixmnn'' f) B u. P ^s» g) B nnsV Vioa« h) P nainan la« i) B u. P ^x. j) B ^»3«. 
k) P nav 1) P na'KW« m) P beginnt hier neue Mischna. n) fehlt B. o) P naia« 
p) B u. P nairKn- 
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nnK n» lax qx ^a» nnsD an'aw iT^ß^ 
«^ löRi vinx in» «3 p nnx nsaoa 
nrxi) pinsn rm»V i'n'»!«?» ]'k riKaw 

la'^s« ipffm ntjioa in» nsr nrasn minn 
Hin nn inx nsr min na'asmzr oipa ^a 
Qipaa nnx ^b^ mai ]'ki ü'^w Dipaa 
Q':T2ri JiKaöa laix in« i» 'as?? nai ö'jb^ 
(]nn»a 'i!?n lainip) nnaoa «^ onais 
nn» '!?iosa nt oaaK (« ha»an «]io ny] 
D'^ioana nn» ix D'wa is onas; vnv pja 
ns; n'n dx ^ax ]'jan an^ i'B^ipin tsir 
IHK ns; laa xin nn ^'^loa D'ian iipa 
maa 'nizrn i^sa laraa^m inx nsri 
]'a nwn an in« ^^n nn» 'Viosattr 

•xiain^ l'a x^ipV 



nxaea inx i» ^xp ]x xax xs;a xraa 
xVö nxawa x^ Vxpi n4»a nax xji aii 
xpon x^i bTSx^x 'mxncy 'Vx ansnVa 
nnx Tsr nraxn minn xaVp np |xV 
na'axHBT oipa ^a xala» ^sxVxi ntswa 
]'xi ü'>w Dipaa xm nn nnx iv mm 
nnx ir "ipi 'ü^w oipaa nnx Vb^ mai 
'^x nxaoa x!? 'aix ü'>w\ nxa»: 'aix 
nnx; '^loa 's ^V'^ xaax Qx^aVx lax 
inx "IX X03 IX Ta» laia' ]x ^üa 
miia cn'9 xs?xt 'l^x in ö'Vios^x 
D-tiios D'JTZ^i nßra ixr ]xa xlx xax iiy^x 
'S xayaoxa nnx nn inx i» Vfia ina 
liVn nn» '^loaa ]x ^nSiaVx dpnxn 
•xiam^ ]'a xVipV pa nwT ean inx 



a) P t)ST\b->' b) B läX^X« c) fehlt B u. P. d) P y^iM' e) P »jp« an nns 
an nnx' 

(x ebenso auch Ba. 
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